


AttraKt\\t, \ebend\g, Kr\t\sch und 

"erständ\\ch w\e noch n\e: 

8aPPY computer \st ietz\ \ 

Großes Preisausschreiben zur Premiere 

computer live gehört die zul<.unft. Oie­

ses Magazin brl\1\ert und iasz\n\ert durc" 

Klarte'J<.t und Gestaltung - bietet Innen 

ein breiteres lntormationsspel<.trum als 

e 1-\ocna\<.tUe\le Reportagen aus der 

je zuvor: 

conwuterwelt 

• Kritische Beratung tür Kaut von 1-\ard-

und Sottware 

• Anwendungs-Know-now Schritt tür 

z Dl 
3 
}!> 
< 0 
:; Dl 
3 
Cl) 

senritt 

• Oisl<.ussionen. storieS und PortraitS 

rund um den Computer 

3.Pre\s 
Ein Senneider Mannattan­

stereo-1urm 

) A f lc" wltl 

gewinnen - hier ist 

meine Anschrift. 

1eilnenmen 1<.ann an die­

ser Gewinnal<.tion jeder. 

2.Pre\s mit Ausnahme der Mitar­

beiter deS Marl<t + 1ech­

nil< Verlags. Oie Preise 

werden unter allen Ein­

sendern verlost und l<.ön­

nen nicht in bar ausge-

zahlt werden. Einsende­

schluß ist der 15. Februar 

1990. oer Rechtsweg ist 

ausgesc"lossen. überzeugen Sie sie" selbSt' Aui den nächsten t50 selten erleben 

Sie cornputer 1\Ve! wenn daS kein Grund zurn feiern \st ... 

Msoo ,;rrennen" Sie sie" von llaPPY cornputer und sc"leken Sie 

uns dieses Titelblatt rnlt t"rer AnseM\ft. Totle Preise winken ... 

Ein Laptop L1 286 von 1andon 



DAS INTERNATIO 

IM PRAXISTEST 

Stark: Sechs Als unter 
3000 Mark 
Schnell: 24-Nadei-Drucker 
unter 1500 Mark 

DAS DUELL 

Amiga 500 gegen 
Atari STE 

COMPUTER & VIDEO 

Der Amiga a 
Trickfilmstudio 

FÜR IHREN PC: 

Kaufb 
Zube 
Die besten Mäuse 
und Grafikluirten 

AUSSERDEM 
Was taugen Frankfurts 
Computerhändler? 

Computer im Urwald 

Hilfsprogramme für alle Computer 

Februar 90 
Ma11<t&Technik 



Die er 

Gewinner: Ausgezeichnet: Sieger: 

.§ i i .. 

Erster: Bester: Spitze: 
./ 

c::::. Schneider 
Wir produzieren Erfolge 
Schneider Rundfunkwerke AG · Silvastraße 1 · 0-8939 Türkheim 1 



DIE 
ZUKUNFT 

"Wurde ja auch Zeit" oder "Endlich 

sagt denen jemand die Meinung", so 

einige der typischen Leser-Reaktio­

nen auf den Händlertest Stuttgart in 

der vorigen Ausgabe von COMPU­

TER LIVE. Die Resonanz auf diesen 

Test übertraf zur Freude der Redak­

tions-Mannschaft alle Erwartungen. 

In Hunderten von Briefen schilderten 

leidgeprüfte Computer-Besitzer oder 

Interessenten ihre eigenen manch­

mal guten aber zumeist doch schlech­

ten Etfahrungen mit Computer­

Händlern in der ganzen Bundesrepu­

blik. Für das Redaktions-Team waren 

die vielen Briefe und die sehr positi­

ven Kommentru·e auch zu den ande­

ren Themen in der ersten Ausgabe 

von COMPUTER LIVE eine Bestäti­

gung für das Konzept, die HAPPY­
COMPUTER weiterzuentwickeln 

und an den Bedarf nach einer zwar 

fairen, aber kompromißlos kritischen, 

leicht verständlich und im Klartext 

geschriebenen Berichterstattung an­

zupassen. 

Nach dem Motto "Never change a 

winning team" werden Sie in der 

COMPUTER LIVE vieles wiederent­

decken, was Sie schon in der HAPPY­
COMPUTER besonders geschätzt ha­

ben: Heiße Hintergrundreports aus 
der Computer-Szene, ausführliche 

Messeberichte und Trendstories über 

zukünftige Computertechnologien. 

Ebenso werden wir der bewährten 

Tradition, umfassend über alle Com­

putersysteme zu berichten, auch in 

Zukunft treu bleiben. Neben MS­

DOS-Computern wird die Testcrew 

also auch in großem Umfang Amiga-, 

Atari ST-, Macintosh- sowie Next­

Computer und Software vorstellen 

und testen. 

Alles in allem erwartet Sie ein prall 

mit Informationen und Kaufbera­

tungen gefülltes Heft. Das gleiche 

wünschen sich natürlich auch die 

Spiele-Fans von Ihrer POWERPLAY, 
die deshalb ab der nächsten Ausgabe 

als eigenständiges Spielemagazin mit 

mehr Seiten, mehr Tests, mehr Facts 

und frischer Optik zu haben ist. Viel 

Spaß damit 

wünscht Ihnen 

E�4t�ri�tl 
MEINE MEINUNG 

Hans-Günther Beer 



So lebendig wie die Leser, die es nutzen: 
Sie werden es selbst am besten 

wissen: Der Computer ist zum 

festen Bestandteil in nahezu je­

dem Bereich unseres täglichen 

Lebens geworden - mit dem 

gleichen Stellenwert wie Auto, 

HiFi-Anlage oder Telefon. 

Kein Wunder, denn ein solches 

Gerät bedeutet nicht nur Ar­

beitserleichterung und damit 

mehr Freizeit, sondern sogar 

nachweislich bessere Chancen 

in der beruflichen Karriere und 

nicht zuletzt auch eine Menge 

Spaß und Unterhaltung. 
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Der Computer also als Quelle 

einer neuen Lebenseinstellung, 

ja, sogar neuer Lebensfreude? 

Durchaus - schauen Sie sich 

einmal um. Die, die diese Tech­

nologie zu nutzen wissen, sind 

ihren Zeitgenossen, die bisher 

darauf verzichtet haben, weit 

voraus. 

So faszinierend Computer auch 

sein mögen, so wenig attraktiv 

sind allerdings die Wege zur 

optimalen Nutzung dieses In­

struments. Ob Handbücher, 

Kaufberatung oder Fachzeit­

schriften, gemeinsamer Nenner 

war bisher meist nur Fachchine­

sisch ... 

Deshalb meinen wir von der 

Redaktion: 

Die Zeit ist reif für 
COMPUTER LIVE. 

Das heißt für Sie und alle unsere 

Leser: Jetzt ist Klartext ange­

sagt - fundiert und praxisnah. 

Ganz gleich, ob Sie Computer­

laie, -profi oder -interessierter 

sind, ob Sie als "alter Hase" 

immer über den gesamten 

Markt informiert sein wollen. 

Oder ob Sie Ihre ersten Compu­

ter-"Annäherungsversuche" er­

folgreich.er gestalten möchten -

COMPUTER LIVE erschließt 

j e d e m  das ganze faszinierende 

Wissensspektrum dieser Tech­

nik: pragmatisch und attraktiv. 



las fängt bei handfester Kauf­

leratung mit kritischen Test­

md Preisvergleichen an und 

1ört bei konkreten Schritt-für­

)chritt-Anleitungen für die Pra­

ds noch lange nicht auf. Denn 

)erade die unterhaltsame, ja, 

;pannende Komponente wird 

)ei COMPUTER LIVE ganz groß 

Jeschrieben. 

Davon können Sie sich schon in 

dieser Ausgabe überzeugen: 

Endlich ein Magazin, das Licht 

in den "Computer-Dschungel" 

bringt: umfassend und nach­

vollziehbar. 
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Ein Bild von einem Computer -Magazin. 
Tests von Hard-

Was gibt es eigentlich auf dem 

Markt, und wie sollen Sie sich 

zurechtfinden? Was leistet 

welche Hard- und Software für 

welchen Preis? Welche Geräte, 

welche Programme lösen Ihre 

ganz speziellen Probleme? Be­

reits bei der Vorauswahl im 

kaum mehr überschaubaren 

Angebot tauchen Fragen über 

Fragen auf. 

COMPUTER LIVE gibt Ihnen 

k0nkrete Entscheidungshilfe, 

bringt fundierte Tests mit klaren 

Aussagen und unbestechlichen 

Urteilen. Alle wichtigen Kriterien 

für ein Gesamturteil über die ein­

zelnen Produkte sind ausführ­

lich abgehandelt und begründet. 

Harte Dauertests geben Auf­

schluß über manche sonst kaum 

erkennbaren Mängel. Auch zei­

gen Geräte und Programme oft 

erst in der Gegenüberstellung im 

Vergleichstest ihre Stärken oder 

Schwächen. 

Mit COMPUTER LIVE-Tests 

sind Sie in der Lage abzuwägen, 

selbst zu urteilen, sich gezielt zu 

entscheiden - ohne Risiko. 
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Hier macht COMPUTER LIVE 

seinem Namen alle Ehre: Sie 

sind live dabei, in der Weit rund 

um den Computer. Brillante Re­

portagen führen Sie hinter die 

Kulissen des Computermarkts, 

z. B. in zukunftsweisende Ent­

wicklungslabors. Oder zeigen 

Ihnen bisher kaum bekannte 

Einsatzmöglichkeiten für die 

Wissenschaft. 

Sie erfahren mehr über die füh­

renden Köpfe der Branche - in 

aufschlußreichen Interviews, in 

beeindruckenden Portraits. Und 

Sie nehmen teil an Diskussionen 

um aktuelle, kontroverse The­

men. Kurzum: Im Magazinteil 

schauen Sie weit über die Pe­

Tastatur hinaus . . .  

Hautnah erleben Sie, wie Com­

putertechnik täglich unser Le­

ben auf revolutionäre Weise be­

einflußt und ungeahnte Mög­

lichkeiten eröffnet. So werden 

Zusammenhänge für Sie klarer, 

und auch persönlich werden Sie 

so manche Perspektive für sich 

selbst entdecken. 

Wo Service groß geschrieben 

wird, da ist der Kunde König. So 

auch bei COMPUTER LIVE: Hier 

sind Sie bestens aufgehoben, 

wenn es um Beratung rund um 

den Computer geht. Dazu gehört 

z. B., daß wir für Sie Händler und 

Werkstätten unerbittlich unter 

die Lupe nehmen - bei streng­

sten aber realitätsnahen Krite­

rien: Wie gut ist das Angebot, 

wie steht's mit der Fachkompe­

tenz und mit System-Vorführun­

gen? COMPUTER LIVE bringt 

es auf den Punkt und nimmt 

kein Blatt vor den Mund, nennt 

Namen und Adressen und gibt 

Noten. 

Full Service gleichermaßen, was 

Ihr Recht angeht. Denn oft genug 

gilt es, bei Software und Geräte­

kauf juristisch fit zu sein. Auch 

Informationen über neu es Zube­

hör und wichtige Fachliteratur 

zählt COMPUTER LIVE zu sei­

nem Dienst am Leser. Alles ganz 

im Sinne des "Verbrauchers"! 

ln gewissem Sinne sind Compu­

ter so wie Menschen: Nur wer sie 

"versteht", kann sich mit Ihnen 

austauschen und sie voll nutzen. 

Doch Gebrauchsanleitungen er­

klären Ihnen nur das "wie", nicht 

aber das "warum". Entdecken 

Sie im Technikteil systematisch 

die "Seele" der PCs. Sind Ihnen 

erst die Grundstrukturen klar, 

werden viele "Reaktionen" die­

ses elektronischen Zeitgenos­

sen transparenter. Und: Sie wer­

den staunen, wieviel Spaß das 

alles machen kann. 

Plakative Schnittzeichnungen 

mit detaillierten Beschreibun­

gen der einzelnen Funktionen 

erleichtern Ihnen das Erfassen 

der - zugegeben - nicht ganz 

leichten Materie. 

COMPUTER LIVE informiert Sie 

sofort, wenn neue Trends und 

Strömungen im Markt erkenn­

bar werden. So sind Sie immer 

auf dem absolut neuesten Stand 

der Technik. 



Zum Sammeln: 

Eine Rubrik, auf die COMPUTER 

LIVE besonders stolz ist. Denn 

kaum ein anderes Computer­

Magazin bringt so konsequent 

und systematisch klare Anlei­

tung zur praktischen Anwen­

dung. Hier hilft Ihnen COMPU­

TER LIVE, Programme ohne 

große Vorkenntnisse einzuset-

4en und vermittelt Ihnen so Ihre 

ersten Erfolgserlebnisse . . .  Das, 

was Sie in den meisten Anleitun­

gen so vermissen, hier finden 

Sie es - Schritt für Schritt und 

leicht verständlich aufbereitet: 

Z. B. wie Sie Serien- und Ge­

schäftsbriefe, Präsentationsgra­

fiken, Kalkulationen oder sogar 

komplette Wohnungsgrundrisse 

erstellen. Jeder Arbeitsgang 

vom Start bis zum kompletten 

Ausdruck wird ausführlich dar­

gestellt. "Mehr Erfolg mit 0 0  . "­

Lösungen gibt es zum Sammeln 

in jedem Heft! Sie selbst können 

sogar mitentscheiden, für wel­

che Computer und Programme 

in Zukunft Lösungen in "Mehr 

Erfolg mit 0 0  . " vorgestellt wer­

den sollen. 

Für alle, die auf dem allerneu­

esten Informationsstand sein 

wollen, für die Wissensvor­

sprung von entscheidender Be­

deutung ist. News, Produkte, 

Facts und Figures. Hier erhalten 

Sie einen einzigartigen Über­

blick über das, was sich in der 

Computerszene so alles tut. 

Dazu gehören selbstverständ­

lich Kurznachrichten über Leute, 

Veranstaltungen, Trends und 

Tendenzen, wichtige Termine 

sowie alle Neuheiten auf dem 

Markt. Auf diesen Seiten sind 

Sie immer bestens im Bilde und 

können jederzeit mitreden, 

wenn es um aktuelle Computer­

themen geht. 

•... f&A P nrfcr •• .._ ... ---,-... 
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Ganz gleich, welchen Status Sie 

besitzen - für Einsteiger, Fort­

geschrittene und Profis ist der 

große COMPUTER LIVE-Markt­

spiegel ein Tummelplatz von An­

gebot und Nachfrage. Ob Info­

austausch, günstige Geräte oder 

passendes Zubehör, hier ist im­

mer etwas für Sie zu finden. 

Ein Forum also, das Sie nutzen 

sollten. Denn nicht zuletzt wird 

über Kauf und Verkauf auch der 

persönliche Kontakt gefördert, 

der unter COMPUTER LIVE­

Lesern ganz besonders intensiv 

und überaus ergiebig ist. 

GP'P"'S55 Prp'j§ 
Nichts bringt Sie weiter wie kon­

krete Erfahrungen in der Praxis. 

Im Leserforum von Computer­

Praxis profitieren Sie unmittel­

bar von Tips, Hinweisen und 

Antworten auf aktuelle Compu­

terfragen aus der Leserschaft: 

Hilfe, die in keinem Handbuch 

steht, Erleichterung für Ihre Ar­

beit am PC. 

Auch aktuelle Anwenderthe­

men, z. B. wie Sie sich wirksam 

vor gefährlichen Viren schützen 

können oder wie Sie die Kapazi­

tät Ihres PC durch einen pro­

blemlosen Eingriff erweitern 

können, werden Sie immer wie­

der in diesem Praxisteil von 

COMPUTER LIVE finden. 

Computer-Praxis, das sind un­

verzichtbare Ratgeberseiten, die 

Ihren Spaß und Erfolg bei der Ar­

beit mit dem Computer steigern 

- Sie werden ermutigt, einmal 

selbst zu experimentieren. Die 

daraus entstehenden persönli­

chen Erfahrungen lassen Sie 

schon bald zum "alten Pe­
Hasen" werden. 
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Wordperfect 

Mit Maus und 
Braus 

I Die Textverarbei­
tung Wordperfect 

wird in der neuen Ver­
sion 5.1 mit der Maus 
über Pull-Down-Menüs 
gesteuert. Gleichzeitig 
bleibt die bisher übliche 
Bedienung über Funk­
tionstasten erhalten. 
Ebenfalls neu ist ein 
Formel-Editor, der kom­
plizierte mathemati­
sche Formeln mit Wur­
zelzeichen oder Integra­
len korrekt auf dem 
Bildschirm und dem 
Drucker darstellt. Bis­
lang mußten in wissen­
schaftlichen Texten die 
Formeln handschrift­
lich nachgetragen wer­
den. Nützlich für Ge­
schäftsleute: Wordper­
fect 5.1 beherrscht jetzt 
auch Tabellen, deren 
Einträge wie in der Ta­
bellenkalkulation Lo­
tus 1-2-3 mit Rechen­
operationen verknüpft 
werden können. Trägt 
man etwa in einen Lie­
ferschein die Zahlen der 
verkauften Produkte 
ein, berechnet die Text­
verarbeitung automa­
tisch deren Gesamt­
summe. Die deutsche 
Fassung von Wordper­
fect 5.1 ist voraussicht­
lich ab Sommer 1990 
für rund 1700 Mark er­
hältlich. 

Minicomputer 

Der kleinste 
PC der Welt 

I Der "Poqet PC" 
wiegt kaum 500 

Gramm, könnte sich 
aufgeklappt unter einer 
DIN-A4-Seite verstek· 
ken, und trotzdem funk­
tionieren MS-DOS-Pro­
gramme mit dem Winz­
ling. Im Inneren arbei­
tet ein 8088-Prozessor 
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mit 7 MHz Taktfre­
quenz. Er verwaltet 512 
KByte Speicher, die mit 
Chipkarten auf1,5 MBy­
te (als sogenanntes Ex­
panded Memory) aufge­
rüstet werden können. 
Die Karten dienen 
gleichzeitig als Disket­
tenersatz, da kein Lauf­
werk eingebaut ist. Al­
ternativ läßt sich ein 
batteriebetriebenes 3 'h.-

Zoll-Disketten-Lauf­
werk anschließen, das 
mit vier Mignonzellen 
25 Stunden arbeiten 
soll. Ein weiterer Clou: 
Das integrierte LC-Dis­
play stellt im Gegensatz 
zur Taschencomputer-

Strahlender Gewinner des 500000. Citizen 1200 
ist Gerd Leese aus Tarp bei Flensburg 

Kleinigkeit: Der kleine Poqet-PC ist ein vollwertiger MS-DOS-Rechner 

Konkurrenz, dem "Port­
folio" von Atari, den ge­
samten Bildschirmin­
halt in CGA-Auflösung 
dar und nicht nur einen 
Ausschnitt. Im 640 
KByte großen ROM­
Speicher befinden sich 
neben dem Betriebssy­
stem MS-DOS 3.3 auch 
zahlreiche Programme, 
etwa eine Textverarbei­
tung, ein Terminkalen­
der und Übertragungs­
software, mit der der Po­
qet-PC Daten mit ande­
ren PCs austauschen 
kann. So klein die Ab­
messungen sind, so 
hoch ist der Verkaufs­
preis: 2000 Dollar. 

Scanman 

Bildverarbei­
tung inklusive 

I Logi liefert den 400-
dpi-Handscanner 

"Scanman" ab sofort 
auch zusammen mit 
dem Programm-Paket 
"Image-In" aus. Es han­
delt sich dabei um ver­
schiedene Programme, 
mit deren Hilfe sich ge­
scannte Bilder mit 
Grauwerten nachbear­
beiten lassen. Dazu 
kommt eine mögliche 
Vektorisierung von Do­
kumenten und eine au­
tomatische Texterken-

nung. Damit lassen sich 
gescannte Dokumente 
m ein für Text-Pro-
gramme akzeptables 
Format umwandeln. 
Der Archivierung und 
Nachbearbeitung von 
Drucksachen steht so­
mit nichts im Weg. Auf 
Wunsch kann der An­
wender mit einem bei­
liegenden Programm 
Bildbibliotheken zu-
sammenstellen und 
verwalten. Das Paket 
aus Scanner und der 
Software kostet 1240 
Mark. Natürlich ist der 
Scanner nach wie vor 
auch als Einzelstück er­
hältlich. 

Citizen 1200 
Preisver­
leihung 

I Den 500 OOOsten 
Drucker "Citizen 

120D" aus dem Wettbe­
werb in HAPPY-COM­
PUTER 11189 gewinnt 
Gerd Leese aus Tarp bei 
Flensburg. Der 9-Nad­
ler kommt dem einge­
fleischten Atari ST-Be­
sitzer für seine Compu­
teranlage gerade recht. 

Turbo-Basie 

Aus für 
Borlands 
Kleinsten 

I Eingestellt hat Bor­
land die Weiterent­

wicklung des Turbo-Ba­
sic-Compilers für MS­
DOS-Computer. Aller­
dings bietet die Borland 
GmbH Deutschland 
(ehemals Heimsoeth & 
Borland) einen Um­
tausch-Service auf an­
dere Turbo-Sprachen. 
Registrierten Anwen­
dern von Turbo-Basie 
bieten sich folgende Al­
ternativen: Umstieg 
aufTurbo-C oder Turbo­
Pascal für 170 Mark 
oder eine Aufrüstung 
auf Turbo-Pascal-Pro­
fessional oder Turbo C 
Professional für 420 
Mark. Technische Un­
terstützung für Turbo­
Basie bietet Borland 
nach wie vor. 

Datex-P erweitert 

Post setzt auf 
Siemens 

I Die Deutsche Bun­
despost knüpft ihr 

Datex-P-Netz enger: 
Bereits in diesem Jahr 
möchte die Post eine flä­
chendeckende Versor­
gung erreichen. 



Datex-P ist ein ko­
stengünstiges Daten-

übertragungssystem 
der Post. Die Daten wer­
den dabei paketweise 
zwischen den Knoten­
punkten des Netzes 
übermittelt. Dadurch 
bezahlt der Anwender 
nur den Tarif, der bis 
zum nächstgelegenen 
Knoten fällig wird -
meist den Ortstarif. 

Das Datex-P-Netz der 
Post basiert auf dem 
"EWSP"-System von 
Siemens (EWSP: Elek­
tronisches Wähl-System 
für Paketvermittlungs­
technik). Damit sollen 
Datenmengen rascher 
übertragen und die Re­
aktionszeit im Daten­
Dialog-Verkehr ver­
kürzt werden. Die Post 
hofft, mit der Siemens­
Technik auch langfri­
stig ihren Bedarf 
decken zu können. Die 
Wachstumsraten liegen 
derzeit allein im Be­
reich der Bundespost 
bei über 20 Prozent 
jährlich. 

Bei Siemens werden 
die Chancen von EWSP 
relativ zuversichtlich 

Verkaufsrenner in den USA: Condome als Schutz vor Computerviren 

beurteilt: Neben der 
Post setzt auch die 
Bahn beim Aufbau ei­
nes eigenen Netzwerks 
für Ihr Buchungssy­
stem auf EWSP. Dane­
ben existieren Aufträge 
für den Aufbau ähnli­
cher Netze aus mehre­
ren Ländern, darunter 
die USA, Belgien und 
Japan. 

Scherzartikel 

Gib Viren 
keine Chance 

I Was als Scherz nach 
einer durchzechten 

Nacht begann, ist der­
zeit ein Verkaufsschla­
ger in den USA: Condo­
me für Disketten. Als 
vermeintlicher Schutz 
vor Computerviren wer­
den die dünnen, garan­
tiert datenechten Pla­
stikhüllen über die Dis­
ketten gezogen (Vor­
sicht! Nicht für Fest­
platten geeignet!). Der 
Erfinder, der sich selbst 
den Künstlernamen Dr. 
Disk gegeben hat, wur­
de von der Nachfrage 
völlig überrascht: "Auf 
eine einzige Kleinan­
zeige kamen über 1000 
Anfragen von Händlern 
und Firmen." Der findi­
ge Amerikaner sehrniß 
daraufbin sein Studium 
hin und begab sich ins 
BigBusiness. Seine Fir­
ma Tekservices hat ge­
füllte Auftragsbücher 
und verdient gut am Vi­
renrummel. In Deutsch­
land werden die Disket­
ten -Condome noch nicht 
verkauft. 

Die "Prohance Maus" trägt als rollende Tastatur 
35 Tasten auf dem Rücken 

35-Tasten-Maus 

Rollbare 
Tastatur 

I "Warum soll man 
mit der Maus nur ei­

nen einzigen Zeiger auf 
dem Bildschirm steu­
ern?" sagte sich die 
amerikanische Firma 
Prohance und rüstet ih­
re "Powermouse" mit 35 
Tasten aus. Mit ihr 
kann man zum Beispiel 
den Cursor in einer 
Textverarbeitung posi­
tionieren und Zahlen 
eingeben, ohne die 
Hand von der Maus zur 
Tastatur zu bewegen. 

Mit ihrem speziellen 
Zusatzprogramm spen­
diert die Powermouse 
sogar solcher Software 
Mausbedienung, die ei­
gentlich diese Fähigkei­
ten nicht besitzt, wie et­
wa die Tabellenkalku­
lation "Lotus 1-2-3". In­
teressant ist auch eine 
Funktion, um lange Be­
fehlsfolgen (Makros) 
auf Knopfdruck ablau­
fen zu lassen. Die Po­
wermouse, die über die 
serielle Schnittstelle 
des PCs angeschlossen 
wird, kostet rund 225 
Dollar (etwa 450 Mark), 
ist allerdings in Deutsch­
land nicht erhältlich. 
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Telekom-PC 

Fünf in einem 

I Der "Canon Navi­
gator" ist ein MS­

DOS-kompatibler PC, 
Telefon, Telefax, Druk­
ker und Anrufbeant­
worter in einem. Zu­
sätzlich besitzt das 
3000 Dollar teure Gerät 
auch noch einen Touch­
screen - einen berüh-

rungsempfindlichen 
Monitor, mit dem man 
mit dem Finger durch 
Antippen von Symbo­
len auf dem Schirm dem 
Computer Befehle ge­
ben kann. Die Festplat-

te des pechschwarzen, 
würfelförmigen Com­
puters dient als Spei­
cher; sie zeichnet auch 
gesprochene Meldun­
gen von Anrufern auf, 
wenn niemand den ein­
gebauten Hörer ab­
nimmt. Ein Kommando 
genügt, um die gespei­
cherten Seiten des Tele­
fax oder die Anrufe wie­
der abzuspielen bzw. 
auszudrucken. Canon 
bietet den Navigator 
vorerst nur in den USA 
und Japan an. 
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Neuer Laptop 

Deli macht 
mobil 

I Von Deli stammt 
der Laptop "316 

LT", ein MS-DOS-kom­
patibles System mit 
dem leistungsfähigen 
Intel 386-SX-Prozessor 
(16 MHz Taktfrequenz). 
Auf dem monochromen 
LC-Schirm stellt er die 
zukunftssichere VGA­
Auflösung (640 x 480 
Bildpunkte) mit acht 
Graustufen dar. Der 
eingebaute Akku ver­
sorgt den Laptop min-

Deli-Laptop im kühlen Techno-Gewand 

destens flir zwei Stun­
den mit Strom und 
kann mit wenigen 
Handgriffen wie eine 
Audiokassette gewech­
selt werden, ohne daß 
man den Computer da­
zu ausschalten muß. Ei­
ne Pufferbatterie si­
chert alle Daten und 
Programme im 1 MByte 
großen Speicher. Als 
Datenträger dienen ei­
ne 20-MByte-Festplatte 
und ein 3�-Zoll-Dis­
ketten-Laufwerk. Der 
Preis: rund 7500 Mark. 

Computerfilme erzeugt der Animator von Autodesk · 

DOS-Alternative 

Doppei-DU S 

I Zu Microsofts Jeder­
mann-Betriebssy­

stem MS-DOS gibt es ei­
ne Alternative: "DR­
DOS" von Digital Re­
search kann laut Her­
steller mehr alsMS-DOS 
und sei trotzdem kom­
patibel zum Standard­
Betriebssystem. Fest­
platten Jassen sich mit 
DR-DOS ebenso wie mit 
MS-DOS 4.01 in Berei­
che mit mehr als den 
vom MS-DOS 3.3 unter­
stützten 33 MByte auf­
teilen (partitionieren). 
Der besondere Vorzug 
des Systems liegt aber 
darin, daß DR-DOS 
auch einzeln erhältlich 
ist, während Microsoft 
sein Betriebssystem 
MS-DOS an die Hard-

waregebunden hat. DR­
DOS kostet in der Ver­
sion 3.41 knapp 200 
Mark. 

OS/2-Kooperation 

Hand in Hand 

I Wordperfect und Lo­
tus kooperieren in 

Sachen Presentation 
Manager, der grafi­
schen Benutzeroberflä­
che flir das Betriebssy­
stem OS/2. Um dem An­
wender die Arbeit mit 
der Textverarbeitung 
Wordperfect und der Ta­
bellenkalkulation Lo­
tus 1-2-3/G unter der 
OS/2-0berfläche zu er­
leichtern, bieten beide 
Firmen eine einheitli­
che Benutzerführung 
für beide Programme. 
Die Vorteile: der schnel­
le Datenaustausch zwi­
schen Lotus 1-2-3/Gund 
Wordperfect und die 
Möglichkeit, Lotus-Ta­
bellen als Text nachzu­
bearbeiten. 

Autodesk-Animator 

Bewegung 
ins Bild 

I Regie führen per 
Computer erlaubt 

"Animator" aus der 
CAD-Schmiede Auto­
desk in der Schweiz. 
Das Animationspro­
gramm stellt unzählige 
komfortable Grafikbe­
fehle zum Kreieren von 
minutenlangen Com-

puter-Filmsequenzen 
in MCGA-Qualität (320 
x 200 Bildpunkte in 256 
aus 262 144 Farben) zur 
Verfügung. Animator 
richtet sich an Werbefil­
mer, Designer und Gra­
fiker. Das Programm, 
das bislang nur eng­
lischsprachig für rund 
830 Mark ausgeliefert 
wird, kommt voraus­
sichtlich ab Mai für 
rund 1000 Mark auch in 
deutscher Version. 



EPSON. Der Unterschied. 

Diesen 24-Nadel-Drucker brauchen Sie 
nicht unter die Haube zu bringen. 

Der neue EPSON LQ-850/1050. 

Arbeitstempo und Druckqualität Vielseitigkeit 

und Wirtschaftlichkeit machen 24-Nadei­

Drucker heute besonders beliebt. Doch leider 

kann man sich dieser Tugenden meist nur 

unter einer Schallschutzhaube erfreuen. Denn 

das Arbeitsgeräusch vieler Geräte liegt weit 

über dem Richtwert. den die Arbeitsstätten-

Und das ist der Unterschied: Eine neuartige 

Walzen-Konstruktion dämpft das Betriebsge­

räusch. Der neue L0-850 arbeitet dadurch im 

vollen Tempo nahezu so leise. wie Drucker 

mit .. Low-Noise"-Mode, die systembedingt 

aber viel mehr Zeit brauchen. Er bietet jetzt 

eine noch reichhaltigere Schriftenvielfalt und 

Verordnung zwingend vor­

schreibt. Der solide verar­

beitete EPSON L0-850 ist 

einer der wenigen 24-Nadei­

Drucker. der diese strengen 

Richtlinien von Haus aus 

übererfüllt. 

Durch neue Walzen-Konstruktion 
noch wen.ger Arbellsgerausch 

dazu ein vorbildliches 

Papier-Handling. Überzeu­

gen Sie sich selbst: Den 

neuen leistungsstarken 

EPSON L0-850 brauchen 

Sie nicht unter die Haube 

zu bringen. 

EPSON 
Technologie, die Zeichen setzt. 

EPSON Deutschland GmbH · Zülpicher Straße 6 · 4000 Düsseldorf 11 · Direkt-Beratung: UU01if•FCSii•J 
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Merco 386-33 

Turbo-Takt 

I Von Merkt Compu­
ter kommt ein neu­

er PC-Tower mit der 
Power eines schnellen, 
mit 33 MHz getakteten 
80386-Prozessors. Das 
Gerät verfügt über 32 
KByte Prozessor-Cache 
zur Beschleunigung der 
Speicherzugriffe und 4 
MByte RAM. Über ei­
nen 32-Bit-Steckplatz 
läßt sich der Speicher 
auf maximal 16 MByte 
erweitern. In der 
Grundversion enthält 
der Merco-386-33 eine 

Hercules-Grafikkarte 
mit Monochrom-Moni-

,_ ·-
_-. 

33 MHz bringen den 
Merco 386-33 auf 
Touren 

tor und eine 70-MByte­
Festplatte mit einem 
herkömmlichen MFM­
Controller. Auf Wunsch 
sind beliebige Grafik­
karten, Monitore und 
Festplatten erhältlich. 
Der Preis für die Grund­
version beläuft sich auf 
9450 Mark. 
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Mit dem "Amiga Sounder" wird der Amiga zur Musicbox 

CD-Werk für DDR 

Deutsch-deut­
sches Joint­
Venture 

I Ein Joint-Venture­
Projekt hat die bay­

rische Firma Pilz aus 
Kranzberg mit der 
Dresdener Computer­
schmiede Robotron aus­
gehandelt. Gemeinsam 
wollen sie in der DDR 
ein hochmodernes CD­
Preßwerk im Wert von 
rund 250 Millionen 
Mark mit etwa 250 Ar­
beitsplätzen bauen. Pilz 
will sich mit rund ei­
nem Drittel an der Inve­
stitionssumme am CD­
Werk beteiligen. 

Amiga-Sound 

Spiel' s noch 
mal, Sonnder 

I Der "Amiga Soun­
der" ist ein neues 

Produkt aus der Book­
ware-Reihe (Buch in­
klusive Diskette) vom 
Markt & Technik Ver­
lag. Mit der Software 
kann man Musik, Spra­
che und Geräusche digi­
talisieren, verfremden 
und abspielen. Zum Lie­
ferumfang gehört eine 

kleine Platine, die mit 
zusätzlichen Bauteilen 
zu einem Digitizer aus­
gebaut werden kann. 
Der Schwerpunkt des 
Buchs: Grundlagen der 
Sound-Programmierung. 
Aufüber 200 Seiten fin­
det der Programmierer 
viele Tips und Beispiel­
programme. Der Ami­
ga-Sounder kostet 
knapp 100 Mark. 

Deluxe Video III 

Neo-Klassiker 

I Deluxe Video gilt 
seit den Anfängen 

des Amiga als der Klas­
siker für Desktop-Vi­
deo- Anwendungen. Die 
neue Version Deluxe Vi­
deo lll hat einige inter­
essante Erweiterungen 
zu bieten. So können 
jetzt die "Anim"- und 
"AnimBrush" -Formate 

(Standardformate ftir 
die Speicherung von 
Filmsequenzen) von De­
luxe-Paint lll übernom­
men und in eigene Vi­
deoanimationen einge­
bunden werden. 

Eine entscheidende 
Verbesserung sind sog. 
"interaktive Videos". 
Damit können Symbole 
("Gadgets") in das Vi­
deobild integriert wer­
den, die dann auf Maus-

klick eine Auswahl des 
nächsten Videoclips zu­
lassen. Damit erhält 
der Benutzer ein Steu­
erpult für seine Multi­
mediashow. 

Die Möglichkeiten 
zur Bewegung von Ob­
jekten sind wesentlich 
verbessert. So kann die 
Bahn, entlang der ein 
Objekt verschoben wer­
den soll, einfach per 
Mausklick festgelegt 
(und verändert) werden. 
Objekte können sogar 
relativ zu anderen 

(möglicherweise eben­
falls bewegten) Objek­
ten ihre Position verän­
dern. 

Weitere Verbesserun­
gen sind die Ausnut­
zung aller mitdem Ami­
ga möglichen Bild­
schirm-Auflösungen und 
die Tonausgabe per MI­
DI. Preis und Erschei­
nungstermin von De­
luxe Video lll stehen 
laut Hersteller Electro­
nic Arts noch nicht fest. 

TC-Power 

Wunderwaffe 
für mehr 
Speicher 

I AT-Besitzern, die 
von ihrem 1-MByte­

Systemspeicher bislang 
einen speziellen Spei­
cherhereich mit satten 
384 KByte, den soge-
nannten "Extended 
Memory", ungenutzt 
lassen mußten, dürfen 
aufatmen: Mit dem Pro­
gramm "TC-Power" 
können der Arbeitsspei­
cher und TL ,Je der Fest­
plattenkapa7 L.ll al-. so­
genannter "EMS '-Spei­
cher (Expanded Memo­
ry Specification 4.0) ver­
waltet werden. Dadurch 
eröffnet sich die Mög­
lichkeit, mit Program­
men wie "Windows", 
"Ventura Publisher", 
"Lotus" oder "Word" 
wesentlich effizienter 
und schneller zu arbei­
ten. TC-Power 4.0 des 

Software 
Connection wird mit 
deutschem Handbuch 
geliefert und kostet 
rund 275 Mark. 



Script im ST 

Schreib 
mal wieder 

I Eine neue Textver­
arbeitung hat die 

Heidelberger Firma 
Application Systems 
vorgestellt. Auf einem 
ST mit 1 MByte Haupt­
speicher bietet das Pro­
gramm "Script" alles, 
was ein anspruchsvol-

Einschalten des Com­
puters automatisch 
nach gefahrliehen Vi­
ren, stellt den ge­
wünschten Grafikmo­
dus ein oder ändert die 
Tastaturbelegung. In 
der Komplett-Diagnose 
prüft er den Computer 
auf Herz und Nieren 
und druckt einen 20 

Seiten langen Report in 
verständlichem Eng­
lisch. Darin werden Pro-
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Script für den Atari ST kann Texte nach vordefinier­
ten Mustern (Symbole links oben) formatieren. 

!er Texter sich wün­
schen mag: Blocksatz, 
rechts- und linksbündi­
gen Text, Zentrierung, 
frei definierbaren Zei­
lenabstand, sowie ver­
schiedene Fonts. 

Bis zu vier Texte kann 
Script gleichzeitig im 
Speicher halten, Text­
länge und -breite wer­
den in Zoll oder in Zenti­
meter angezeigt. Grafi­
ken, Fußnoten und 
Textbausteine können 
im Text eingebaut wer­
den. Der Script-Preis 
liegt bei knapp 200 
Mark. 

PC-H ilfe 

Computer­
check 

I Der "Contra! Room" 
der Firma Ashton­

Tate bietet für rund 
130 Dollar (knapp 260 
Mark) allen PC- Einstei­
gern umfassende Hilfe. 
Auf Wunsch sucht das 
Programm nach dem 

zessortyp und Disket­
tenformate genannt 
und die Auslastung der 
Festplatte oder die Ge­
schwindigkeit des Com­
puters bewertet. 

Hi lfe von Novell 

Aktion für 
SOS-Kinder­
dörfer 

I Die Düsseldorfer 
Novell GmbH, einer 

der führenden Anbieter 
von Computer-Netzwer­
ken, unterstützte eine 
bundesweite Spenden­
aktion zugunsten der 
SOS-Kinderdörfer. Im 
Rahmen der 90minüti­
gen ARD-Live·Sendung 
"Eine Welt für Kinder", 
moderiert von Hans­
Joachim Kuhlenkampff, 
liefen im Studio einige 
zehntausend telefoni­
sche Spendenzusagen 
ein, die mit Hilfe eines 
Novell-Netzwerkes aus­
gewertet wurden. 

---

BATH BEACH 
SOFTWARE-SERVICE 

P D/U SA- VORSPRU N G  MACHT HA P PY 

PUBLIC DOMAIN 130 
Aktuelles PD-Paket: 

Insgesamt 130 Programme fü r  DM 129,00 
Translator Übersetzt Englisch-Programm-Dokumentation in Deutsch 
Lightning Press DTP-Desktop·Publishing, Fantastic As EasyAsSehr 
gutes Tabellenkalkulationsprogramm, Bestseller Prophet Lotto Stati­
stikprogramm für Lotterieziehungen 3D Chess Dreidimensionales 

Schachprogramm PC Write Textverarbeitung mit vielen Möglichkeiten, 
sehr gut Free File Datenverwaltung mit vielen Möglichkeiten, sehr gut 
Composer Musik komponieren, Noten schreiben und ausspielen, sehr 

gut PC Akt Erreugt digitalis1erte Aktbilder auf Ihrem PC Dancad 3D 

Dreidimensionales CAD-Zeichenprogramm mit Animation PC KWIK 

Beschleunigt ihr Diskettenlaufwerk Mahjongg Chinesisches Spiel, sehr 
gut, mit guter Grafik Megagopoly W ie erreiche 1ch eine Million? Spiel 

Nuke New York Zeigt einen nuklearen Angriff und die Auswirkung auf 

New York Designer Ze1chnungsprogramm, erstellt bewegliche Bilder 

BlackJack BlackJack wie im CasinoHoroskop Erstellt Ihr persönliches 
Horoskop Kniffe! Kartenspiel Mastermind Populäres Strategiespiel 
Star Traders Weltraum-Händlerspiel, Aktien kaufen im Weltraum Etikett 

Et iketten m verschiedenen Formaten erstellen und drucken 
Flugsimulator Flugsimulator PC Calc Populäre Tabellenkalkulation 

Copy All Nun können Sie die meisten Programme kopieren PC Window 

PC-Fenstertechmken Kalender Erstellt einen Kalender für jedes Jahr 
mit Bildschirm/Druck Printum Schaltet Drucker in Schriftarten um 
Bastools Basic-Tools Your Menu Erstellt Ihr eigenes Menü zum 
Ausführen Form Master Umfangreicher Formulargenerator DOS Help 

Alle DOS-Befehle werden geze1gt und erklärt Stock Charting 

Aktienverwaltung, Kauf-Nerkaufssignal (graf. Darstellungen) Biorythm 

Biorythmen Finance Finanzen und Berechnungen Taskplan 

Zeitplanungsprogramm Cover Diskettenhüllen mit Inhaltsverzeichnis 

drucken VCR Base Vidiokassetten verwalten und Aufkleber drucken 
Address Adressen verwalten und Aufkleber erstellen Bookinventory 

Inventurprogramm für bis zu 2000 Bücher PC Lock S�hützt Ihre Fest­
platte mit Passwort Best Utilities Eine Menge Hilfsprogramme, für 
jeden etwas Cataloging Diskettenkatalog erstellen FB Copy Kopierpro­
gramm, sehr schnell und komfortabel Virus Check Computerviren­
Untersuchungsprogramm Backgammon BackgammonspielSpace ln­

vaders Bekanntes Arcadespiel, sehr schön PCFoto Fotoverwaltungs­
programm und Diaaufkleber drucken Packdisk Macht mehr Platz auf 
Ihrer Festplatte Compress Daten kompakter, spart Platz auf der Diskette 
Chasm Super Assembler-Programmiersprache plus weitere 80 Public 
Domain· und Shareware-Programme. 

Hilfs-, Anwendungs- und Spielprogramme (EXE-, CDM- und BAS­
Start-Dateien) für IBM PCIXT/AT mit EGA-, CGA- und Herculeskarte. 

Lieferung nur auf 5,25. Disketten. Schnellversand am Tag des Bestell­
eingangs. Info-Katalog mit über 1.500 Disketten-Beschreibungen und 
zusätzlichen Angeboten liegt reder Bestellung bei. 

Bath Beach Software-Service. 
Speckstraße 23, D-6749 Schweighofen, Telefon (06342)540 

Bestell-Coupon 
Ja, bitte senden S1e m1r umgehend Ihr aklllelles PO· Paket ,Pubhc Ooma1n 130-zum D1scount-Pre1s von 
DM 129.00. Den Gesamtbetrag (Endpre1s) bezahle ICh w1e angekreuzt. (Ausland nur gegen Vorauskasse') 

..J Scheck/bar + DM 6,00 Versandkosten (Endpre1s: DM 135,00) 
...J Per Nachnahme+ DM 10,00 Versandkosten (Endpre1s: DM 139,00) 
Name: 
Straße: 

PLZ/Ort: 
Telefon· 

Datum/Unterschrift Geburtsdalum 
(Be1 Mmdeqahngen der Erz,ehungsberechllgte) Happy 2190 
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Computerschach 

Gute Karte 
Berichtigung 

Lucky-Goldstar 
kein Taiwaner I Als gefli.hrlicher und 

spielstarker Gegner 
erweist sich "The final 
Chesscard" (die endgül­
tige Schachkarte), eine 
schachspielende Steck­
karte für MS-DOS-Com­
puter. Ihr geballtes Wis­
sen über das königliche 
Spiel bezieht die Steck­
karte aus einem 256-
KByte-Programm auf 
einem EPROM-Fest­
speicher, dem ein eige­
ner 8-Bit-Prozessor vom 
Typ "6502" als Rechen­
zentrum dient. Der 
6502 stellt interessan­
terweise auch das. 
"Herz" des legendären 
C 64 dar. Die Steckkarte 
wird komplett mit deut­
scher Anleitung gelie­
fert und kostet knapp 
300 Mark. 

The "Final Chesscard" bringt das königliche Spiel in den PC 

I. Im · AT-Vergleichs­
test in COMPUTER 

LIVE 1/90 wurde ver­
sehentlich der Compu­
ter-Hersteller Lucky­
Goldstar in die Phalanx 
der taiwanischen Com­
puter-Firmen einge­
reiht. Tatsächlich kom­
men die Lucky-Gold­
star-Computer aus Ko­
rea. 

Mitac kauft Wyse 

Silicon China 

I Der taiwanische 
PC-Hersteller Mi­

tac hat nach einjähri­
gen Verhandlungen die 
amerikanische Firma 
Wyse gekauft. Wyse ist 
mit einem Weltmarkt­
anteil von über 50 Pro­
zent führender Herstel­
ler von Computer-Ter­
minals. Die Amerika­
ner versuchten im letz­
ten Jahr, stärker in den 
PC-Markt zu drängen 
und mußten dabei ei­
nen Verlust von 21 Mil­
lionen Dollar bei einem 
Umsatz von etwa 450 
Millionen Dollar hin­
nehmen. Mitac hat in 
erster Linie Interesse 
an dem in den USA sehr 
bekannten Markenna­
men Wyse. Daneben 
wollen die Taiwaner 
sich das Wyse-Know­
how bei Monitoren zu­
nutze machen und eine 
stärkere Basis im Netz­
werkhereich aufbauen. 
Bei der Übernahme 
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handelt es sich u m  den 
ersten größeren taiwa­
nischen Einkauf im 
Mutterland der Per­
sonal-Computer. 

Mitac wird allerdings 
weiterhin für beide Fir­
men getrennte Händ­
lernetze beibehalten. 
Vorstandsvorsitzender 
Matthew Miau zu die­
sem Thema: "Wyse war 
immer eine starke ei­
genständige Firma und 
wird dies auch bleiben:' 

SCSI für Amiga 

Zweiter 
Anlauf 

I Commodore wird 
demnächst einen 

neuen Festplatten-Con­
troller nach dem SCSI­
Standard auf den Markt 
bringen (Small Compu­
ter System Interface -
Standard für den Dialog 
zwischen Computer 
und verschiedenen Pe­
ripherie-Geräten). Da­
bei handelt es sich be­
reits um den zweiten 
Anlaufvon Commodore 
in diesem zukunfts­
trächtigen Markt. Das 

Vorgängermodell 
(2090A) hatte mit hefti­
gen Qualitätsproble­
men zu kämpfen und ge­
gen die Konkurrenz von 
Fremdherstellern in 
den meisten Fällen kei-

ne Chance. Dies soll mit 
dem 2091-Controller 
anders werden. Commo· 
dore verspricht einen 
"reinrassigen" SCSI­
Controller mit erstklas­
sigen Leistungsdaten 

Rafi-Tastatur 

und hoher Qualität. Ob 
dieser gegen die inzwi­
schen etablierte Kon­
kurrenz bestehen kann, 
muß sich allerdings erst 
noch zeigen - ein aus­
führlicher Test folgt. 

Rollende Taste inklusive 

I Die Tastatur "Typ 
R" von Rafi verfügt 

über eine zwischen dem 
Buchstaben- und dem 
Ziffernblock integrierte 
Rollkugel, die entweder 
die Cursor-Tasten oder 
die Maus ersetzen soll. 

der mit Standard-Mi-
crosoft-Maustreibern 

einsetzen. Dann arbei­
tet man mit den drei 
Tasten unterhalb der 
Kugel oder den beiden 
senkrecht übereinan­
der angeordneten Knöp-

Bildverarbeitung 

Image für PCs 

I Neue Wege im Be­
reich Grafik geht 

die Firma PR8-Soft mit 
dem Programm i.m.a.g.e 
(image manipulation 
and graphic enhance­
ment). Das Programm 
erlaubt die fotorealisti­
sche Montage und Ma­
nipulation von Video­
bildern mit dem PC. Je­
des Bild läßt sich belie­
big in einzelne Objekte 
zerlegen. Diese können 
verändert und neu zu­
sammengefügt werden. 
Im Moment gibt es das 
Programm für fünf An-
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Die Rollkugel zwischen Zahlen- und Zeichenblock ersetzt die externe Maus 

Zu diesem Zweck befin­
det sich an der Tastatur 
ein zusätzliches Kabel 
für die serielle Schnitt­
stelle. Für 25polige se­
rielle Schnittstellen am 
PC liegt ein Adapter für 
den neunpoligen Tasta­
turstecker bei. Die Roll­
kugel kann der Anwen-

fen. Die Tastatur ist 
in folgenden Länder­
varianten lieferbar: 
Deutschland, Frank­
reich, USA, England, 
Schweiz, Schweden und 
Norwegen. Sie kostet in 
der Standard- und in 
einer 19-Zoll-Version 
rund 750 Mark. 

., 
wendungen: Archi­
tektur, Landschafts- ff. 
architektur, Innen­
architektur, Kosme-
tik, Grafik und Design. 

Das Programm kann 
Bilder von der Videoka­
mera oder vom Scanner 
übernehmen. Das Sy­
stem benötigt einen 



größeren AT mit minde­
stens 640 KByte Spei­
cher und 2 MByte Ex­
panded Memory, eine 
Festplatte, Maus oder 
Grafiktablett. Auf 
Wunsch liefert die Fir­
ma zusätzlich zum Pro­
gramm die Hardware 
mit. Die Software kostet 
etwa 6500 Mark. 

Massenentlassungen 
ins Haus. Weltweit 
10000 bis 30000 Be­
schäftigte muß das Un­
ternehmen angeblich in 
den nächsten Jahren 
abbauen. Der Grund: 
sinkende Umsätze, weil 
die Konkurrenz dem 
früher als unantastbar 
geltenden Giganten arg 

Der "S-Ball" ersetzt auf kleinstem Platz eine Maus 

Neuer Trackball 

Runde Sache 

I Der "8-Ball"(Schnell­
mann- Trackball) ist 

ein Maus-ähnliches 
Eingabegerät. Er gibt 
dem Anwender die glei­
chenFunktionen wie ei­
ne Maus - aber ohne 
deren Nachteile: Der 
Platzbedarf für die Um­
herfahrerei entfällt. Ei­
ne Besonderheit ist der 
Drag-Modus. Er wird 
durch einmaliges Drük­
ken der mittleren Taste 
aktiviert und ersetzt so 
das Umherfahren mit 
der Maus bei gedrück­
ter Taste. So kann man 
in aller Ruhe ein Fen­
ster aufziehen oder ei­
nen Menüpunkt an­
klicken. Preis: ab 260 
Mark. 

IBM-Krise? 

Big Blues 

I Wie das amerikani­
sche Finanzmaga­

zin "Business Week" 
meldet, stehen bei IBM, 
dem größten Computer­
Hersteller der Welt, 

zusetzt. Im Bereich der 
Großrechner macht Fu­
jitsu IBM das Leben 
schwer, bei den Mini­
computern hat Digital­
Equipment die Nase 
vorn, und das PC-Ge­
schäft beherrschen Fir­
men wie Compaq. IBM 
Deutschland demen­
tierte inzwischen die 
Meldungen mit dem 
Hinweis, daß "in den 
letzten 40 Jahren kein 
Mitarbeiter aus wirt­
schaftlichen Gründen" 
entlassen worden sei. 

Postzulassung 

Peacock mit 
Postsegen 

I Peacock liefert ab 
sofort alle PCs (mit 

Ausnahme des Modells 
"Flash") mit ZZF­
N ummer aus. Die Ange­
botspalette wurde dar­
über hinaus durch ei­
nen 33-MHz-Computer 
mit 80386-Prozessor er­
weitert. Der Bolide eig­
net sich besonders für 
den Einsatz als CAD­
System, DTP-Computer 
oder Netzwerkserver. 

PEAIOßAl DIIK 
für IBM -kompatible PC/XT /AT 

• 20 MB/40 MB Hard -Disk 
mit Tragetasche 

• ideal zur Datensicherung 
und zum Datenaustausch 

• anschliessbar an jedem PC 
mit Harddisk-Controller 

Jcannerfür 
• IBM PCtxr/AT und 

" � kompatible � J / 
• COMMODORE AMIGA 

bis zu 400 DPI, 
64 - 1 05 mm Scanbreite, 
schw�-wei6, 

... 

bis 16 Graustufen, als Color mit 4096 Farben 

• 

re.1.r-mou.1e. 
o.e Maus, dte lhtett Computer achneUer macht für 

• IBM- PC/Y:f/AT 
und kompatible 

• COMMODORE• AMIGA, 

• ATARI-ST, SCHNEIDER-­
EURO-PC/TOWER AT 

• Mechanischer Präzisions-Rollkugelantrieb 
Zwei optische Encoder, 4-Bit-CPU 

Vet1cauf über den Fachhandel - Händleranfragen erwi.mscht 
Info und Prospekte erhalten Sie direkt von 

--
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Z E I T U N G S P R O D U K T I O N  H E U T E  

WETTLAUF 
GEGEN D I E  ZE IT 
Wer ahnt schon, 
wenn er morgens 
auf dem Weg zur 
Arbeit in der U­
Bahn seine Zeitung 
liest, welcher 
technische Auf­
wand dahinter­
steckt? Auch in der 
Zeitungsherstellung 
geht inzwischen 
nichts mehr ohne 
Computer. 
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E 
ine Zeitung machen -
das ist ein nächtlicher 
Wettlauf gegen die 
Zeit. Wenn rasende 
Reporter, Nachrich­
tenredakteure und ge­

wichtige Feuilletonisten ihre 
Stories abgeliefert haben, be­
ginnt für Metteure und Druck­
techniker ein Wettlauf gegen 
die Uhr. Die Romantik eines 
Johann Gutenberg, genannt 
Gensfleisch, von anno 1445 ist 
allerdings vorbei. Im Druck­
zentrum des Süddeutschen 
Verlages in München-Stein­
hausen lächeln die Rotations­
und Offset-Fachleute, wenn 
sie an das aufwendige Setzen 
und Gießen der bleiernen 
Druckvorlagen zurückden­
ken. Jetzt ist hier die Zei­
tungsproduktion mit Hilfe 
modernster Computertechno­
logie an unsere Zeit angepaßt 
worden. 

Grau, Weiß und Silber - in 
den menschenleeren Gängen 
im Erdgeschoß des Druckzen­
trums umfängt den Besucher 
eine kühle, neutrale Atmo­
sphäre, die fast vergessen läßt, 
daß eine Zeitung letztendlich 
doch von Menschen gemacht 
wird. Mit dem Fahrstuhl geht 
es hinaufzur Ebene drei, dem 
Herzstück des Druckzen­
trums: zur Datenempfangs­
stelle, wo die Platten herge­
stellt werden. Hier kommen 
die Zeitungsseiten per Daten­
fernübertragung an, nachdem 
sie von den Metteuren im 
Haupthaus der Süddeutschen 

Ruhe vor dem 
Sturm: ln der 

Rotationshalle 
des Süddeutschen 

Verlages in Mün­
chen-Steinhausen 

wartet ein Techniker 
auf den abendlichen 

Startschuß. 
Sobald die ersten 

Zeitungsseiten per 
Fernübertragung 

angekommen sind, 
beginnt der nacht­

nächtliche Wettlauf 
gegen die Zeit. 





Unzählige Greifer, die 
die Zeitungen in die 

Packerei transportieren, 
schlängeln sich durch 

die Halle. Leer ähneln sie 
einer futuristischen 

Achterbahn. 

Zeitung in der Münchner In· 
nenstadt mit von der Fotosatz. 
maschine belichtetem Papier 
und gerasterten Bildern mon­
tiert wurden. Eine Entfer­
nung von rund sechs Kilome­
tern wird so mühelos und ohne 
großen Zeitverlust überwun­
den. Dabei handelt es sich kei­
neswegs um Zauberei, son­
dern um eine der modernsten 
Formen der Faksimiletech­
nik. Das heißt, eine original­
getreue Kopie der Zeitungs­
seite wird ohne den geringsten 
Qualitätsverlust über eine der 
beiden Standleitungen über­
tragen. Ein Koaxialkabel und 
eine Glasfaserleitung sorgen, 
getrennt voneinander verlegt, 
für ungehinderten Nachrich­
tenfluß durch halb München. 
Vier Flachbettscanner und 
Sendegeräte im Haupthaus in 
der Sendlinger Straße verwan­
deln die Zeitung von morgen 
mit Hilfe eines computerge-
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Das Innenleben der Kopier-Maschine. Hier wird die 
Platte eingelegt und belichtet. 

steuerten Lasers in elektri­
sche Impulse, die dann im 
Druckzentrum Steinhausen 
entschlüsselt und wieder zu­
sammengesetzt werden. Ganz 
so einfach ist das natürlich 
nicht, denn um eine fortlau­
fende dichte Reihe VOJl Hell­
Dunkel-Informationen umzu­
wandeln, arbeiten diese 
Flachbettscanner mit einem 
auf hundertstel Millimeter ge­
nauen, ausgeklügelten Sy­
stem. "Man muß sich das so 
vorstellen", erklärt Rudolf 

Miehling, Leiter der Druck: 
plattenherstellung;• die Vorla­
ge im Haupthaus liegt auf 
einem beweglichen Abtast­
tisch. Der Laserstrahl richtet 
sich über Umlenkspiegel und 
eine Erweiterungslinse auf ei­
nen achtflächigen Polygon­
spiegel. Wenn sich jetzt der 
Spiegel bewegt, wird der 
Strahl über die geklebte Seite 
geführt .  Die dunkle Schrift 
und die Bilder werden absor­
biert und der helle Rest reflek­
tiert." Der Spiegel dreht sich 

50mal in der Sekunde, so daß 
sich bei acht Spiegelflächen 
nach Adam Riese 400 Abtast­
linien pro Sekunde ergeben. 
Fotoelektrische Wandler über­
nehmen nun den Rest und for­
men aus den getasteten Hell­
Dunkel-Informationen elek­
trische Impulse. Die Grenze 
der rechnergesteuerten Präzi­
sion liegt bei etwa 80 Linien 
pro Millimeter. Der nächtliche 
Durchschnitt liegt bei 40 Ab­
tastlinien pro Millimeter und 
etwa 500 Millionen Bildpunk-



Im Leitstand kontrolliert 
ein Rotationstechniker 

das Farb-Wasser-Gemisch 
der Rotationsmaschine, 

und erst wenn die 
ersten Seiten der strengen 

Qualitätskontrolle 
genügen, bringt er den 

mächtigen Maschinenkoloß, 
die Rotation, auf Hoch­

touren. Die Leitstände sind 
schallisoliert, denn 

rundum herrscht ohren­
betäubender lärm. 

Im Herzstück der Druckerei, der Druckplattenherstellung, hat 
die Sonne keinen Zutritt. Jeweils zwei fotoempfindlich be­

schichtete Aluminiumplatten werden hier vollautomatisch mit 
UV-licht belichtet, entwickelt und fixiert. ln einer Nacht werden 

hier oft bis zu 700 Druckplatten belichtet und über ein 
computergesteuertes Transportsystem zur Rotation geleitet. 

Nur mit Hilfe sogenannter "Hunde", das sind in den Boden einge­
lassene Eisenträger, lassen sich die tonnenschweren Papierwalzen 

zum Druckwerk rollen. 

ten, die, in sendefähige Strom· 
im pulse umgewandelt, schließ­
lich eine bebilderte Zeitungs· 
seite ergeben. Für rein mensch­
liches Empfinden kaum zu fas· 
sen, das Ganze dauert nur 
drei Minuten und 45 Sekun­
den. Wollte man die gleiche 
Datenmenge per Telefon und 
Modem übermitteln, müßten 
die Offset-Fachleute mehrere 
Stunden lang auf eine einzige 
Seite warten. 

Die ankommenden Signale 
für die Zeitungsseiten werden 
im Empfangsgerät gleich auf 
einen Ganzseiten-Negativfilm 
übertragen und nach der Ent­
wicklung schnell zur Druck­
plattenherstellung in den Ne­
benraum gebracht. Hier hat 
die Sonne keinen Zutritt, 
denn die fotoempfindlich be­
schichteten Aluminiumplat­
ten werden mit künstlichem 
UV-Licht belichtet. Das pas­
siert in den sogenannten Ko­
pierstraßen. Für die Belich­
tung muß der Techniker den 
Film und die Aluplatte ganz 
genau (mit Hilfe versenkbarer 
Registerstifte) einpassen, da­
mit nichts verwackeln kann, 
und die Kopierstraße dann 
nur noch per Knopfdruck in 
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Gang setzen. Zwischen Platte 
und Film wird jetzt ein künst­
liches Vakuum erzeugt. Das 
ist notwendig, um überhaupt 
ein scharfes, genormtes Bild 
auf die Platte zu bringen. Die 
Stellen der Platte, die drucken 
sollen, nehmen Farbe an und 
stoßen Wasser ab; für die Leer­
stellen gilt das Gegenteil. Oft 
werden hier bis zu 700 Druck­
platten für eine einzige Zei­
tungsausgabe belichtet. 

Nach wenigen Minuten 
bringt jetzt ein computerge­
steuertes Transportsystem die 
Vorlage zwei Ebenen tiefer zur 
Rotation. 

Das stahlblaue Monstrum, 
die Rotation der Süddeut­
schen Zeitung und der Abend­
zeitung, hat schon etwas Impo­
nierendes. 150 Meter lang, 18 
Meter hoch und mehrere Ton­
nen schwer, gehört diese Anla­
ge wohl zu den größten in Eu­
ropa. Nachtnächtlich spuckt 
die mächtige Maschinenstra­
ße bis zu 900 000 fertige Zei­
tungen aus. Am Wochenende 
sind es allein für die "Süddeut­
sche" manchmal sogar 520 000 
Exemplare, die nicht nur im 
ganzen Bundesgebiet, son­
dern auch international ver­
sandt werden. Rund eine Mil­
lion Menschen kommen so 
täglich in den Genuß von ak­
tuellen gedruckten Informa­
tionen. 

Den R�tationstechnikern 
sitzt die Zeit im Nacken. Ihre 
Arbeitsdevise setzt sich aus 
Superlativen zusammen: Sie 
müssen riesige Stückzahlen 
in kürzester Zeit ausliefern. 

Mittler zwischen Mensch 
und Maschine ist auch in die­
sem Fall der Computer. Ent­
lang der Rotation stehen die 
Techniker in einem schalliso­
lierten Raum an ihren bunten 
Terminals. Diese Leitstände 
geben dem Drucker ständig 
Auskunft über den Stand der 
Produktion und erlauben 
schnelle Korrekturen. In der 
Bibliothek des Zentralrech­
ners sind insgesamt 150 ver­
schiedene Wege gespeichert, 
die die Papierbahnen in der 
Rotationsmaschine fahren kön­
nen (die sogenannten Bahn­
führungsmöglichkeiten). Ent-
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Terminplan der Süddeutschen Zeitung 
Sonntag bis Donnerstag Freitag 

Redaktionskonferenz: 1 1 .00 Uhr 10.30 Uhr 
Titelkonferenz: 17 . 15  Uhr 16.30 Uhr 
Redaktionsschluß: 1 5.00 Uhr bis 17.00 Uhr 
Umbruchbeqinn: 1 5. 15  Uhr bis 1 7. 1 5  Uhr 
Aufnahme der letzten 
redaktionellen Seite: 18.00 Uhr 17.40 Uhr 
Andruck: 
Fernausgabe 1 18 . 15  Uhr 18.00 Uhr 
Fernausqabe 2 19.30 Uhr 1 9 . 1 5  Uhr 
Stadtausg. München 1 22.00 Uhr 21 .30 Uhr 
Stadtausg. München 2 23.30 Uhr 22.30 Uhr 

Der Drucktechniker muß jede einzelne dieser mächtigen, tonnen­
schweren Rollen Papier sorgfältig einspannen. Über ein 
Schienen- und Weichensystem fädelt sich das Papier dann 
schließlich vollautomatisch in das Druckwerk ein. 

scheidend ist hier die Farbfüh­
rung, die sich täglich ändert, 
denn das Zeitungslayout ist ja 
jeden Tag neu und anders ge­
staltet. Je nach Vorgaben der 
Redaktion in der Münchner 
Innenstadt speichern die 
Techniker die entsprechenden 
Informationen (Schlagzeile 
rot, Kasten grau gerastert). 
Von diesen 150 Möglichkeiten 
der Papierführung werden je­
doch nur maximal vier einge­
setzt. Erst wenn alle Daten für 
die morgige Zeitung in den 
Leitrechner eingegeben sind, 
beginnt die elektronische 

Einstellung des nes1gen 
Druckwerkes. Die Druckplat­
ten werden eingespannt, das 
Farb-Wasser-Gemisch gere­
gelt und die rund 1,2 Tonnen 
schweren Papierrollen einge­
hängt. Zwei 10000-Liter-Tanks 
versorgen die Maschine mit 
ständigem Nachschub an fri­
scher Druckerschwärze. Ist die 
Papierbahn dann vollautoma­
tisch über ein Schienen- und 
Weichensystem in die entspre­
chenden Druckwerke eingefä­
delt, kann die Zeitung lang­
sam Gestalt annehmen: Im 
diffizilen F lachdruckverfah-

ren kommt die Farbe hauch­
dünn auf das Papier. Etwa 
alle 15 Minuten müssen die 
Drucker die Maschine bei vol­
ler Geschwindigkeit mit Pa­
pier füttern.- Der Nimmersatt 
verschlingt unter der Woche 
112 Tonnen (ausgehend von ei­
ner Zeitung mit den werktags 
üblichen rund 56 Seiten). Am 
Wochenende, wenn die Zeitun­
gen zwischen 150 und 190 Sei­
ten pro Ausgabe dick sind, 
steigt der Verbrauch gar auf 
500 Tonnen. 

Noch einige Stand- und 
Farbkorrekturen, und der Ko­
loß wird auf Hochtouren ge­
fahren. 35000 Umdrehungen 
in der Stunde, das bedeutet, 
daß fast 20 Zeitungen, fertig 
gefalzt, in jeder Sekunde pro­
duziert werden. Der Lärm ist 
ohrenbetäubend, und doch 
schleust diese mächtige Ma­
schine das dünne Zeitungspa­
pier ganz behutsam durch ihr 
Inneres. Die Zeit drängt. Um 
die Auslieferungstermine ein­
halten zu können, werden 
gleichzeitig vier parallel ne­
beneinander liegende Zeitun­
gen gedruckt. An den vielen 
tausend Greifern hängen nun 
die druckfrischen Zeitungen. 
Ein endloses Gewühl von För­
derketten transportiert sie in 
die Packerei. Unaufhaltsam, 
mit einer Geschwindigkeit 
von elf Metern in der Sekunde, 
liefert die Rotation Nach­
schub. Damit die Halle nicht 
in der Papierflut versinkt, ste­
hen den Packern Maschinen­
straßen zur Seite. Natürlich 
ist auch hier der Computer 
mit im Spiel. Automatisch ge­
zählt, verschnürt und von ei­
ner festen Plastikfolie ge­
schützt, können nun die er­
sten Exemplare der Süddeut­
schen Zeitung ausgeliefert 
werden. Um Mitternacht ist 
die "Süddeutsche" dann schon 
in Frankfurt, Zürich und Rom 
zu haben. Und LKWs, Flug­
zeuge und die Eisenbahn sor­
gen dafür, daß Frühaufsteher 
in Stockholm, Kopenhagen, 
Barcelona, London und Lissa­
bon ihre druckfrische Morgen­
droge schon um fünf Uhr mor­
gens lesen können. 

PAMELA RUNKEL 
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IQZA 304 
.,.. 382 X AT 286.Berie JI 

• 512 K Spercher 
lAufpreis fur 1 MB. 219.-l • 80286 Microprozessor. getaklel 
ml112 MHZ. Landmark 15 MHZ 

• 5.25' -Floppy 1.2 MB 
• 20 MB-Festspeicherplane 148 msl 
• Serielle- + Druckerschnittstelle • Große deutsche AT-Tastatur 

1102 Tasten! 
• lncl. hochauflösendem Mono­

chrome-Monitor 14' paperwhite 

Außerdem Im Preis 
gesenkt: !seit Anfang Nov.l: 

r:llct:E'-1!f:144;Q 
KOMPAKTAT 386-SX 
Serie Jl  
• 80386 SX·Microprozessor 

1 6  MHZ, Landmark 21 MHZ 
• 1 MB-S,elcher lAufpreis 

2 MB: 3981 
• 1 Floppy 5.25' 1.2 MB 
• 1 Floppy 3.5' 1.44 MB 

RAM Max Festspeicherplane 
OBERSICHT Speicher Geschw • ohne 20MB 30MB 40MB 60MB 80MB 

r;uq;�iij:U#oi LCD 386-SX PORTABLE 
AT 386 SX 1 MB 21 MHZ 3995.-

r:m:t.rfJ.ij:I##�i KOMPAKT Serie 1I 
PC Seno ll 512 K I O MHz 995.- 1495.- 1695.-
AT 216 Serie ll" 5 2� "'"z 1755.- 1955.· 
AT 286-1 6 B Serie ll 1 MB 21 MHZ 2395.- 2595.-
AT 386-SX Seno ll 1 MB 21 MHZ 2595.- 2795.· 
AT 386-20 seno ll 2MB 26MHZ 
AT 386-CACHE-25 Seno ll 2 MB 43MHZ 

f:lldrfJ.ij:I##�i BUSINESS TOWER 
PC 512K IO MHz 1095.· 1595.· 1795.· 
AT286" < 2K �Y.hz 1195.- 2855-
AT286-1 6 B 1 MB 21 MHZ 2595.- 2795.-
AT386-SX I MB 21 MHZ 2795.· 2995.-

2155.· 2m.- 2655.-
2795.- 2995.- lm .. 
2995.· 3195.- 3.s5.-
3995.· 4195.· 4495.-
5495.- 5695.- 5995.· 

2255 · zm- 2755.-
2995.· 3195.- 3495.-
3195.- 3395.· 3695.· 

• lncl. DIGITAL RESEARCH DOS 3.41 �!!���� deutsch 1100\ DOS-kompallbeil '- • lncl. HIGHSCREEN • HIGHPAQ 

• 30 MB-Festspelcherplane 148 msl 
• lncl. DIGITAL RESEARCH DOS 3.41 

deu1sch 11 00% DOS-kompatibell 

AT386-20 2MB 26MHz 
AT 386-CACHE-25 2MB 43MHz 

f:lld:t:J.ij:I##�i UNIVERSAL TOWER 

4195.- 4395.- 4695.-
5695.- 5895.- 6195.-

Standard-Sollware mrt EP.GO • lncl HIGHSCREEN® HIGHPAQ 
Standard-Software mit ERGO 

• lncl. hochauflOsendem Mono-
chrome-Monitor 14' paperwhhe 

statt einzeln .3253:-
komplett nur 

� 
Sie sparen 258.- DM! 

PC 512K 
AT216" '2 � 
AT216·1 6 B 1 MB 
AT316-SX 1 MB 

ATJI&-20 2MB 
AT 316-CACHE-25 2MB 
AT 316-CACHE-33 2MB 

"Jtllt I'REISSENKUII&I 

I O MHz 1195.· 
JM�z 

21 MHZ 
21 MHZ 
26MHZ 
43MHz 
55MHz 

'ltlandmar1< 

1695.- 1895.· 
1155.· 2155.-
2595.- 2795.· 
2795.- 2995.-

NEC llllultlsync 30 
rncl. HIGH·RES 
VGA-Kane statt 
brsher -.. 
jetzt nur noch 

1895.-

2m.- 2555.- 2855.-
2995.· 3195.· 3495.· 
3195.- 3395.- 3695.· 
4195.- 4395.- 4695.-
5695.· 5895.· &195.-
6695.- 6195.- 7195.· 

Dr1chr 
NEC P& Plus 
Drucker 
NEC Pl Plus 

1275.-
1 795.-

OIICW 
895 EPSON LO 550 ,• 

2. Der Computerkalender von VOBIS Mit ständig griffbereitem Anhang für Computer-Anwender und Pro­
grammierer. Aus dem Inhalt: DOS im Oberblic� Batchbefehle für Stapel­

Dateien IBATI, Anweisungen für Config. SYS-Oateien, Hexadezimai/Oezimai-Umrechnungen bis zu 1 6,7 Mio. Taschenformat: 1 4,7 x 1 0,5 cm [DIN A 6) 
Einband aus 
echtem Leder I� 

Auf jeder Doppelseite Angabe 
der Tag- und Wochen-Numme 

[FFFFFF HEX], ASCII-Tabelle, Erweiterte ASCII-Tabelle, Steuercodes für IBM-k9mpatible Drucker, 
Steuer !Controii-Befehle für WardStar und kompatible Texteditoren, Speicherbelegung des 

PC, Anschlußbelegung der seriellen PC-Schnittstelle, GW-BASIC-Fehler­
meldungen, Messe- und Ausstellungstermine, 

Adressen namhafter Computerfirmen. 

Komplett-Kalendarium des laufenden 
und des folgenden Monats. 

Jetzt auch ln 
OSTERREICH: 
Opernring 21 
A-1010 WIEN 
Tel. 0222/5 87 90 67 
VERSAND: Bestellung 
von 1 0-18 Uhr 
Tel. 0222/5 87 98 21 

ZENTRALE/ 
DIREKTVERSANO: 
Postfach 1778 
Rotter Bruch 32-34 
5100 AACHEN 
Tel. 0241/50 00 81 
Telex 832 389 

1000 BERLIN 30 
Kurfürstenslr. 101 
030/2 1 3  94 80 .1 000 BERLIN 
KurfOrstendamm 162 
03018 91 20 1 5  
2000 HAMBURG 
Krohnskamp 1 5  
040/2 79 4 6  76 
2000 HAMBURG 
Esplanade 41 
IFinnlandhausl 
040/35 36 58 
2300 KIEL 
Sophlenblatt 74-78 
0431 /67 86 22 
UOO LOBECK 
Große Burgstr. 37 
0451 /7 44 03 
2800 BREMEN 
Violenstraße 37 
0421 /32 04 20 

3000 HANNOVER 
Berliner Allee 47 
0511181 65 71 
3300 BRAUNSCHWEJG 
Sohlweg 47 
053111 32 34 
4000 DOSSELOORF 
Wlelandslr. 21 
0211/35 99 64 
4100 DUISBURG 1 
Fr.-WIIhelm-Str. 30 
0203/2 78 63 
4150 KREFELD 
Ostwall 92 
02151180 07 93 
4300 ESSEN 
Huyssenallee 3 
0201/23 1 7  74 
4400 MONSTER 
Gelslstr. 4 
0251 /53 20 01 

•&oo DORTMUND 
Hamburger Sir. 1 1 0  
0231157 30 72 
4800 BIELEFELD 
Alfred-Bozi·Str. 1 4  
0521 /6 38 78 
5000 KOLN 
Malhlasslr. 24-26 
0221 /24 86 42 
5000 KOLN 
Barbarossaplatz 5 
0221 /24 5 t 05 
5100 lACHEN 
Viklorlaslr. 74 
0241 /54 31 00 
5100 lACHEN GroßkOinslr. 60 Ö241 /2 44 94 IPORSn 

5100 lACHEN 7000 STUTTGART 
Adalbertsteinweg 4 Marienstr. 1 1-13  
0241/53 47 39 0711 /60 63 36 
5300 BONN 7500 KARLSRUHE 
MUns1ers1r. 1 8 1Cas�lus-Baslell Kriegsslr. 27/29 IBGHI 
0228/65 00 30 0721137 82 68 
6000 FRANKFURT 7750 KONSTANZ 
Frankenallee 207/209 Kreuzllnger Str. 1 8  
069/73 50 68 07531/1 55 60 
6000 FRANKFURT 8000 MONCHEN 
Gulleulstr. 45 Aberlestr. 3 
069/23 20 7 4 089177 21 1 0 
6400 FULDA 8000 MONCHEN 81 
Am Rosengarren 1 4  Arabellastr. 7 
0661/7 82 66 08919 1 0 29 68 
6800 MANNHEIM 1 8500 NORNBERG 
Kaiserring 36 Vordere Ledergasse 8 
0621/15 38 10 .. 091 1 /23 29 95 

Muß man als Computer­
Benutzer einfach haben! 

8720 SCHWEINFURT 
Mark1 12-18 
09721118 53 t3 
8900 AUGSBURG 
Jakoberslr. 1 6  
0821115 23 49 

�BIS 
M ICROCOMPUTER 
kompetent und preiswert 
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() --- ------ ------ ------ ---
Der durch­
schnittlich 
ausgestattete 
Highscreen 
ist der preis­
werteste AT 
im Test 

Im Highscreen: 
Nur zwei 

Steckplätze 
sind ohne 
größeren 

Aufwand zu 
benutzen 

I 
n der Literatur ist 1984 das 
Orwell-Jahr. Nur in der 
Computer-Branche nennt 
manesdasAT-Jahr- denn 
damals im November er­
schien der erste schnelle 

AT (Advanced Technologie, 
im Jargon: "286'er", nach dem 
gleichnamigen Prozessor) von 
IBM. Die spartanisch ausge­
stattete Zentraleinheit des 
PC-Neulings mit mageren 
256 KByte Speicher und ei­
nem 1,2-MByte-Disketten­
Laufwerk - sonst nichts, kein 
Monitor, keine Tastatur, keine 
Festplatte - kostete satte 
1 1 500 Mark. Die Konkurrenz 
von Kaypro über Compaq bis 
hin zu der mittlerweile boo· 
menden taiwanischen High­
Tech-Industrie schlief nicht 

--- ---.:.. --- ------ ------ ---

und brachte bald eine AT­
Nachbildung (Clone) nach der 
anderen auf den Markt; außer­
dem sanken die Kosten für die 
Produktion der elektroni­
schen Bauteile stetig. Die 
Konsequenz: Auch die Compu­
ter wurden immer billiger. 
Und das - bisherige - Ende 
vom Lied: Die preiswertesten 
ATs kosten mittlerweile we­
niger als 3000 Mark - und 
das mit kompletter Ausstat­
tung. 

COMPUTER LIVE unter­
sucht sechs prominente Preis­
brecher von Atari, Comtrad, 
Escom, Highscreen, Profex 
und Schneider. Die Teilnah­
mebedingungen für den Test: 
Weniger als 3000 Mark soll 
der Rechner kosten und min-

Optimales 
Zusammenspiel aller 

Komponenten garantiert hohe 
Geschwindigkeit 

28 

destens 640 KByte Speicher 
(RAM) haben, dazu ein Dis­
ketten-Laufwerk, eine 20-
MByte-Festplatte, Tastatur, 
Betriebssystem und eine 
Hercules-Grafikkarte mit ent­
sprechendem Monitor. Zu den 
einzelnen Testgeräten, die es 
geschafft haben: 

Atari ABC bietet 
EGA-Grafik 

Der Atari "ABC" kostet 
knapp 3000 Mark und erfüllt 
alle Anforderungen ohne Pro­
bleme. Er ist aber durch seine 
8 MHz Taktfrequenz sehr 
langsam, hat dafür aber über 
die Mindestanforderungen 
hinausgehend eine größere 
Festplatte (30 MByte) und ei­
ne EGA-Farbgrafik-Karte zu 
bieten. 

An der Vorderseite befindet 
sich rechts das 3%-Zoll-Disket­
ten-Laufwerk mit 1,44 MByte 
Speicherkapazität und vorne 
links, laut der ausführlichen 
Anleitung, angeblich der 
Netzschalter - aber Fehlan­
zeige, denn der liegt unergono-

Der Escom-AT 
gehört zu den 
preiswerteren 

Testgeräten. 
Leistung und 
Ausstattung 

sind gut. 

Der Speicher 
des Escom: Die 
256-KBit-Spei­
cherchips (36 
Stück) lassen 
sich durch 
Megabitchips 
ersetzen 

misch an der Rückseite. Dar­
unter gibt es je einen An­
schluß für serielle und paralle­
le Peripheriegeräte und einen 
für den Monitor. Seitlich 
rechts liegen Anschlüsse ftir 
die Tastatur und eine Maus 
(Maus gehört nicht zum Lie­
ferumfang). 

Innen im Gehäuse pocht ein 
mit vergleichsweise langsa­
men 8 MHz getakteter 80286 
(die anderen haben 10, mei­
stens sogar 12 MHz), ergänzt 
durch 640 KByte Speicher 
(RAM) als Gedächtnis. Dabei 
ist der ABC aber intern, auf 
der Hauptplatine, aufrüstbar 
auf insgesamt satte 4 MByte 
RAM. Gute Aussichten also 
für die Zukunft in puncto Er­
weiterbarkeit. 

Herausragend beim ABC: 
die EGA-Farbgrafik-Karte -
die meisten seiner Konkur­
renten haben nur eine mo· 
nochrome Hercules-Karte. 
Der Monitor ist bei dem gün­
stigen Preis kein Wunder, nur 
ein bernsteinfarbener EGA­
Monochrom-Monitor. 

Die Grafik-Karte zeigt im· 
merhin Grafiken von bis zu 



Der Bundesgesundheitsminister: Rauchen gefährdet ihre Gesundheit. Der Rauch einer Zigorene dieser Marke enthält 0,9 mg Nikotin und 13 mg Kondensat (Teer). (Durchschninswerte noch DIN) 
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Der Atari ABC 
stößt preislich 

in die Ober­
grenze des 

Teilnehmerfel­
des vor. Zwar 

liegt er mit 
seiner Aus­

stattung vor-
ne, doch fällt 
er in der Ge-

schwindigkeit 
etwas ab. 

-

I I  I I  111  I I  1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 11111 1 1 1  II  

Der Comtrad-
Volks-AT 

arbeitet zwar 
genauso ge­

mächlich wie 
der Atari ABC, 
kostet jedoch 
fast 400 Mark 

weniger 

640 x 350 Punkten Auflösung 
an, gegen Aufpreis für einen 
teureren Monitor sogar in 16 
Farben. In einem hochauflö· 
senden Anzeige-Modus (Her­
cules) zeigt er sogar bis zu 720 
x 348 Punkte auf einmal, dann 
aber in jedem Fall einfarbig. 

Die Festplatte speichert 
durch einen relativ fort­
schrittlichen RLL-Controller 
(das ist die Festplatten-Ver­
waltungs-Einheit) immerhin 
satte 30 MByte - damit liegt 

AE!IC: _ r 

Atari in diesem Punkt locker 
in der Führungsgruppe der 
Testkandidaten. Nicht aber in 
Sachen Geschwindigkeit: Mit 
der hohen mittleren Zugriffs· 
zeit des Schreib-/Lesekopfes 
(67 ,5 Millisekunden) ist die 
Speicherplatte für einen lang­
samen XT gerade angemes· 
sen, für AT-Verhältnisse aber 
zu langsam. Dabei enthält 
auch das Referenzgerät des 
Computergiganten IDM, das 

PS/2-Modell 60, eine schnelle­
re Festplatte. Das Resultat 
aus der altbackenen Technik 
des Massenspeichers und dem 
langsam getakteten Prozes­
sor: Die Praxistests ergaben 
beim ABC nur knappe 90 Pro­
zent Geschwindigkeit im Ver­
gleich zum Referenzgerät. 

Die Tastatur schließlich ent· 
spricht von der Anordnung ih· 
rer 102 Tasten her dem MF-II­
Standard; einen deutlich spür· 
baren Druckpunkt, der dem 
Schreiber durch ein Klicken 
sofort meldet, daß der Rechner 
den Tastendruck angenom­
men hat, gibt es nicht. 

Der Volks-AT be­
sitzt die meisten 
Anschlüsse 

Der "Comtrad-Volks-AT" für 
2640 Mark unterscheidet sich 
vom Atari ABC schon auf den 
ersten Blick durch sein 5%­
Zoll-Disketten-Laufwerk mit 
1,2 MByte Speicherkapazität. 
Auch sein Innenleben ist an­
ders gestaltet: Drinnen schal­
tet und waltet ein mit 10 MHz 
etwas schneller getakteter 
80286-Mikroprozessor. Der 
Hauptspeicher ist mit insge­
samt 1 MByte deutlich üppi­
ger ausgestattet und kann auf 
bis zu 4 MByte auf der Mutter­
platine erweitert werden; zwei 
MS-DOS-Programme, im Be· 
triebssystem enthalten, nut­
zen den Speicher oberhalb der 
MS-DOS-typischen 640-KByte­
Grenze als Festplatten-Zwi· 
sehenspeieher oder als RAM­
Disk, um die Arbeit mit dem 
PC zu beschleunigen. Dafür 
hat aber die Festplatte mit 
dem MFM-Controller nur 20 
MByte Kapazität bei ver­
gleichbar langsamer Ge­
schwindigkeit: In durch· 
schnittlieh 70,3 ms findet der 

D ie 
Ausstattung der Testteil­

nehmer ist üppig 

Standard-Geschwindigkeitstests' 
Norton-Faktor 

�ndmark·Faktor 
_c-}.o-

6,3 

Praxis-Geschwindigkeitstests•• -
Word (s} 293 r--;- -- -- 829 Lotus (s} 
dBase (s} 872 
Schach (s} 162 
Gesamt-Geschwindigkeit' .. 

Faktor 0,87 

Aus dem 
MeDiabor 

COMPUTER LIVE testet p raxis· 
nah. Festdefimerte, automatische 
Befehlsfolgen (Makros) prüfen die 
Computer unter Alltagsbedingun· 
gen mit der Textverarbeitung 
"M1crosoft Word", der Tabellen· 
kalkulation "Lotus 1·2·3" und der 
Datenbank "dBase 111". Ein letzter 
Test prüft die reine Prozessor· 
geschwindigkeit bei ganuahligen 
Rechnungen: Ein Schachpro· 
gramm bekommt die Aufgabe, 
eine ausgetüftelte Stellung in vier 
Zügen zum Schach-Matt zu brin· 
gen. Entscheidend ist hier die Zell, 

Schreib-/Lesekopf eine Spur 
auf der Platte. Das wirkt sich 
auf das Ergebnis der Praxis­
Tests aus: Der Comtrad ist mit 
der 0,85fachen Geschwindig­
keit des Referenzgerätes das 
Schlußlicht unter den Teil­
nehmern. 

Dafür zeigt die Rückseite 
des Rechners satte Schnitt­
stellenvielfalt: Je zwei serielle 
und parallele Anschlußbuch­
sen öffnen den Zugang zu 
vielen Zusatzgeräten, von 
Druckern über Mäuse bis hin 
zu Modems. 

Der bernsteinfarbene Mono· 
chrom-Monitor bekommt sei­
ne Bildinformationen von der 
eingebauten Hercules-Grafik-



MESSWERTE 
Comtrad Escom AT Highscreen Profex PC 33 
Volks-AT 286 

9.93 1 1 .99 1 1 .67 12,05 

0 

70.3 75.7 46.4 52.7 

160.6 233.2 232.3 473.8 

10.7 1 3.7 13.2 13.7 

6.1  9.8 9.6 9.7 

393 277 280 188 

834 555 571 529 

970 579 569 528 

161 1 09 1 1 0  105 

0,86 1 ,20 1 , 1 9  1 ,37 

N·cht '" d-e Bewertung e•nbezogen. 
Alte COMPUTER LIVE-Praxistests arbeiten vollautomatisch. ln at:en Geräten •st d•e gletche 

"autoexec bat" und ·conf1g.sys" Installiert. Hmtergrunoorogramme waren nicht vorhanden. 
--- Bezogen auf das Referenzgerat IBM PS 2 Modell 50 

in der der Computer setnen ersten 
Zug berechnet. Die Ergebnisse 
dieser Tests gehen in die Bewer­
tung der Geschwindigkeit eines 
Computers ein. 

Eine zweite Kategorie von 
Programmen mißt Daten wie die 
mittlere Zugriffszeit der Festplatte, 
Geschwindigkeit von Grafikkarte 
und Speicher. 

Anders dagegen Werte, die Pro­
gramme wie der "Landmark· 
Speed-Test" oder "System Infor­
mation' (SI) von den Norton Utili­
lies ermitteln. Sie werden - da 
sie oft in der Werbung verwendet 
werden - der Vergleichbarkeit 

Karte. Eine Parallele zur Kon­
kurrenz von Atari: Die MF-II­
Tastatur des Comtrad hat 
ebenfalls keinen erkennbaren 
Druckpunkt. 

Der Escom AT 
zeigt Rasse 

Dritter Kandidat im Test ist 
der "Escom-AT"; auch er hat 
ein 5%-Zoll-Disketten-Lauf­
werk, ist mit 12 MHz getaktet. 
Dazu seine 20 MByte große 
und mit 75 ms durchschnittli­
cher Zugriffszeit Yergleichbar 
langsame Festplatte mit 
MFM-Controller. Ähnlich 
zum Comtrad Volks-AT ist 

halber angegeben, aber nicht in 
die Bewertung einbezogen, da sie 
nur theoretisch und oft unzuver­
lässig sind. 

Ein Beisptel läßt sich am 
Escom-AT zeigen: Hier gaben die 
Meßprogramme immer einen War­
tezyklus an (das ist eine kleine 
Pause. die der Prozessor einlegt, 
damit die Speicherbausteine nicht 
überfordert werden). Dabei war es 
egal, ob man nun auf der Mutter· 
platine den entsprechenden Schal­
ter auf Null oder einen Warte· 
zyklus einstellte. Die Schlußfolge­
rung: Meßprogramme sind also 
mcht immer in der Lage, den 

auch die sonstige Ausstattung 
des Escom mit Hercu­
les-Grafik-Karte und -Monitor 
(ebenfalls bernsteinfarben), 1 
MByte Hauptspeicher (maxi­
mal 4 MByte auf der Haupt­
platine), zwei parallelen, aber 
nur einer seriellen Schnitt­
stelle. Dafür liegt aber auch er 

Schneider IBM-PS/ 2 
Euro AT Modell 68 

12.0 1 0 0  

0 

27.2 

668.0 

13.7 

1 0.0 

194 

535 

545 

105 

1 ,35 

Speicheraufbau korrekt zu erlas­
sen. Wie wenig wert abstrakte 
Meßwerte wie der Norton-Faktor 
sind, zeigen der Atari ABC und 
der Comtrad Volks-AT. Alle Pro­
gramme wiesen den Cornirad als 
den schnelleren Computer aus -
Atari erreichte z. B. den Norton­
Faktor 9,0, der Comtrad 10,7; 
aber in den Praxistests war der 
AT-Faktor bei beiden Geräten 
nahezu identisch. Beim Atari funk­
tioniert das Zusammenspiel der 
Systembestandteile deutlich bes­
ser. und das macht den Unter· 
schied von 8 auf 10 MHz Takt­
frequenz locker wett. 

Alle ATs im 
Test haben 
eine Tastatur 
mit 102 nach 
dem MF-11-
Standard an­
geordneten 
Tasten 

etwas unter der Preisgrenze: 
er kostet nur 2725 Mark. Ei­
nen Unterschied offenbart je­
doch der Praxistest; der Escom 
ist mit einem Gesamtfaktor 
von glatten 1.2 deutlich 
schneller als der Comtrad. 

Sein Monitor flimmert 
kaum, wie die der anderen 
Testkandidaten. Unterschie­
de zeigt dagegen die Escom­
Tastatur: Sie ist die erste mit 
einem fühlbaren Druckpunkt. 

Der Highscreen AT 
drückt die Preise 

Der "Highscreen AT'' war 
mit einem AT-Faktor YOn 1.19 
fast genauso schnell wie der 
Escom. Auch in puncto Aus­
stattung sind beide Geräte 
nahezu identisch; der High­
screen hat eine Hercules-Gra­
fik-Karte. einen Yergleichbar 
guten Monitor, 1 MByte RAM, 
eine Tastatur mit einem 
Druckpunkt und 12 MHz Takt­
frequenz. Die Unterschiede: 
Die 20-MByte-Festplatte des 
Highscreen ist mit flotten 46,4 
ms Zugriffszeit deutlich 
schneller, und das komplette 
Gerät ist noch einmal 500 
Mark preiswerter als der Es­
com: Es kostet knapp über 
2200 Mark - damit ist der 
Highscreen der aggressi\·ste 
Preisbrecher im Test. 

Das herausragende Merk­
mal des Highscreen: Im Liefer­
umfang ist - trotz des gerin­
gen Preises - das Programm­
paket Highpaq mit Textverar­
beitung, Dateh·erwaltung und 
DOS-Benutzeroberfläche in· 
begriffen. 

Ein \\·enig extravagant er­
scheint das Betriebssystem: 

------
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AUF EINEN BLICK 
Produktname Atari Comtrad Escom AT Highscreen Profex PC 33 Schneider 

ABC 

HerstellerNertrieb Atari 
Preise

' --li-
3000 Mark 

Prozesso'-
r ----::-::-:--:---+ 

Taktfrequenz ( MHz) r Oiskett�nlaufwerke 
I 

'Forrriäi(zon) 

-

E Kapazität (MByte) _ __. __ 

Festplatte 

Kapazität ��Bytel 
Controller 
lnterleave-Faktor __ _._ __ 
Speicher 

80286 
8 

3,5 
1 ,44 

30 

Kapazotät (KByte) --l:---=:::-:-0::64:-:0'=-:--
DRAM-Typ 256 KBrt-Chops 
Steckplätze 
Anzahl 3 
davonfrei 2 

Volks-AT 

Lontech Schmrtt·Computer 
2640 Mark 2725 Mark 

AusstaHung 
80286 80286 

10 12 

5.25 5.25 
1,2 1,2 

20 20 
MFM MFM 
3:1 2:1 

1024 1024 
256 KBot-Chops 256 KBot-Chops 

8 5 
5 2 

Kompakt-AT Euro AT 

Vobos Profex Sehneoder 
2215 Mark 3000 Mark 3000 Mark 

80286 80286 
1 2  1 2  1 2  

5,25 --y- 3.5 5,25 -1- 3,5 
1 ,2 I 1 .44 1,2 1 ,44 

20 30 * 40 
MFM ALL AT-Bus 
2:1 2:1 1 :1 

1 024 640 1024 
Megabol-Chops 256 KBot-Chops Megabol-Chops 

8 8 2 
4 5 2 

� -----�------��------�-------�--------------�---------------L----Schnittstellen 
Seriell 
Parallel 
Maus 
Game-Port 
Davon On-Board 
Grafikkarte 

alle 

2 1 1 
2 2 2 

�a':omale Auflösung -1 64���50 f Hercules -+ Hercules Hercules 
720 X 348�---'---720 x_3_48.;__ _ _.._ __ 7_2_0 X 348 

Tastatur 
Typ MF-11 i-
Zahl der T;:-a-s,.-te-n--+---1 02 __._ _ __;_:_;;_ _ _._ 
Monitor 
Typ 
Ooagonale (Zoll) 
Farbe 
Schwenkfuß 

J Sonstiges 
Maus 
NEAT-Chopsatz __ -+­
Mitgelieferte 
Software 

MS-DOS 3.3 
GW-Basic 

Zubehörpreise EGA-Farbmonitor: 
300 Mark 

MF·II 
102 

MF·ll 
--+--- 102 

MS·DOS3.3, 
GW-BaStc 

M S·DOS3.3, 
GW·Basoc 

VGA-Karte: 250 
Mark 

MF-11 
102 

DR·DOS 3.4, 
Hlghscreen Hoghpaq 

VGA-Karte mit VGA­
Farbmonitor: 

Handbuch 
I 

12 MHz­
Mutter�atone: ��----�-7 100 .,:.a�r

7
k
�

-
+-

-
deutsch deutschienglisch deutsch 

(1000 Seiten) (1000/60 Seoten) ( 1000 S911en) --�-�--���-----��� 
-

-t----:-
-1.,:.00

-'-:
0 Mark 

deutschienglisch 
(800/60 Seiten) 

Rechenleistung 
Monitor 
Tastatur 

Ausstattung 

Verarbeitung 
Handbücher 
Gesamtwertung 

ausreichend 
gut 
gut 
gut 
gut 

sehr gut 
befriedigend 

ausreochend 
gut 
gut 

befnedogend 
gut 

befnedogend 
befriedigend 

Wertungen 
befriedige nd 

gut 
gut 

nd befnedoge 
gut 
gut 

befriedigend 

befriedigend 
gut -gut 

befriedogend 
befriedogend 
befnedogend 

befriedigend 

2 

MS-DOS 3.3, 
GW-BaStc 

deutsch 
(1000 Seiten) 

gut 
sehr gut 

befnedogend 
sehr gut 

gut 
sehr gut 

gut 

COMPUTER LIVE vergobt folgende. klassenbezogene Wenun11en sehr gut. gut. befnedogend. ausreiChend und mangelhaft. 
• Preosangaben beruhen auf lnformatoonen der Hersteller Venroebe und enthalten doe gesetzloche Mehrwensteuer Marktpreose konnen abweochen. 
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alle 

gut 
befnedogend 

gut 
gut 
gut 

sehr�g'-u_t __ _, 
gut 
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Vobis liefert als einziger Her­
steller nicht MS-DOS, sondern 
das weitestgehend kompatible 
DR-DOS von Digital Research 
mit (Version 3.4). Ähnlich wie 
MS-DOS 4.0 verwaltet es über 
32 MByte große Festplatten, 
bietet aber darüber hinaus 
noch einen Paßwortschutz -
Unbefugten ist der Daten-Zu­
griff damit verboten. 

Testsieger bei Geschwindigkeit und Ausstattung ist der Profex 
PC 33. Er besitzt zwei Diskettenlaufwerke und VGA-Grafik. 

Der Profex PC ist 
ideal für Grafiker 

Der "Profex PC 33" birgt ei­
nen Clou: Eine VGA-Grafik­
Karte mit Schwarzweiß-VGA­
Monitor zeigt Grafiken bis zu 
einer Auflösung von 640 x 480 
Punkten mit absolut flimmer­
freier 70-Hz-Bilddarstellung 
- für den Preis von knapp 
3000 Mark ist das eine unge­
wöhnlich leistungsfähige 
Kombination von Grafik-Kar­
te und Monitor. Wer die Ko­
sten für einen Multiscan-Mo­
nitor nicht scheut (ab 1000 

,l 

Mark aufwärts), bekommt 
darüber hinaus die erweiterte 
Auflösung von 800 x 600 
Punkten. 

Außerdem bietet der PC 33 
eine 30-MByte-Festplatte mit 
52,7 ms durchschnittlicher 
Zugriffszeit und RLL-Control­
ler sowie einem 5%- und einem 
3 'h-Zoll-Disketten-Laufwerk 

mit 1,2 und 1,44 MByte Spei­
cherkapazität. Der Prozessor 
80286 arbeitet mit 12 MHz 
Takt, hat aber nur 640 KByte 
Speicher. Seine MF-II-Tasta­
tur mit 102 Tasten hat keinen 
Druckpunkt. Der PC 33 hat an 
seiner Rückseite die An-

Der Schneider Euro-AT liegt dank seiner guten Ausstattung und 
Rechenleistung auf Platz zwei im Testfeld 

· 

ln dem kleinen Spezialsockel auf der Platinenmitte des 
Schneider Euro-AT findet eine spezielle VGA-Karte Platz 

schlüsse von zwei seriellen 
und einer parallelen Sc!mitt­
stelle. Der eine serielle Port 
hat einen 25poligen, der ande­
re einen 9poligen Stecker. Für 
alle Fälle ist im Lieferumfang 
ein Adapter vom neunpoligen 
auf den 25poligen Stecker ent­
halten. 

Im Praxistest zeigte sich der 
PC 33 in fast allen Disziplinen 
als eindeutiger Sieger. Sein 
Lohn: ein AT-Faktor von stol­
zen 1,37. Damit ist er der 
schnellste AT im Vergleichs­
test. Einziger (kleiner) Minus­
punkt: Die Arbeit der Fest­
platte hört man zwar als leises 
Surren, doch gibt es beim PC 
33 als einzigem Gerät keine 
optische Kontrolle durch eine 
Leuchtdiode. 

Der Euro-AT 
hat die größte 
Festplatte 

Brandneu auf dem Markt ist 
der letzte Kandidat, der "Euro 
AT" von Schneider. Für 2998 
Mark bietet er eine ähnliche 
Ausstattung wie seine Konkur­
renten: 12 MHz Takt, 1 MByte 
Speicher (nicht auf der Mut­
terplatine erweiterbar), einen 
seriellen, einen parallelen 
und einen Maus-Anschluß 
und ein 3'h-Zoll-Disketten­
Laufwerk. Seine Besonder­
heit: Eine EGA-Grafik-Karte 
statt einer Monochromkarte 
versorgt den leicht flimmern­
den, bernsteinfarbenen Moni­
tor mit der Auflösung von 640 
x 350 Punkten; mit einem 
Multiscan-Monitor schafft die 
Karte sogar 800 x 600 Bild­
punkte mit 16 aus 64 Farben. 

High-Tech-Flair bringt die 
40 MByte große Festplatte 
(nur 27,2 ms Zugriffszeit). Da-

durch, und durch den lei­
stungsfähigen Controller, 
schaufelt sie bis zu 668 KByte 
Daten pro Sekunde in den 
Speicher. So liegt der Euro-AT 
im dBase-Test, der die Fest­
platte stark beansprucht, 
dicht hinter seinem ärgsten 
Konkurrenten, dem Profex PC 
33. Insgesamt ergeben die 
Praxistests den stolzen Faktor 
von 1,35: Der Euro AT ist der 
zweitschnellste Preisbrecher. 

c- MP�JEH FAZ I T  
Der Atari ABC ist mit 8 MHz 

Taktfrequenz schneller als je­
der XT, für einen AT aber viel 
zu langsam. Damit ist er ge­
eignet für Textverarbeitun­
gen und kleine Datenbanken 
für private Zwecke. Preis rund 
3000 Mark. 

Der Comtrad ist ähnlich 
langsam, kostet dafür aber 
rund 400 Mark weniger. Ein 
Tip: besser 100 Mark drauf­
legen und die schnellere 12-
MHz-Version kaufen. 

Der Escom AT ist deutlich 
schneller, die Arbeit mit den 
Standardanwendungen Text, 
Datei und Tabelle geht we­
sentlich flüssiger voran. Ge­
eignet auch für kleinere Be­
triebe; Preis: unter 2800 
Mark. 

Der Highscreen kann genau­
soviel wie der Escom, kostet 
aber nur 2200 Mark. Damit 
hat er das beste Preis-Lei­
stungs-Verhältnis. 

Der Profex PC 33 ist "Mister 
Ausstattung". Mit VGA-Karte 
und -Monitor (wenn auch ein­
farbig) und zwei Disketten­
Laufwerken ist er für seinen 
Preis (knapp 3000 Mark) sehr 
gut versorgt. Geeignet für die 
Standard-Anwendungen, aber 
außerdem ein Grafik-Könner. 
Sehr empfehlenswert. 

Der Euro AT für knapp 3000 
Mark ist der zweitschnellste 
Computer im Test. Reizvoll: 
Das Anwendungs-Programm­
paket "Works" liegt dem Euro­
AT zusammen mit einer Maus 
für nur 250 Mark Aufpreis bei. 
Wermutstropfen ist nur der 
leicht flimmernde Monitor. 

ALFRED POSCHMANN 

33 



I 

F 
liegen müßte man kön· 
nen: Der Traum ist fast 
so alt wie die :\Iensch­
heit selbst. Zwar ist 
diese Idee seit Otto Li­
lienthals Zeiten Wirk· 

lichkeit geworden. Aber selbst 
ein Flugzeug zu steuern. hat 
noch immer einen elitären 
Touch. Flugsimulatoren ma­
chen dieses Hobby auch für 

chmalere Brieftaschen zu. 
gänglich. 

Der brandneue "Fiight Si­
mulator IY" Yon l\Iicrosoft gilt 
als der Klassiker schlechthin: 
1979 für den Apple II ent· 
wickelt, hat er inzwischen 
ganze zehn Jahre auf der Trag­
fläche. Seine Entwicklung 
piegelt die rasant wachsen­

den technischen l\Iöglichkei· 
ten der PCs wider: Die ersten 
\'ersionen mußten noch mit 
Strichgrafik in Schwarzweiß 
und einer sehr spartanischen. 
nicht ganz rucketfreien Steue­
rung auskommen. Dagegen 
braucht ein Flugsimulator 
heute mindestens die Darstel­
lung \'On Landschaften als Ku­
lisse bei gleichzeitigem Blick 
auf die Instrumente des Cock­
pits. Unabhängig sich bewe­
gende Objekte sind ebenso 
selbsn·erständlich wie schnel­
le detailgenaue Grafik. Diese 
Kleinigkeiten sind für den 
Ent,,·ickler des Flight imula­
tor . den Amerikaner Bruce 
Artwick. bereits seit der letz· 
ten Version ("Fiight Simula­
tor III"l selbstYerständlicher 
Bestandteil des Repertoires. 

ein neuestes Werk. der 
Flight Simulator I\' (abge­
kürzt: F I\') hält dennoch ei-
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nige ungewöhnliche �euhei­
ten bereit. 

So werden allzu überstürzte 
Start,·ersuche ,·on landenden 
Jets oder gleichzeitig starten· 
den Sportfliegern ,·erhindert. 
Oder ein Tankfahrzeug über­
quert gerade während des 
StartYorgangs die Rollbahn. 
Vielleicht sollte man aus­
nahmsweise doch zuerst die 
Frequenz des To,,·ers einstel­
len und eine Starterlaubnis 
einholen? Aber nicht nur beim 

Starten muß der FS-III-\·er­
wöhnte Pilot neuerdings mit 
Hindernissen rechnen: Um·er­
mittelt auftretende ebelbän­
ke. heftige \\'indstöße aus al­
len Himmelsrichtungen und 
Begegnungen mit fremden 
Flugzeugen sorgen immer 
wieder für einen unausgegli­
chenen Adrenalinhaushalt 
de Piloten. Immerhin gibt es 
gegenüber den älteren Versio­
nen auch :\'euigkeiten im FS 
1\'. die das Pilotenleben ,·er-

Auf einen Blick: Das ist neu 
Ainraft-Designer: M1t 
diesem Programmteil können 
Flugzeugmodelle verandert 
oder von Grund auf neu kon· 
struiert und 1n die "A1rcraft L1· 
brary" (die Palette der zur Ver· 
fügung stehenden Modelle) 
aufgenommen werden. 
Verbesserte Details: 
01e grafische Darstellung wur· 
de entscheidend verbessert 
So Sind jetzt auf oem Wasser 
treibende Segelboote s1cht· 
bar. Fahrzeuge bevölkern die 
Rollbahn und der Propeller 
des Flugzeugs bewegt SICh. 
Realitätsnähe: Der Luft· 
raum über internallanalen 
Großflughäfen w1rd immer en· 
ger. Diese Tatsache macht 
s1ch auch bei FS4 deutlich be· 
merkbar: Der Pilot kann mcht 
mehr ungestört seine Kreise 
z1ehen. sondern muß sich den 
Luftraum mit anderen Flug· 
zeugen teilen. Auch der Ein· 
fluß von Unwetter oder Nebel 
macht sich - wie im nchtigen 
Leben - äußerst unange· 
nehm bemerkbar. 

Neue Flugzeuge: Ein Se· 
gelflugzeug und ein F16·Jet 
smd neu 1m Prograrnrn. 
386-Unterstützung: 
Das Programm enthalt emen 
speziellen 32·B1Hreiber, um 
auf 386er-PCs e1ne optimale 
Darstellung zu erreichen. 
Landebahnbefeue­
rung: 01e Landebahn erhält 
eme verbesserte Befeuerung. 
um Landungen in schwierigen 
S1tuallonen (nachts oder in 
oer Dammerung) maglieh zu 
machen. 
Verbessertes Flugver­
halten: Das Flugzeug rea· 
giert exakter auf die Steue· 
rung 
lnfotexte: Im Cockpit wer· 
den Infotexte e1ngeblendet. 
d1e auf andere Obiekle 1m na· 
heren Bere1ch aufmerksam 
machen oder Meldungen des 
Towers ausgeben. 
Elektronisches Lande­
system: Bei Schw1erigke1· 
ten 1m Landeanflug kann der 
P1lot s1ch in ein elektronisches 
Le1tsystem einklinken 

Microsoft 
bringt eine 

brandneue Version 
des Klassikers 

unter den 
Flugsimulatoren. 

einfachen: Für den Landean· 
flug bei �acht oder in der 
Dämmerung kann der Pilot 
zwischen Yerschiedenen Ar· 
ten der Landebahnbefeue­
rung wählen. l\Iit ,-öllig neu 
programmierten Routinen für 
das FlugYerhalten erreichte 
Bruce Artwiek ruhigere und 
leichter zu steuernde Bewe­
gungen der Maschine. Diese 
Xeuheiten sind für Umsteiger 
Yon FS III anfangs gewöh· 
nungsbedürftig, fallen aber 
bereits nach kurzer Zeit nur 
noch angenehm auf. \\'er noch 
Probleme mit der Landung 
hat, darf sich jetzt von einem 
elektronischen Landesystem 
bei der Hand nehmen lassen 
(siehe Bild obenl. Alle Neue­
rungen sind per Tastendruck 
oder :\Iausklick über eines der 
fünf :\1enüs erreichbar. Die 
Flugzeugpalette des FS IV ist 
um zwei Extreme erweitert. 
Ein Segelflugzeug verführt zu 
luftigen Streifzügen im sonni­
gen Kalifornien. Technikbe­
sessene Piloten finden ein ide­
ales Spielzeug in der "Experi­
mental Aircraft" - der Imita­
tion einer Fl6. Der digitale 
:\'achbau dieses Kampfflug­
zeugs stellt wegen der rasan­
ten Geschwindigkeit und der 
äußerst empfindlichen Steue­
rung sehr hohe Anforderun­
gen an den Piloten. 



Bei schlechten 
Sichtverhältnissen 
sollte man besser 
die elektronische 
Landehilfe in 
Anspruch nehmen 

Mit dieser Ausstattung ist 
Flight Simulator allerdings 
noch lange nicht am Ende sei­
ner Künste. Wem der Wechsel 
zwischen den fünf vorgesehe­
nen Flugzeugen nicht aus­
reicht, der kann seine eigenen 
Entwürfe mit in die Modellpa­
lette aufnehmen lassen. FS IV 
hat einen eingebauten "Air­
craft Designer" (Programm­
teil zur Konstruktion von 
Flugzeugen). Es bleibt dem Pi­
loten überlassen, ob er für kur­
ze Zeit den Job wechseln und 
Konstrukteur spielen will. In 
diesem Fall kann er sich sein 
Flugzeug komplett nach eige­
nen Bedürfnissen zusammen­
stellen. Alle wichtigen Eigen­
schaften wie Höchstgeschwin­
digkeit, Tragflächenform oder 

"You're no Ionger 
alone in the 
skies . . .  " meldet 
neuerdings der 
elektronische Flug­
begleiter 

Luftwiderstand lassen sich im 
Menü verändern. Das fertig 
konstruierte Flugzeug wird 
im FS-IV-eigenen Hangar, der 
"Aircraft Library" gespei­
chert. Allerdings sollten die 

ersten . Flugversuche mit 
frisch entworfenen Hochge­
schwindigkeitsjets erfahre­
nen Testpiloten überlassen 
bleiben - im andern Fall sind 
Bruchlandungen vorprogram­
miert. Der einzige Wermuts­
tropfen bei all diesen Höhen­
flügen ist die noch immer 
nicht verbesserte Bildschirm­
auflösung - maximal möglich 
sind wie bisher 640 x 350 bei 

��,'tlfiAf'C 
DER ERSTE EINDRUCK 

Mit dem "Aircraft 
Designer" läßt sich 
die Flugzeugpalette 
fast beliebig erwei­
tern - die ideale 
Spielwiese für 
Hobbykonstrukteure 

Die originalgetreue 
Darstellung von 

markanten Punkten 
ist eine der Stärken 

von FS IV - denn 
was wäre New York 
ohne Miss Liberty? 

16 Farben. Bedenkt man, daß 
inzwischen bis zu 1024 x 768 
Punkte möglich sind, so ist 
dieses Manko doch leicht ent­
täuschend. 

Für zukünftige Piloten dürf­
te besonders interessant sein, 
daß die FAA (Federal Aviation 
Association - die amerikani­
sche Flugaufsichtsbehörde) 
den Flight Simulator IV offi­
ziell als Simulator für die Aus­
bildung von Privatpiloten zu­
gelassen hat. Dieses Gütesie­
gel hebt den Microsoft-Flugsi­
mulator deutlich von der Mas­
se seiner Konkurrenten ab. 

Angesichts dieser Fähigkei­
ten gibt es nichts Dringliche­
res zu tun als sich entführen 
zu lassen in den Himmel über 
Chicago. KLAUS SoNNENLEITER 
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'!M!I@I TEST· COMPUTER 

Die Platine des Atari ST wurde einer ausgiebigen Verjüngungskur unterzogen. Ergebnis: der STE. 

I 
er Kampf tobt jetzt 
schon seit fünf Jah­
ren: Er begann, als 
der Atari 520 ST, ein 
Computer der neuen 
16-Bit-Generation, im 

Jahre 1985 Einzug in die 
Wohnzimmer hielt. Die Kon­
kurrenz Commodore hatte mit 
dem Amiga 1000 damals noch 
Startschwierigkeiten und ver­
lor viele Marktanteile im 
Heimbereich an Atari. Doch 
bald überflügelte der Amiga 
500 den ST und ist jetzt gerade 
im Begriff, den meistverkauf­
ten Heimcomputer der Welt, 
den C 64, in der Publikums­
gunst abzulösen. 

Seit dem 24. August 1989 
aber gibt es einen neuen Com­
puter von Atari, der die 
Marktanteile neu verteilen 
soll. Ein Atari ST mit erwei­
terten Grafikfähigkeiten soll 
dem Amiga 500 Konkurrenz 
machen. Der Neue heißt STE, 
kostet ohne Monitor zirka 
1400 Mark und rundet die ST­
Familie nach unten ab. Damit 
hat er schon einen schweren 
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Start, denn der Amiga 500 ist 
mit rund 1000 Mark billiger 
und schon sehr weit verbrei­
tet, so daß er auf einen großen 
Fundus an Software zurück­
greifen kann. 

Die beiden Computer haben 
aber auch einiges gemeinsam: 
Zum Beispiel eine satte Farb­
palette von 4096 Farben, und 
außerdem liefern beide auf 
Wunsch digitalisierten Ste­
reo-Sound - wichtige Voraus­
setzungen für Spiel, Spaß und 
Spannung im Wohnzimmer. 
Gerrauer betrachtet liegt der 
STE in der Grafik- und Musik-

Ieistung jedoch weit hinter 
dem Amiga. So beherrscht der 
Atari STE nur die drei Grafik­
modi 
- 320 x 200 Bildpunkte mit 16 
Farben gleichzeitig 
- 640 x 200 mit vier Farben 
- 640 x 400 Punkte in Schwarz-
weiß .. 

Beim Amiga sind es immer­
hin fünf Grafikmodi: 
- 320 x 256 Punkte mit 64 
Farben 
- 640 x 256 mit 16 Farben 
- 320 x 512 Interlace (Modus 
mit doppelter vertikaler Auf­
lösung durch halbierte Bild-

Genen 
die Grafikpower des 

Amiga kommt der STE 
nicht an 

wiederholfrequenz) mit 64 
Farben 
- 640 x 512 Punkte mit 16 
Farben 
- und der Harn-Modus, der 
4096 Farben gleichzeitig be­
reitstellt. In Sachen Farbgra­
fik bietet der Amiga also we­
sentlich mehr Möglichkeiten 
als der STE. Von großer Be­
deutung für Spiele sind die 
sogenannten Sprites (Bildaus­
schnitte, die sich unabhängig 
vom Hintergrund bewegen 
lassen), mit denen Spiel­
figuren zum Leben erweckt 
werden können. Der Amiga 
unterstützt solche Sprites 
schon durch seine Hardware, 
viele aufwendige Program­
mierschritte, die beim STE nö­
tig sind, entfallen damit. Ein 
weiterer Schwachpunkt: Am 
STE wird man den Trauer­
rand auf dem Bildschirm nicht 
los. Der Amiga dagegen be­
sitzt einen Overscan-Modus, 
mit dem auch der Bildschirm­
rand genutzt werden kann. 
Das prädestiniert ihn für viele 
Anwendungen im Video-Be-



Aus dem 
MeDiabor 

E1n direkter Vergleich zwi­
schen den belden unter­
schiedlichen Systemen Amiga 
500 und Atan STE ist v.egen 
der unterschiedlichen Be­
triebssysteme nicht leicht. Der 
Praxistest zwischen dem STE 
"1040 STFM" und "Mega 1" 
ze1gt, daß s1ch die umwalzen­
den Veränderungen der STE­
Hardware auch auf die Ge­
schwindigkeit ausgewirkt 
haben. Während der STE be1 
den Rechentests "Sinus­
berechnung" und "Textmani­
pulation" um etwa 0,6 Prozent 
langsamer ist als der 1040 
STFM und der Mega 1 über­
holt er die beiden jedoch 

Peter Kaiser, 
Geschäftsführer 
von Commodore 
Deutschland 

)\ Wir sehen die 
( Versuche von 

Atari, näher a n  
den Amiga 500 
heranzukommen, 
mit Gelassenheit. 
Weder vom Be­
triebssystem 
(Multitasking) 
und den Farb­
und Grafikfähig­
keiten noch vom 
Softwa reangebot 
her hält der STE 
dem Ami- (( 
ga stand. 

MESSWERTE 
Produktname 1 040STE 1 040 

STFM 
Mega 1 

Geschwindigkeit � Sinusberechnung (s) L---Textmanipulation (s) L--- ---Datei laden, 150 KByte (s) 
Diskette zweiseitig 
formatieren (s) 
Text scrollen, 1180 Zeilen 
in 1st Word Plus (s) 

96.6 

5i.9 
28.2 
99.3 

1734 

96.0 
57.5 
3 1 4  
100 2  

1 96.5 

96.0 
57-:s-
31-.2--

--.; 100.0 

296.4� 

beim D1skettenzugnft. Beson­
ders das Bewegen von Text 
auf dem Bildschirm m1t ein­
geschaltetem Blitter (zusätz­
licher Grafikch1p, für mehr 
Tempo) zeigt. daß die neue 
Grafikhardware aus dem STE 
deutlich mehr Geschwindig-

keit herausholt. Vor allem Gra­
fik und d1e GEM-Benutzer­
oberfläche prof1t1eren sehr 
stark von den neuen Chips 
im STE. Der 1040 STFM ohne 
Blitter kann hier nicht mehr 
Sehnt! halten. genausowen1g 
wie der Mega 1 .  

Alwin Stumpf, 
Geschäftsführer 
von Atari 
Deutschland 

)\ Mit dem Atari 
( STE wollen wir 

unsere Produkt­
palette nach 
unten abrunden. 
Die sich daraus 
ergebende Über­
schneidung mit 
dem Amiga­
Marktsegment ist 
nicht ganz (( 
u ngewollt. 

reich (siehe auch Bericht auf 
Seite 132). Dieser enormen 
Grafikpower des Amiga setzt 
der Atari STE lediglich ein so­
genanntes HardwareseroHing 
gegenüber, das Bilder in flie­
ßender und flackerfreier Be­
wegung über den Bildschirm 
schiebt. Zwar können findige 
Programmierer dem STE mehr 
Farben (gleichzeitig) entlok­
ken, aber das wiegt die Fähig­
keiten des Amiga noch nicht 
auf, und so erhält der Amiga 
im Kampf um die bessere Gra­
fik einen Punkt. Damit steht 
es im Duell Amiga gegen STE 
nach der ersten Runde 1:0 für 
den Amiga 500. 

Die zweite Disziplin ist der 
Sound der beiden Kontrahen­
ten. Auch hier hat der STE 
gegenüber seinen Brüdern 
''1040 STFM" und "Mega 1'' 
kräftig zugelegt. Sterea-Cinch­
Buchsen auf der Rückseite des 
STE-Gehäuses lassen sich ent­
weder mit der Stereo-Anlage 
zu Hause oder mit einem Ste­
reo-tauglichen l\Ionitor (1084S 
von Commodore) verbinden. 

Der Amiga bietet extern 
zwar die gleichen Anschlüsse, 
intern jedoch zieht er mit sei­
nen vier getrennten Soundka­
nälen dem STE da\·on. Denn 
damit lassen sich digitale Tö­
ne in Stereo abspielen, wobei 
die einzelnen Töne in ihrer La­
ge, Klangfarbe und Charakte­
ristik so vielseitig gestaltet 

werden können, wie das sonst 
nur mit bes eren Synthesi­
zern der Fall ist. 

Demgegenüber verfügt der 
STE über einen Soundchip, 
der digitalisierte Töne ledig­
lich abspielen und nicht ver­
ändern kann - das allerdings 
in hoher Qualität nach dem 
sogenannten PC�1-\"erfahren 
( Pulse Code �Iodulationl. Die­
ses Verfahren wird auch bei 
CD-Playern verwendet. Im 
STE ist die Klangqualität fast 
so gut \\·ie bei einer CD, aller­
dings lassen sich die Töne nur 
in ihrer Lautstärke und 
Klangfarbe verändern (wie bei 
der Stereoanlage mit den 
Höhen-, Tiefen- und Lautstär­
kereglern). In der höchsten 
Klangqualität reichen 1 MBy­
te peicherplatz für rund 20 
Sekunden Spielzeit in l\lono 
oder zehn Sekunden in Stereo. 

Für den ST-Spieleprogram­
mierer ist dieser neue STE­
Soundchip eine große Erleich­
terung. Bisher mußte er das 
Abspielen des digitalisierten 
Sounds mit einem Programm 
steuern. das sehr viel \'On der 
wertvollen Prozessorzeit in 
Anspruch nahm. Mit dem 
PCM-Sound des STE ist das 
kein Problem mehr, denn jetzt 
funktioniert das Abspielen 
mit wenigen Programmbefeh­
len, die kaum noch Prozessor­
zeit beanspruchen. Trotzdem 
geht die zweite Runde eben­
falls an den Amiga, denn da 
sind die Möglichkeiten, einen 
digitalisierten Sound zu ver­
ändern. wesentlich \·ielseiti­
ger. Damit steht es im Duell 
2:0 für den Amiga. 

Ein entscheidendes Thema 
ist auch der Speicherausbau. 
Für platzfressende Grafik ist 
nämlich oft zu wenig Speicher 
vorhanden und eine Erweite­
rung dringend notwendig. 
Hier liegt der Amiga 500 ge­
genüber den ST-l\lodellen weit 
zurück, denn er liefert in der 
Grundausstattung nur mage­
re 512 KByte Speicher; zu we­
nig für viele Spiele und An­
wendungen. Eine Speicherer­
weiterung steht deshalb auf 
dem Wunschzettel fast aller 
Amiga-500-Besitzer an ober­
ster Stelle. Schon für die klei-
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neren ST-Modelle ist eine 
Speichererweiterung kein The­
ma, mit 1 MByte ist vorerst ge­
nug davon vorhanden. Eng 
wird es erst, wenn man nicht 
nrn· spielen, sondern auch 
noch andere Programme nut­
zen will, wie etwa MIDI (Mu­
sik), DTP (Desktop Publishing) 
oder Grafik. Dann nämlich 
stößt man sehr schnell an die 
Speichergrenzen der kleine­
ren ST-Modelle 1040 STFM 
und Mega 1. Eine Aufrüstung 
auf 2 oder 4 MByte ist mit ho­
hen Kosten und viel Aufwand 
verbunden. Der STE geht hier 
ganz neue Wege, denn mit ein­
fachen kleinen Speicher-Mo­
dulen (sogenannten SIP, das 
sind kleine Platinen, die 1 
MByte Speicher enthalten 
und die einfach in eine schon 
vorhandene Fassung gesteckt 
werden), läßt er sich mit gerin­
gem Aufwand auf bis zu 4 
MByte Arbeitsspeicher aus­
bauen. Das ist das Maximum 
an Speicherausbau, das der­
zeit aus dem ST herauszuho­
len ist: Das bringt dem STE 
denn auch den ersten Punkt 
ein. Es steht jetzt 2:1 für den 
Amiga. 

Viel Speicher nützt jedoch 
noch nichts, wenn der Massen­
speicher fehlt, auf den man 
den Arbeitsspeicherinhalt la­
gern kann. Deshalb sind in al­
len Amiga- wie auch Atari ST­
Modellen Disketten-Laufwer­
ke eingebaut. Die Laufwerke 
aller ST-Modelle stellen eine 
Speicherkapazität von 720 
KByte zur Verfügung, der 
Amiga bietet sogar 880 KByte 
Speicher. Allerdings büßt er 
diesen leichten Vorteil gegen­
über dem STE schnell wieder 
ein: Das komplizierte Auf­
zeichnungsverfahren, das die­
se große Speichermenge be­
reitstellt, kostet sehr viel Zeit. 
Schon das Anzeigen des Dis­
ketteninhalts wird zrn· Ge­
duldsprobe für den Anwender. 
Wer beispielsweise von MS­
DOS-Computern schnellere 
Zugriffe gewöhnt ist, stört sich 
an der Trägheit des Amiga -
dieses Manko kann auch das 
Speicher-Plus nicht aufwie­
gen. Der STE gleicht also den 
Punktestand zum 2:2 aus. 
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Ein sogenanntes SIP­
Modul genügt, um 
den Atari STE auf 
2 MByte Arbeits­
speicher aufzurüsten. 
Insgesamt passen 
vier der knapp 400 
Mark teuren Module 
in den STE. 

Festplatten machen den Com­
puter schneller und seinen 
Speicher größer. Beide Com­
puter, der Amiga wie auch der 
STE, benötigen ein Zusatzge­
rät, damit die Festplatten 
überhaupt funktionieren: den 
sogenannten Festplatten-Con­
troller. Beim Amiga 500 ist 
der Anschluß über den Erwei-

Die Technik des STE 
Die Platine des Atari·Heim· 

computers wurde einer ausgie· 
bigen Verjüngungskur unterzo· 
gen. Modernste Technologie 
best1mmt das Bild, die Chips 
sind hochmtegnert. Erstmals 
ist jetzt in emem Tastatur·Com· 
putermodell der STReihe, dem 
STE, ein Blitter gleich einge· 
baut. Überhaupt ist der STE ge· 
genüber semem Zwillingsbru· 
der fürstlich ausgestattet. So 
hat der STE einen weiteren 
Chip, der seine Soundfäh1gkei· 
ten erweitert. Der Slübliche 
Yamaha·Soundchip ist der 
Kompatibilität wegen ebenfalls 
1m STE enthalten. 

ln Zukunft wird die Aufrü· 
stung zum Mega 2 oder gar 
Mega 4, zumindest was den 
Speicher anbelangt, keinerlei 
Probleme mehr bereiten. Denn 
die AlarFfechniker haben eine 
brandneue Speichertechnolo· 

g1e verwendet, die sogenann· 
ten SIPs (Single lnline Packa· 
ge). Das sind kleine Platinen, 
die 1 MByte Speicher fassen 
und selbst von Elektroniklaien 
ganz e1nfach in den Computer 
gesteckt werden können. Das 
Interessanteste am STE sind si· 
eherlieh die sechs Joystick·An· 
schlüsse, an die man auch eine 
Lichtpistole oder einen Light· 
pen anschließen kann. Intern 
hat man die Abfrage der Joy· 
stlcks 1n einem Programm ge· 
genüber den älteren STModel· 
len sehr stark vereinfacht, da· 
mit keme wertvolle Rechenzeit 
mehr dafür geopfert werden 
muß. Insgesamt trägt die neue 
Technologie des STE zur Ge· 
schwindigkeitssteigerung bei. 
Wäre eine Tastatur ähnlich der 
des Mega ST dabei, dann wäre 
der STE in allen Bereichen dem 
Mega ST überlegen. 

terungsport etwas aufwendi­
ger als bei den STs über den di­
rekten Festplattenanschluß, 
den DMA-Port. Um wieviel 
schneller der Computer jetzt 
arbeitet, hängt nur noch vom 
verwendeten Festplattentyp 
ab, nicht vom Computer 
selbst. Deshalb bekommt je­
der der beiden Kontrahenten 

einen Punkt für den relativ 
komfortablen Festplattenan­
schluß, bei Heimcomputern 
nicht unbedingt eine Selbst­
verständlichkeit. Zwischen­
stand: 3:3. 

Für das Spielen ist die Fest­
platte nicht von ausschlagge­
bender Bedeutung, genauso 
wenig wie die Tastatur. Wich­
tig werden diese beiden Gerä­
te erst, wenn man Anwendun­
gen wie Textverarbeitungen, 
Datenbanken oder Tabellen­
kalkulationen nutzen oder 
programmieren will. Die Er­
gonomie der Tastatur kann 
man anhand einiger Meßwer­
te sehr einfach beurteilen. So 
muß laut den Bestimmungen 
der Berufsgenossenschaft für 
Verwaltung beispielsweise der 
Neigungswinkel der Tastatur 
zum Tisch zwischen fünf und 
elf Grad betragen, wobei der 
Winkel am besten verstellbar 
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Produktname Amiga 500 1040 STE Mega ST1 

f:ieiSiei lerNertrieb Commodore Atari Atan 
Preise' .:..::..::._--+ rund 1000 Mari< -----:1:-::47:00 Mark---t- 2000 Mark �--------�---- --�---------�---- ---� 

AusstaHung 
Prozessor 
Typ MC 68

oo
o + ___ 

M
_c_s�

8
o
_o

o
_����::::�_

M 
__ c_

6
�

8
-oo_=-"? __ � '""Täktifequenz (MHz) 7. 1 4 _ � 

Diskettenlaufwerke 
Format (Zoll-) ------.----3=-.-=-5----.------3.5;::------+--r-----;:;-3.-;;5-----jj 
Kapazität (KBy1e) 880 720 ____ 

__,'------
7-2_0 __ ==-�-----11 

Kapaz ität ( KBy1e) 51 2  1024 1024 
Speicher 

� DRAM-Typ 
-'--====--256 KB1t --�-----:-1 MBit--=--=--=--=.�-=--=---1 MBtt 

Schnittstellen 
Seriell . . 
Parallel . . --
Maus . . 
Joystick 2 6 

"""MT5I --- --- . -
Erweiterungs-Port . . 
Festplane 

-:-- -.. . 
OTSi<eitenlaufwerk - . --- . 
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RGB-Farbe und Mono­
chrom 

Mitgelieferte Software 
.___ Handbücher 

Am1ga-Basic, Hilfsprogram 
me, Edttoren 

deutsch (800 Serteii) �----------�---

Omikron-Basic, Hilfspro- t 
gramme 

deUiSCh (300.�Se""i"-te-n );-
Omikron-Basic, Hilfspro­

gramme 
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Wertungen 

Momtor 
Tastatur 
Ausstattung 

�eitu_ng"------ +--­
Handbücher 

Gesamtwertung 

gut 

gut 
befnedtgend 

gut 
befnedtge� 

gut 

gut 

gut 
sehr gut 

befnedigend 
gut 

befriedigend 
befnedigend 

gut 

gut 
sehr gut 

gut 

befriedigend 
gut 

befned1gend 

gut 

COMPUTER LIVE verg1bt d1e klassenbezogenen Wertungen: sehr gut, gut. befned1gend, ausreichend. mangelhaft. 
'Pre1sangaben beruhen auf lnformat1onen der HerstellerNertnebe und enthalten d1e gesetzliche Mehrwertsteuer. Marktpre1se kön­
nen abweichen. 
''Anschluß e1ner Festplane am Erwe1terungs-Port. 

l n puncto 
Speicherplatz bleibt der 

Amiga weit hinter seinem 
Gegner zurück 

sein sollte. Beim Amiga be­
trägt der Neigungswinkel 15 
Grad, beim STE 14 Grad. Bei­
de Tastaturen sind also zu 
steil, bei keiner von beiden 
läßt sich der Neigungswinkel 
verstellen. Als nächstes Krite­
rium für eine benutzerfreund­
liche Tastatur gilt die Höhe 
der mittleren Buchstabenrei­
he (dort befindet sich das A) als 

ausschlaggebend. Sie sollte 30 
mm betragen, mit einer Tole­
ranz von fünf Millimetern. 
(STE: 46 mm, Amiga: 40 mm). 
Weiterhin soll eine Buchsta­
bentaste zwischen zwölf und 
15 Millimetern breit sein 
(STE: 15 mm, Amiga: 12 mm). 
Auch der Abstand der Tasten 
untereinander ist genau vor­
geschrieben, hier liegen die 

Tastaturen von STE und Ami­
ga mit 19 Millimetern im Tole­
ranzbereich. In den Vorschrif­
ten der Genossenschaft ist 
vom subjektiven Anschlagsge­
fühl des Anwenders die Rede, 
deshalb ist es hier auch aus 
der Wertung ausgenommen. 
Nur soviel: Der Amiga-An­
schlag ist etwas präziser als 
der schwammige Anschlag der 
STE-Tastatur. Da die Werte 
beider Tastaturen etwa in glei­
chem Maße um die ergono­
misch optimalen Werte her­
umpendeln, gibt es keine 
Punkte, und es steht immer 
noch Unentschieden 3:3. 

Weiter ist die Auswahl des 
Monitors sowohl für Spiele als 
auch für die Arbeits- und All­
tagsanwendungen von beson­
derer Bedeutung. Für Spiele 
braucht man einen Fabmoni-

tor. Hier bieten beide Compu­
tet· gleichwertige Monitoran­
schlüsse (Bildwiederholfre­
quenz bei beiden 50 Hz, beim 
STE auch auf60 Hz umschalt­
bar). Für Anwendungen wie 
Textverarbeitungen jedoch ist 
es egal, ob der Monitor farbig 
oder monochrom ist - Haupt­
sache, er flimmert nicht, bie­
tet also eine hohe Bildwieder­
holfrequenz. Hier verwöhnt 
der Atari mit einem kontrast­
reichen Schwarzweiß-Monitor 
und der schnellen Bildwieder­
holfrequenz von 70 Hz seinen 
Besitzer. Für Büroanwendun­
gen gibt es momentan nur we­
sentlich tew·ere Geräte für 
MS-DOS-Computer, die ähnli­
che Leistung bieten. Der STE 
verfügt also über einen zusätz­
lichen Anschluß ftir einen 
hochwertigen Monitor. Zu­
sammen mit seinen sechs Joy­
stickanschlüssen und dem 
MIDI-Anschluß (beide An­
schlüsse machen aus dem STE 
einen Computer, der sich we­
sentlich universeller einset­
zen läßt als der Amiga in sei­
ner Grundausstattung) sam­
melt der STE einen weiteren 
Punkt zum Endstand von 3:4 
für den STE. Damit ist der 
STE knapp Gesamtsieger 
nach Punkten. 

Doch auf dem Markt wird 
der STE noch einen entschei­
denden Nachteil gegenüber 
dem Amiga zu spüren bekom­
men: Die Unterhaltungssoft­
ware, die die Fähigkeiten des 
STE ausnutzt, muß erst noch 
programmiert werden - für 
den Amiga aber gibt es diese 
Software bereits. Der STE ist 
zwar ein Schritt in die richtige 
Richtung, doch vorerststeht er 
nur auf einem Bein. 

Amiga 500: Wer ein rasantes 
Spiel dem Programmieren 
oder Texten vorzieht, liegt 
hier richtig. 
Atari STE: Wer hauptsächlich 
MIDI-, DTP-, Grafik-oder Text­
anwendungen nutzen und nur 
manchmal ein Spielchen wa­
gen will, wählt den STE. 

THOMAS KALTENBACH 
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FUNDSACHEN 

� ie Feldarbeit�n � genauso wie 
"Mein Schicksal - das 
Korn" oder "Dem Pro­
blem begegnen. Von den 
Zulieferbetrieben im 
Stich gelassen", das 
sind die fettgedruckten 
Headlines auf der er­
sten Seite der Prawda 
(Organ des Zentralko­
mitees der KPdSU vom 
Dienstag, dem 18. l\Iärz 
1986, herausgegeben 
und ins Deutsche über­
setzt von dem französi­
schen Verlag "Option 
Presse"). Der reiße­
rischste Aufmacher auf 
der Titelseite ist wohl 
die "Viehwirtschaft in 
der vordersten Front", 
die Erfolgsstory einer 
Melkerin mit dem un­
säglichen Namen Kapi­
tulina Michajlowna 
Skripnik. Auf einem 
großformatigen Foto ist 
sie sogar als "dritte von 
links, mit Melkerinnen 
des Komsomol Jugend­
komplexes in der Frei­
zeit" zu sehen. Nicht 
von Kanzlern und ande­
ren Katastrophen, son­
dern von Melkerinnen 
wie Dir und mir ist die 
Rede - und die sind auf 
den Fotos noch nicht 
einmal nackt. Die "Re­
paraturbrigaden für die 
Instandhaltung des Be­
triebsmittelfonds" kön­
nen sich vor lauter 
Freude über die bevor­
stehende "Erlangung 
des Leninordens" 
schier nicht mehr hal­
ten, und über allem 
schwebt ein positiver, 
optimistischer und kon­
struktiver Geist, kurz: 
Das Ganze ist einfach 
höllisch mieser Journa­
lismus. Diese aivität! 
Diese Holzigkeit, dieser 
totale Mangel an Ver­
kaufe! Die mit allen 
Wassern gewaschenen 
Medienhaie des We­
stens, die abgebrühten 
Gagjäger und Zerfetzer 
der Witwen und Waisen 
in den Werbungs-, PR-
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und Zeitschriftenre­
daktionen können da 
nur lachen, sollte man 
meinen. Können vor La­
chen. Hier im Westen, 
der Brutstätte dekaden­
ter Werbung und raffi­
niertester Verkaufs­
strategien, gibt es im­
mer noch eine Enklave, 
die sich ihre naive, hol­
zige und verkaufsferne 
Unschuld bewahrt hat: 
die Computerbranche. 
Ein blühend blödes Bei­
spiel aus der PR-Abtei­
lung einer deutschen 
Computerfirma: "Pres­
semitteilung: 

xyz (Name von der 
Red. geändert) ist ein 
Tool zur schnellen Ge­
nerierung von Xl l-Be­
nutzeroberflächen mit 
einem Modul zum gra­
fisch interaktiven Ober­
flächendesign. xyz ba­
siert auf Intrinsics so­
wie Widgets und kann 
die Funktionalität be­
liebiger X-Toolkits wie 
z.B. OSF/Motiv oder 
MIT-Toolkit unterstüt­
zen." Das hält ja keine 
Sau aus. " . . .  Das System 
ermöglicht die einfache 
Erstellung von Oberflä­
chenelementen wie But­
ton, Maske, Popup, 
Scrollbar, Hilfstext, 
Textein- und ausgabe-

COMPUTER 
LIVE-Re­

dakteurin 
Sybille 
Engels 

feld sowie Grafikbe­
reich." Patsch. Wieder 
ein erfolgreicher Rund­
umschlag gegen die 
Laien unter den Lesern. 
Wohlgemerkt, dieses 
Werk ist kein Geheim­
agenten-Code und auch 

Interview zu Beginn 
der Feldarbeiten SIND 

D I E  MASCH INEN 
BETRI EBS­

BEREIT? 
COMPUTER LIVE­

Redakteurin Sybille Engels 
hat der Computerbranche 

aufs Maul geschaut. 

kein Dada-Gedicht, son­
dern damit will diese 
PR-Agentur ihr Pro­
dukt in einer populären 
Fachzeitschrift unter 
die Leute bringen. 

In einer ebensolchen 
findet sich im verhei­
ßungsvollen "großen 
Sonderteil für Einstei­
ger'' folgende Über­
sclu·ift: "Vom Interpre­
ter bis zum Objektcode", 
und darunter der erhel­
lende Vorspann "Was 
ist ein Interpreter? Was 
versteht man unter Ob­
jektcode?" 

Auch die Handbücher, 
Gebrauchsanweisun­

gen für Soft- und Hard-

ware, verheddern sich 
gelegentlich ein wenig. 
"Möchten Sie über das 
Hauptdirectory \ in an­
dere Directories blät­
tern, so wählen Sie das 
Hauptdirectory bitte 
nicht über die Cursorta-

sten an ... XY würde 
nämlich ansonsten . . .  
versuchen, Directories, 
die am Hauptdirectory 
hängen, als Unterdirec­
tories des XY-Djrecto­
ries anzugehen. So, nun 
schießen Sie mal los." 
Wir wünschen gute 
Besserung ... 

Auf den Punkt bringt 
es die Betrachtung ei­
nes anonymen Autors, 
die ganz unaufTallig auf 
einer Programmdisket­
te der Textverarbeitung 
"Word" (Version 5.0.) 
daherspaziert kommt. 
Unter dem etwas ratlo­
sen Titel "Warum auch 
all der Jargon?" meint 
der unbekannte Mitar­
beiter von Microsoft be­
dauernd: 

"Die Vermeidung des 
Jargons (ist) fast un­
möglich, denn Compu­
ter üben auf alle . . .  eine 
ungewöhnliche Faszi­
nation aus, und Leute, 
die . . .  darüber . . .  schrei­
ben, fürchten sich we­
der vor den Computern 
noch vor dem entspre­
chenden Jargon." Aha. 
Wir haben verstanden. 
Nw· wer keine Angst 
hat, hat Jargon. "Leute, 
die mit Jargon um sich 
weifen, haben kaum die 
Absicht, jene, die ihn 
nicht verstehen, zu be­
leidigen oder auszu­
schließen." Das ist nett. 

"Das Eliminieren von 
Jargon aus den Hand­
büchern der Software 
wird um so wichtiger, je 
mehr Leute mit Compu­
tern arbeiten. Der heu­
tige Inhaber eines Com­
puters .. . interessiert 
sich nur insoweit für 
Computer, als sie ihm 
eine . . .  leichtere . . .  Erle­
digung seiner Aufgaben 
ermöglichen. Für sol­
che Leute ist Jargon so­
wohl ärgerlich als auch 
behindernd." Der Ver­
fasser sieht es also ein, 
aber spüren Sie auch 
den gewissen Widerwil­
len, der da zwischen den 
Zeilen rumpelt? Egal, 
der gute Wille zählt. 
Sein Vorschlag: "Ver­
wendung von leichter 
verständlichen Wör­
tern". Weiter so! 

Es gibt also erfreuli­
che Ansätze, und die 
Branche ist noch jung 
und lernt schnell. Es ist 
ja auch verständlich, 
daß den Computer-Insi­
dern nach all den unge­
zwungenen Jahren im 
engsten Familienkreis 
das Umdenken schwer 
fallt. Und die Materie 
ist ja zugegebenerma­
ßen auch ein wenig stör­
risch. Aber umdenken 
sollten die Freaks der 
ersten Stunde schon ein 
wenig, denn Computer 
sind längst keine elitä­
re Angelegenheit mehr. 
Sonst geht nämlich 
nicht mehr viel Glas­
nost ins Land, und so­
gar die Prawda, das ärg­
ste Fachblatt von allen, 
hat sie abgehängt, die 

unverbesserlichen 
Fachsimpel-Gimpel, die 
verträumten Prinzen 
und Prinzessinnen in 
den verschlafenen PR­
und Redakteursstüb­
chen. Laßt Euch wach­
küssen! Jetzt weht ein 
anderer Wind - wir 
Melker und Melkerin­
nen wollen jetzt wissen, 
was Sache ist. 

SYBILLE E�GELS 
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Der komplett neu entwickel­
te 24-Nadel-Drucker präsen­
tiert sich als Fliegengewicht 
in seiner Klasse: Knapp vier 
Kilogramm bringt er auf die 
Waage. Der in dezent beigern 
Hartkunststoff verpackte SL 
hat ein besonders flaches Ge­
häuse und eine rauchglasfar­
bene Kunststoffabdeckung. 
Nur die vielen winzigen Lüf­
tungsschlitze durchbrechen 
die Geschlossenheit des ele­
ganten, grazilen SL 92. An der 
rechten Gehäuseseite befin­
det sich das sehr griffige 
Transportrad, mit dem sich 
das eingespannte Papier milli­
metergenau justieren läßt. 
Nimmt man den nur lose auf-

Alle 
Testgeräte liefern 

exzellente Ergebnisse in 
Text- und Grafikdruck 

gelegten Gehäusedeckel ab, 
offenbart sich die vergleichs­
weise unstabile Drucker-Me­
chanik des SL 92. Hier hat Sei­
kosha gespart, um den sensa­
tionellen Preis zu ermögli­
chen: "Statt dessen haben wir 
bei unserem 24-Nadel-Ein­
stiegsdrucker in erster Linie 
Wert aufmöglichst viel Bedie-

Die Transportwalzen des Seikosha SL 92 (links) und des Brother 
M 1818 (rechts). Seide sind besonders leicht zu bedienen. 

Citizens Swift informiert mit einem Display (auf dem Gehäuse 
vorne rechts) über Schriftart und Voreinstellungen 
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nungskomfort gelegt und ihn 
mit mehreren Schönschriftar­
ten ausgerüstet", erklärt dazu 
Seikosha-Sprecherin Christi­
na Ballmert. 

Für knapp 1100 Mark macht 
Citizens "Swift 24" einen et­
was stabileren Eindruck. Der 
von mausgrauem Kunststoff 
umgebene Swift ist rund zwei 
Zentimeter höher als der SL 
92 und bietet dadurch mehr 
Platz für stabile Verstrebun­
gen und eine wuchtige Trans­
portmechanik. Zusätzlich ver­
paßten die Citizen-Schöpfer 
ihrem Jüngsten ein zweizeili­
ges Info-Display. Unbequem: 
Der Netzschalter des Swift 
wurde hinten links montiert 
und ist nur schwer erreichbar. 
In diesem Punkt lassen die 
drei anderen Geräte mehr Lie­
be zum Detail erkennen: Ihre 
Netzschalter befinden sich je­
weils vorne oder oben im Ge­
häusedeckel. 

Knapp 1300 Mark muß man 
für OKI's frischgebackenen 
"ML 380" auf den Ladentisch 
blättern. Dafür bekommt man 
einen sehr robusten, knapp 15 
Pfund schweren, aber trotz­
dem wohlgeformten 24-Nadel­
Drucker in sandbeigern Ge­
häuse - allerdings ohne Dis­
play. Die OKI-Planer im japa­
nischen Takaski zogen das be­
währt-übersichtliche Tasten­
feld nebst einiger Informa­
tions-Leuchtdioden als Benut­
zerführung vor. 

Der OKI-Drucker, der trotz 
seines hohen Gewichts nicht 
klobig wirkt, gehört zu den 
stabilsten Geräten seiner 
Preisklasse. Schon beim Dre­
hen des griffigen und leicht­
gängig aufgehängten Trans­
portrades vermittelt er das Ge­
fühl von hoher Dauer-Belast­
barkeit. 

Allein der Brother M 1818 
legt noch mehr Leibesfülle in 

die Waagschale: Auf fast zehn 
Kilo bringt es der ebenfalls 
auf der Systems vorgestellte 
Japaner. Als teuerster Test­
kandidat bietet der 18-Nadler 
für knapp· 1500 Mark die we­
nigsten Drucknadeln im Test. 
Stabile Mechanik, ein zweizei­
liges Info-Display und einen 
besonders präzise wirkenden 
Papiertransport bringt der 
Brother-Drucker mit an den 
Start. 

Erste Testdisziplin für die 
vier Kandidaten: Qualitäts­
Check in Sachen Schrift und 
Grafikausgabe. Gespannt durf­
te man besonders auf den ein­
zigen 18-Nadler im Test - den 
Brother M 1818 -sein. Grund­
prinzip des Nadeldrucks ist 
nämlich, daß alle Zeichen aus 
einzelnen Punkten - der 
Punktmatrix - zusammenge­
setzt sind. Die Zahl der Punk­
te pro Zeichen bestimmt ne­
ben der mechanischen Präzi­
sion die Schriftqualität. 

Die vier Testgeräte arbeiten 
entweder im sogenannten 
Schönschrift-(Letter-Quality 

=LQ) oder Schnellschrift-Mo­
dus (Draft). LQ-Schrift zeich­
net sich durch hohe Zeichen­
auflösung und deswegen nied­
rigere Druckgeschwindigkeit 
aus. Im Schnellschriftmodus 
druckt man Listen oder Texte, 
bei denen es auf das äußere 
Erscheinungsbild nicht an­
kommt. 

Besonderes Talent bewies 
im Test der Letter-Quality­
Schrift der neue OKI-Drucker, 
der alle Zeichen besonders 
sauber gerundet und völlig oh­
ne Treppenstufen-Effekt zu 
Papier bringt. Der OKI und 
der Brother sind übrigens 
beim Drucken die leisesten 
Geräte. Nicht ganz so perfekt, 
aber trotzdem mit Bravour 
meisterten die Geräte von Ci­
tizen, Seikosha und Brother 
die Schrift-Prüfung. Dabei 
druckt der Seikosha, trotz op­
timaler Druckkopfeinstellung, 
nicht ganz so kräftig wie der 
OKI. Auch der Swift 24 ist mit 
einer sehr präzisen Schrift 
ausgerüstet. Die Qualitätsun­
terschiede sind allerdings sehr 
gering und fallen erst bei ge­
nauerem Hinsehen auf. Zum 



fA(HVERSAND MIT fA(HVERßAND 
ATARI 

0,5 MB Flopp� SF 354 
3 5' orlg AT ARI 
1 MB Flopp� SF 3U 
3 5' orlg ATARI 

1 55.-

333 ... 
1 MB-Fiopp� 3.5" E1genmarke 

2 2 2 hir alle ATARI-ST-Modelle nur .-
ATARI S/W-Monitor 

333 � 1 � ... 
ATARI Farbmonitor 

666 SC 1224 nur o"' 

ATARI 520 STM nur 388 ... 
ATARI 520 STM 

744 mit eingebauter Floppy 720 nur o"' 

ATARI 1040 STE 

844 ... 

1 1 44 ... 
Orlg. ATARI Festplane !Ur ST 

844 Megafile (30 MBI nur o"' 
SUPER-VORTEILSPAKETE: 
ATARI 520 ST1I 

666 + Moaltor SM 124 I" 
ATARI-HEIMCOMPUTER: 
ATARI 
130 XE nur 255.-
Recorder 

44 
4-farb 

1 
r:.r:. 

XC 1 2  o"' Plotter 1020 �-
Fiopp� XFF 551 

355 ltlr 800 X L  XE und 1 3 0  XE .-

SCHNEIDER 
EURO-PC lncl. GOOONAME­
Monitor 1 2" grun 
30 MB Festplatte !Ur 
EURO-PC anschlußfertig 

966.-

699 ... 

PC 1 5 1 2 komplett � 
mll 30 MB lSDIMMI 

1 444 ... . . 

-
t551 Floppy 5.25" 

1 88 für C 16 und PLUS/4 nur o"' 
I � �J-Ji 

c 64/11 
Im neuen Gehause �ur 266 ... 
Monochrome·Monllor 1 2', amber. mit 
Vldeoelnp�g �o�omputerl 

88 ... 
E!]c. L·l �-BFEl=-r 
Original Commodore· 
Maus für C 64 

Floppy 1541/11 
nur 299_.. 

44 ... 

-
Final Cartrldge 111 

66 Umfangreiche Befehlserweiterung o"' 
Commodore 1 28 0 
Floppy 1581 
3.5 Zoll, 800 K 
Flopp� 1 5 7 1  
5.25 Zoll, 340 K 
Datenrecorder 1530 
für C 64. C 128 

� AMIGA 500 

AMIGA 2000 ohne 
Farbmonitor 1 084 � COMMODORE 
Farbmonllor 1084 
HF-Modulator 
fOr AMIGA 500 

577 ... 

222 ... 

333 ... 

44 ... 

888 ... 

1 77 7  ... 

555 ... 

49 ... � Speichererweiterung 512 K 
für AMIGA 500 

1 88 ... IEigenmarkel 

Speichererweiterung 512 K 
• • • fOr AMIGA 500 Typ 501 

288 • . 
• 

lOrlg. Commodorel o"' 
20 MB-Festplatte !Ur A 500 
Typ A 590 

777 IOrlg. Commodorel o"' 

SUPER-VORTEILSPAKET: 
AMIGA500 + 
FarbiiiODitlr 1 014 
2. EinbauraufWerk 3.5· 
Commodore fOr A 2000 

PC-Board fOr AMIGA 2000 
lncl. 5.25'-Laufwerk 

AT -Board fOr AMI GA 2000 
lncl. 5.25'-Laufwerk 

1 399 ... 

1 44 ... 

888 ... 

1 888 ... 
PC 10-111 mit Commodore Monitor 1 2·, grün 
12 LW. 640 Kl 

1 333 komplen nur o"' 

PC 1 0-111 mit Commodore Monitor 1 2·, grün 
(2 LW. 640 K. 20 MBI 

1 666 komplen nur o"' 
PC 1 0-111 mit Commodore Monitor 1 2· grOn 
12 LW. 640 K. 30 MB] 

1 777 komplen nur o"' 
Aufpreis Commodore-Monllor 1 402, 12' 
paperwhite laosteile 

99 grünem Monitor! .-
20 MB 
Harddlsk-Card 
30 MB 
Harddlsk-Card 140 msl 

499 ... 

577 ... 
40 M B  NEC Harddlsk-Card 

888 superschnell tunter 28 msl o"' 
50 MB-Harddlsk-Card 

CASIO 
TASCHENRECHNER + POCKET COMPUTER: 
FX 790 P ftlr Stud:um. 
Ingenieure - Wissenschanrer 
RP 8 Speichererweiterung 
für FX 790 P auf 16 K 

1 39.-

29 ... 

fJmmmmml 
f4(HVERS4ND f11T f4(HVERST4ND 
g 02407-33 33 

J .  HUbner · Dornkaulstr. 4 7 · 5 1 20 Herzogenrath 

1333.-
FX 850 P BASIC-programmierbarer Packet­
Computer mit 1 1 6  Formeln aus 
Mathematik. Physik. Statistik 

222.-

299.­

• 77.-

und Elektronik 

PB 1000 
Spitzenmodell 
RP 32 Speicherweiterung 
hlr PB 1000 auf 40 K 

MD 100 3.5· Floppy 1360 Kl fur PB 1 000 
lincl Centronlcs- • V 24-

4 22 Schninstellel .-

:;:;:; nach Lieler- ::=;:;: 

CITIZEN Overture 1 06 

��������:: 1999 -unter 2000,1 e 
• kompatibel zu SHARP JX-9300 
• 6 Seiten pro Minute 
• Speicherkapazität: 5 1 2  KB 

(erwelterbar auf 2 MB) 

AusfUhrlichen Prospekt anfordern! 

SL 80 IP 124 Nadeln. 
NEC P 6-kompatlbell 

SL 80 YC 124 Nadeln. 
Commodore VC-kompatlbell 

Einzelblatteinzug 
ftlr SL 80 

IL I 
��©Ir� 
LC 1 o komplen 
mit IBM-Interface 

LC 10 Color lfur AMI GA 
und IBM-kompatible PCsl 

555.-

555.-

1 88.-

:-:-:- zeilen und -:-:-: :-:-:-0 Fragen Sie ::;:;:; 

��? ���::��n \} LC 24-1 o 124 Nadeln. 
IBM-kompalibell 

Elnzelblanelnzug 

399 ... 

nur 499.­

nur 599.-

1 77 ... :::::: HH SONDERANGEBOTEN!! ::::::: Pe-Zubehör 
Ldslu�llli )) llduliblil (( 

Testen Sie uns• Fast alle PHKiukte sind ao 
Lager IIeferDart Anroltl + sie' lbarn••••lll 

Genius Maus 
GM-6 Plus lincl Or. Halo] 
PC-Jo�sllck 
Quickshot 1 1 3  
VGA-Farbmonitor 77

.-
22 ... 

666.-0.31 BlldrDhre IMarkengerätl 
Muiii·Scan Farbmonitor 

14-, 1 1 6 6 0 28 BildrOhre IMarkengeratl .-
VGA-Karte 8 Blt 256 K 

222 lAufiösung max. 800 x 6001 o"' 
VGA-Karte 16 Bll 512 K 

333 lAuflOsung max. 1024 x 7681 .-

l•l ;lii� �i � ,. 
Fast unglaublich bei diesen Preisen: 
Alle Drucker mit serienmaßigem Zu­
behör und deutscher Anleitung. 
Einfach 2fach! 

EPSON 
nur 388.-EPSON LX 400 

EPSON LQ 400 
124 Nadeln] 
EPSON LQ-550 
124 Nadeln! 
EPSON LQ-850 
180 Zeichen. 24 Nadeln] 

599.-

777 ... 

1 333 ... 
LQ 400 und LQ 550 nur mit englischer 
Anleitung! 

SEIKOSHA 
SP 180 AI ICentronics-lnter­
face. EPSON IBM kompatibel] 
SP 1 8 0 VC 
lCommodore VC-kompatibell 

277.-

277.-

!Ur fTAR LC 1 ü  

CITIZEN 
CITIZEN IDP 2-Farbdrucker 
mit C 64 1 28-lntertace 
CITIZEN 120 D 
mit Centronics-lntertace 
CITIZEN 120 D 
mit c 64 1 28-lntertace 

( � NEC P6 nur mit 'I engl. Anleitung L..,..-, NEC P6 Clolorl nur � mit eng I. Anleitung 
NEC P6 PLUS 
m11 engl. Anleitung 
NEC P7 
PLUS 

77 ... 

299 ... 

299 ... 

966.-

1 1 66.-

1 1 66 ... 

1 599 ... 
Preiswertes ZubehDr fUr NEC: 

99.-Z.B. Uni-Traktor für NEC P6 
Bldi-Traktor 
ftlr NEC P 6 
Orlg. NEC-Einzelblan­
elnzug ftlr NEC P6 
Orlg. NEC-Einzelblan­
elnzug für NEC P6 PLUS 

222 ... 

444.-

333 ... 

Gleich mltbestellenl 
Zu super-gDnstlgen 2-fach Preisen 

NO-NAME 5.25" 20 25 -
50 StOck jetzt nur noch • NO-NAME 5.25" HO 30 
20 Stuck jetzt nur noch e• NO-NAME 3.5" 2 00 30 
20 Stuck retzt nur noch .-NO-NAME 3.5" HO 40 
1 o Stuck jetzt nur noch .-
Original(: Commodore 
3.5" 2 00 45 -
20 Stuck Jetn nur noch • 

............................................................. 

� 
Stuck Arlikel 

Hier ist Platz für Ihre EILBESTELlUNG! Bei 2fach ganz einfach! 
Pre1s 

Name 

Str 

IPLZI On Zzgl antell:ger Pollokosten 

COMPUTER UVE 2190 
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Drucken wichtiger Geschäfts­
Korrespondenz oder beispiels­
weise einer Diplomarbeit eig­
nen sich alle vier Geräte her­
vorragend. 

Mit einem kleinen Manko 
hatte im Test der Brother­
Drucker zu kämpfen: Er ver­
steht nämlich nur die vom 
Computer gesandten Steue­
rungsbefehle in der Sprache 
von 9-Nadel-Druckern (Epson­
FXILX-Standard), während die 
anderen die der 24-Nadler in 
Text umsetzen (Epson-LQ-oder 
NEC PS-Standard beim Swift). 
Der Brother kann deshalb 
auch im FX-Modus nur wie ein 
9-Nadel-Drucker arbeiten. Die 

"Prestige" ausgerüstet sind, 
können die Testkandidaten 
aber noch mehr: Der SL 92 
druckt in "Gothic" oder "Hel­
vetica", der OKI ML 380 in 
"Orator" und "Helvetica", der 
Brother in der serifenlosen 
"Quadro", und zum Repertoire 
des Swift 24 gehören zusätz­
lich die Schriften "Times-Ro­
man", "Helvetica" und "Pre­
stige-Elite". Bis auf den Swift, 
der von Haus aus mit den mei­
sten Schriften ausgestattet 
ist, läßt sich das Schriftenan­
gebot der anderen drei Geräte 
mit Steckkarten erweitern 
(Stückpreis pro Karte: 30 bis 
130 Mark). Schrifteffekte wie 

bant; lediglich der Seikosha 
SL 92 ließ beim Drucken 
schräger Linien Schwächen 
erkennen und druckte um Mil­
limeter-Bruchteile versetzt. 

In Sekundenschnelle und ohne schmutzige Finger läßt sich beim 
OKI ML 280 das Farbband wechseln 

In der zweiten Testdisziplin 
wurden Bedienungskomfort 
und Benutzerführung auf die 
Probe gestellt. Auffallig bei al­
len vier Geräten: Die komfor­
table Bedienung steht neben 
der Druckqualität jeweils im 
Vordergrund. So gehört zum 
Beispiel bei allen eine Papier­
Park-Funktion zur Serien­
ausstattung: Auf Knopfdruck 
bringt der Drucker das End­
lospapier in eine Wartestel­
lung, wenn man beispielswei­
se zwischendurch einzelne 
Blätter bedrucken möchte. 
Zweiter Komfortbeweis bei al­
len Geräten: die sogenannte 
"Tear-Off-Funktion", mit der 
der Drucker das Papier auto­
matisch an die Abrißkante 
transportiert, um es anschlie­
ßend wieder in Druckposition 
zu bringen. Beim Einspannen 
des Endlospapiers erleichtert 
jeweils ein Schubtraktor die 
Arbeit. Mit wenigen Hand­
griffen ist das Papier einge­
spannt - Transport und Ju­
stierung erledigt der Drucker 
selbst. Bei OKI, Brother und 
Citizen legt man das Papier 
überdies bequem auf einen 
ebenen Bandtraktor. Der Sei­
kosha-Drucker ist etwas um­
ständlicher zu bedienen, weil 
man das Papier beim Einspan­
nen leicht gerollt um den 
Traktor legen muß. 

schönere LQ-Schrift erreicht 
man nur über ein eigens für 
diesen Drucker entwickeltes 
Treiberprogramm. Brother­
Sprecher Michael Piehier 
sieht darin jedoch keine Pro­
bleme: "Der 1818 ist bewußt 
als Schnelldrucker entwickelt 
worden. Er bietet die gleiche 
Zeichenauflösung wie seine 
Kollegen aus dem 24-Nadel­
Lager und kann gleichzeitig­
was 24-Nadler übrigens nicht 
leisten - die Hälfte seiner Na­
deln abschalten, um als Quasi-
9-Nadler sehr schnell zu druk­
ken - und das bei längerer Le­
bensdauer des Druckkopfs:' 

Neben der obligatorischen 
LQ-Schrift, mit der alle Ge­
räte standardmäßig in der 
Schriftart "Courier" oder 

48 

Unterstreichen, Kursiv- und 
Fettdruck, Hoch- und Tiefstel­
len machen alle vier Drucker 
sehr flexibel. 

Beim Drucken von feinauf­
gelösten Grafiken sind die 
Qualitätsunterschiede der vier 
Geräte gravierender als beim 
Textausdruck. Grobe Schnit­
zer leistete sich zwar kein Pro-

Die Farbbänder der vier 
Testkandidaten ließen sich in 
jedem Fall problemlos wech­
seln. Am schnellsten ging's 
beim OKI: Die handliche Kar­
tusche läßt sich bequem in we­
nigen Sekunden durch eine 
neue Kassette ersetzen. 

Das mit 
Abstand beste 

Schriftbild im Test 
lieferte der OKI 

Testredakteur 
Hartmut Woerrlein 

IIEigentlich er­
staunlich, daß in 
einem Druckertest 
für alle Testkandida­
ten das Urteil "gut" 
vergeben wird. Aber 
alle getesteten Geräte 
haben dieses Urteil 
verdient. Zu Niedrig­
Preisen von 900, 
1100, 1300 und 1500 
Mark istfür jeden 
Geldbeutel ein 
Drucker dabei, der 
dem Anwender ein 
Maximum an Funk­
tionen und Komfort 
liefert. Dabei sind je­
weils die Schwach­
stellen der Vorgän­
germodelle beseitigt 
worden - die Inter­
essen des A nwenders 
rücken weiter in den 
Vordergrund. II 

Alle Benutzereinstellungen 
wie Schriftart oder Druckmo­
dus nimmt man jeweils über 
ein Tastenfeld vor. Die Geräte 
von Brother und Citizen kom­
munizieren über ein Textdis­
play mit dem Benutzer, das 16 
Zeichen faßt und in dem nur 
Kürzel Platz finden. Der OKI­
Drucker dagegen läßt alle 
Einstellungen im Klartext 
auf dem Papier vornehmen. 
Allein der Seikosha muß noch 
umständlich mit winzigen 
Schaltern (DIP-Schaltern) ein­
gestellt werden. Dazu muß 
man jedesmal das Farbband 
ausbauen und eine Klappe öff­
nen. Allerdings stellt man in 
der Praxis die DIP-Schalter 
nur sehr selten neu ein. 



Aus dem 
Computar-Liva­
Maßlabor 

Unterschiede zeigten sich 
bei den vier Testgeräten be­
sonders in puncto Ge­
schwindigkeit. Schnellster 
Drucker im Test war der 
Brother M 1818, der im 
Dauertest (100 000 Zeichen 
in Schnellschrift) deutlich in 
Führung lag. Grund: Der 
Druckkopf des M 1818 ist 
mit zwei Nadelreihen zu je 
neun Nadeln (insgesamt 
18 Nadeln) ausgerüstet. Im 
Schnel lschrift-Modus setzt 
er beide Reihen abwech­
selnd ein. So kann der 
Brother-Drucker über 180 
Zeichen pro Sekunde zu Pa· 
pier bringen. Der langsam­
ste Testteilnehmer dagegen, 
der OKI ML 380, schafft 
nur knapp 115 Zeichen pro 
Sekunde. Schuld daran ist 
nicht die Mechanik des ML 
380, sondern ein im Druck­
kopf eingebauter Schutz­
mechanismus: Der Druck­
kopf wird nämlich wegen 
der hohen Geschwindigkeit 
der Nadeln schnell zu heiß; 
um ihn abzukühlen, werden 
die Nadelbewegungen so­
lange automatisch abge­
bremst. Das Nachsehen hat 
in diesem Fall ausschließ­
lich der Anwender. dem es 
in der Praxis gleichgültig 

Trotz optimaler Ein· 
stellung druckt der 

Seikosha (Schrift· 
bild unten rechts) 

nicht so kräftig wie 
der OKI (unten 

links). Der Swift 24 
(oben rechts) bringt 
seine Schriften mit 

hoher Geschwindig­
keit präzise zu Pa· 

pier. Der Brother 
(oben links) glänzt 
zwar nicht gerade 

mit Präzision, arbei· 
tet dafür aber leise 

und besitzt ein 
kräftiges Druckbild. 

MESSWERTE 
Druckermodell I Brother 

M 1818 
Citizen l Swift 24 l 

OKI I Seikosha Epson 
ML 380 SL 92 FX-85 .I 

Geschwindigkeit 
Drucken von 100 000 552 I 808 
Zeichen Draft (s) 
Geschwindigkeit 181  I 124 
(Zeichenls) 

1 1 7  74 Zeilenvorschub 
1 250 mal (s) I 
Geschwindigkeit 10,7 16,9 
(Zeilen/s) 
Seitenvorschub (s) 59 66 

Geschwindigkeit 20,34 18 , 18  
(Seiten/min.) 
Probegrafik (s) 39 41 

Probebrief 21 22 
Schönschrift (s) 

Brother M 1 8 1  8 

abcd e f gh i 
nopqrstuv 
ABCDEFGHI 
NOPQRSTUV 
0 1 2345678 

Leicht versetzte Diagonalen und ausgefran­
ste Buchstaben: der Brother M 1818 

OKI ML 380 

a b c d e f g h i  

o p q r s tuvw 

ü ßA B C D E F G  

H N O P Q R S T U  

ÄÖ 0 ? 0 1 2 3 4 

Ein starkes, gleichmäßiges Schriftbild 
zeichnet den OKI ML 380 aus 

ist. warum der Drucker 
bremst. Positiv ist aller­
dings, daß die Lebensdauer 
des Druckkopfes dadurch 
erhöht wird. Verantwortlich 
für die Geschwindigkeit der 
Drucker ist auch die Trans­
portmechanik von Papier 
und Druckkopf. 
Beispielsweise ist der OKI 
ML 380 insgesamt lang-

samer als seine Kollegen, 
doch zum Ausdrucken kur­
zer Texte oder Briefe 
braucht er nicht länger als 
die anderen Testkandidaten 
- Papiervorschub und 
Druckkopfbewegung (ohne 
zu drucken) erfolgen näm­
lich sehr schnell. Beim 
Brother M 1818 führen 
schnelle Rechts/links-

870 740 879 

1 1 5  135 1 14 

-
1 1 0  122 155 

1 1 ,4 10,2 8,1 

1 1 0  142 146 

10,9 8,45 8,3 I 
56 38 118 

21 I 21 46 

I 

Swift 24 

a b c- d e f g h i 
opq r s t u v w  
ü ßA BCDEFG 
M N OPQRSTU 
ÄÖÜ ? O J 2 3 4  

Ein präzises, etwas farbschwaches Druck· 
bild mit Querrillen: der Swift 24 

Seikosha S L 92 

a b c d e f gh i  
nopq r s t u v 
A B C DEFGHI 
NOPQRS TUV 
0 1 2 3 4 5 6 7 8  

Klare Zeichen und Grafik, aber Ungenauig­
keiten bei schrägen Linien: der Seikosha SL92 

Bewegungen dazu, daß der 
Drucker in starke Schwin­
gungen gerät. 

Als erfreulich schnell er­
wiesen sich alle vier Geräte 
beim Drucken eines Briefes 
in Schönschrift (Near Letter 
Quality). Sie brauchten je­
weils rund 21 Sekunden. 

Unterschiede gab es hin· 
gegen im Grafiklest Zum 

Ausdrucken der Probegrafik 
brauchten die Drucker von 
Citizen, Seikosha und Bro­
ther jeweils etwa 40 Sekun· 
den. Nur der OKI·Drucker 
ließ sich dafür etwas mehr 
Zeit: 56 Sekunden. Dann al· 
lerdings brachte der OKI 
immerhin das mit Abstand 
beste Schriftbild zu Papier. 

HARTMUT WOERRLEIN 
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Druckermodell 

Hersteller/Vertrieb 
Preis des Testgerätes· 

Drucktechnik 

AUF EINEN BLICK 
Brother 
M 1 81 8  

Brother 

Citizen 
Swift 24 

Citizen 

OKI 
ML 380 

OKI-Data 
1 500 Mark 1 1 00 Mark J - 1 300 Mark 

Ausstattung 

Seikosha 
SL 92 

Seikosha 
900 Mark 

Prinzip Nadeldrucker Nadeldrucker Nadeldrucker Nadeldrucker 
�Z�a�h�l d�e

-
r�N

-
ad�e�ln

----------�--��1�8��--�----�2�4��--� --����--���
2
�

4
��--

Mehrfarbdruck als Erwe1terung als Erweiterung 
Schrift 
Schönschrift (Letter Ouality) 
Zeichenauflösung ( Punkte) 
Schrifttypen 

� X �  � X �  � X �  
Courier. Times- Courier, Helvet1ca. Gothic. Prest1ge. 

Roman. Helvet1ca. Orator. Drall Helvet1ca. Couner. 
���----------------��--�--���

P_r_e
�
st�' g�e_- E_h_te_._D_ra�ft�----�--------�--�O��tor 

Attribute fett. bre1t. hoch, tief. fett. bre1t. hoch . t1ef. fett, breit, hoch. t1ef. fett. breit. hoch. lief. 
doppe« hoch, dop- unterstrichen. über- unterstrichen. unterstnchen. 
pell bre1t. unterstn- strichen. 1nvers. überstnchen. überstrichen. 
chen, überstrichen, vierlach hoch. doppelt hoch. doppelt hoch. 

--=�".--�-----,-=-�----_.._ ___ ital1cs vierlach bre1t. itahcs doppelt breit. 1talics doppelt breit. ltahcs 
Grafi kauflösung (Punkte Zoll) 360 360 360 360 
Schnittstellen 
Centronics (parallel) 
Seneil 
Papierverarbeitung 

�
F�or�m�a�t�( m�a�x�.)�--------�----�A�4

�----�----�A�4�----�----�A�4------�----�A4 _____j 
Traktortyp Schub Schub Schub Schu� 
Zahl der Durchschläge 3 3 3 2 
Papier-Park-FunktiOn 
Abn ßvorschub 
Sonstiges 
Ouiet-Modus 
Speicher normal max. ( KByte ) 9 41 8 8 8 8 44 44 

-::B-'-e-cdi
-

e
-
ne
-

rfccüc-h
-

ru
_

n
_
g
-----'--'--'----..,-M-,-e

-
n-"ü-s,-=D:-:-,s

-
p�la

_
y 
_____ 

M:-:-en�u,-· s
-

. ""D-,s
-

p
-
la
-
y ________ M_e_n-üs- Menüs. DIP-Schalter 

Befehlsgleich Epson FX. Epson LQ. NEC P6 Epson LQ, 
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Dokumentation deutsch ( 1 50 Selten) deutsch (270 Se1ten) deutsch (140 Se1ten) 
Stichwortverzeichnis ( Index) 
Kurzreferenz 
Prüfsiegel 
Maße 
Gewicht ( kg) 
Bre1te x Höhe x Tiefe (cm) 

Emzelblatteinzug 
Farbband 
Mehrfarbzusatz 
Schriftkarten 
Speichererweiterung 
Zugtraktor 
Schnittstelfen 

Schriftbild 
Geschwindigkeit 
Papierverarbeitung 
Ausstattung 
Verarbeitung 
Geräuschdämpfung 
Handbuch 

Gesamturteil 

TÜV.GS TÜV.GS 

8,6 I 5,3 
48.1 X 15,5 X 38,9 : 40.2 X 1 3  X 32 

Zubehörpreise* 
512 Mark 307 Mark 
34 Mark 16 Mark 

TUV. GS 
lag mcht vor·­

-- TUV.GS 

7.5 4 
39.8 X 1 1 .6 X 34,5 39 X 10.7 X 33.6 

330 Mark 250 M=ar�k�--1 
23 Mark 1 1  Mark 

__ �o Mark 
-

�'L----1'-'-4.::..0�M..:.:a.:...:rk�---;.---:-:-:---:-o-:-c--c-----------,-------' 285 Mark (9 Stück) 1 30- 1 60 Mark k.A. 
285 Mark (32 KByte) 

130 Mark 
g1 Mark ( RS 2:.:3.:::2)� __ :.::2.:..50�(c:..R:.::S..:.:2:.:3.:::2l��2:.:5:.:0.::..M..:.:a::.:rk.:...:(c_R:.::S...:2:.::32::.!)_ 

Wertungen 
gut 

sehr gut 
sehr gut 

befnedigend 
gut 

befnedigend 
befnedigend 

gut 

sehr gut sehr gut befnedigend 
�����-��-----� 

befriedigend befriedigend gut 
sehr gut 
sehr gut 

gut 
ausreichend 

sehr gut 

gut 

---�------------� 
sehr gut gut 
sehr gut sehr gut 
sehr gut befriedigend 

gut gut 
befriedigend 

gut gut 

• Pre•sangaben beruhen auf Informationen der Hersteller Vertriebe und emhalten d1e gesetzhche Mehrwertsteuer. Marktpre1se können abwe1chen. 
COMPUTER LIVE verg•bl klassenbezogene Wertungen: sehr gul. gul. befned•gend. ausreichend. mangelhaft . 
.. Da es s•ch be•m Se•kosha SL 92 um e•n Versenengerat handelte lag zum Test nur d1e engbsche Dokumemanon vor. 
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Fraglich bleibt allerdings, 
ob ein aufwendiges LC-Dis­
play wie bei Citizen oder Bro­
ther wirklich Vorteile gegen­
über der ausführlichen Klar­
textausgabe e.ufPapier bietet. 
OKI-Sprecherin J anet Spacey­
Rennings begründet die Ent­
scheidung gegen das Display 
so: "Unsere Drucker können 
auf Knopfdruck eingestellt 
werden. Diese Einstellungen 
muß man selten ändern. Das 
war uns kein Display wert, auf 
dem Papier können wir außer­
dem längere und deshalb ver­
ständlichere Texte darstellen, 
als das mit einem winzigen 
Display möglich wäre." Auch 
Richard Scotto, General Sales 
Manager von Citizen Europa, 
hat bei seinen teureren Model­
len auf ein Display verzichtet. 
''Der Swift ist für uns ein Ex­
periment, mit dem wir erst Er­
fahrungen sammeln müssen.". 

In puncto Bedienerführung 
zeigten sich auch Stärken und 
Schwächen der Handbücher. 
Besonders hilfreich steht dem 
Besitzer des Swift 24 die mit­
gelieferte Dokumentation zur 
Seite. Ein Stichwortverzeich­
nis und eine Kurzreferenz, die 
bei den anderen drei Testgerä­
ten fehlt, führt schnell zum 
Ziel. 

Seikosha SL 92 ist zum Sen­
sationspreis von 900 Mark be­
sonders als Einstiegsdrucker 
sein Geld wert. 

Citizen Swift für 1 100 Mark 
druckt präzise Texte und Gra­
fiken und bietet hohen Bedie­
nungskomfort. Computer live 
meint: empfehlenswert. 

ML 380 bringt ein exzellen­
tes Schrift- und Grafikbild für 
1300 Mark. Der OKI mit sei­
ner stabilen Verarbeitung ist 
ein preisgünstiges Schnäpp­
chen im 24-Nadler-Bereich. 

BrotherM 1 8 1 8-Matrixdruk­
ker überzeugt besonders 
durch seine Geschwindigkeit 
und den hohen Bedienungs­
komfort.  Auch hier das Ergeb­
nis: empfehlenswert. 

K<\RntuT WoERRLEl:-< 



Mit "COMPUTER TEST" 
entscheiden Sie sich vor 

dem Kauf für den richtigen 
Computer oder Drucker! 

. 

O M P U T E R  

1 00 COMPUTER 
Amatrad • Commodora • Compaq • Deli • Goupll • Ollvettl • 

IBM • Rain • Schneider • Sharp • Slemana • Vobla • Zenlth . . .  

50 DRUCKER 
Apple • Canon • Cltlzen • Commodore • Epaon • 

Fujltau • Hewlett Packard • NEC • 
OKI • Selkoaha • Star ... 

e Die 1 00 besten ComP-uter 
wurden gründlich getestet und 

kritisch beurteilt nach ihrer 

Geschwindigkeit, Ausstattung und 

Preiswürdigkeit 

e Bei S 0 Druckern aller Klassen 
von 9- I 7 8- I und 24-Nadeln 

sowie Tintenstrahl und Laser­

druckern zählten Geschwindigkeit, 

Grafik- und Textschriftbild sowie 

Bedienungskomfort für die 

Beurteilung. 

Ab l l . Dezember '89 ist das 
"COMPUTER TEST" Sonderheft l /_90 

im Zeitschriftenhandeil 

Holen Sie es sich jetzt, damit Sie schon 
vor dem Kauf gut informiert sind. 
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2 .  F O L G E :  F R A N K F U R T 

DIE HESSE 
KOMME 
COMPUTER LIVE fühlt 
Deutschlands Computer-Händ­
lern auf den Zahn und sagt 
Ihnen diesma� wo die Frank­
furter die kompetenteste 
Beratung und das größte 
Angebot finden. 

I 
ie Computerbranche ist noch jung, die 
Händler können in puncto Service, Ange­
bot und Leistung noch viel lernen. Die 
Autohändler mit ihren stimmungsvollen 
Glaspalästen, mit ihrem Service und ih­
rer Kompetenz haben es ihnen ja schon 

vorgemacht. Vor allem der Computerlaie ist auf 
Service und Freundlichkeit angewiesen, um das 
technische Rätsel "Computer" zu lösen und das 
richtige System für sich zu finden. Flop oder top? 
COMPUTER LIVE nimmt in einer großen Händ­
ler-Testserie Deutschlands wichtigste Compu­
ter-Geschäfte unter die Lupe, heute: in Frankfurt 
arn Main. 

Als Studenten getarnt waren die Redakteure ­
wie auch schon in Stuttgart (COMPUTER LIVE 
1190) - auf der Suche nach einem kompletten und 
vor allem preiswerten Textverarbeitungssystem. 
Es sollte genug Leistung bieten, um darauf Refe­
rate, Manuskripte und Doktorarbeiten schreiben 
zu können und diese mit einem grafikfähigen Ma­
trix-Drucker zu Papier zu bringen. 

Die Tester trafen in Frankfurt auf ein allgemein 
zufriedenstellendes Hardware-Angebot, einige 
Händler waren sogar exzellent ausgestattet. Die 
Marken Schneider, Commodore und Atari waren 
beinahe überall vertreten und dominierten vieler-
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Kaulhol 

Kaulhausabteilung 

Zeile 116-126, in der Fußgängerzone 

Angebot . . . . . . . . . . . . . .  befriedigend 

Kompetenz . . . . . . . . . . . .  befriedigend 
Vorführung . . . . . . . . . . . . . . . . . keine 

Beratung . . . . . . . . . . . . . . . . . .  höflich 

Das Computer-Angebot im Kaufhof war zwar 
überdurchschnittlich gut, alle namhaften Mar­
ken waren vorhanden, doch weder für PCs noch 
für Amiga und Atari ST gab es renommierte Pro­
gramme, so daß das Angebot insgesamt nur 
knapp "befriedigend" war. 

Der höfliche, ansonsten aber sehr ungeduldig 
wirkende Verkäufer (häufiger Blick auf die Uhr) 
riet den Testern zu einem Atari PC 3-XT mit einer 
30-MByte-Festplatte und einer EGA-Gralik-Karte. 
ln dieser Konfiguration sei der Computer auch 
für höhere Anforderungen als die einer Textver­
arbeitung geeignet und "koste zudem nur 2200 
Mark". Kein preiswerter Tip für ein reines 
Studenten-Textverarbeitungssystem. Auf die Fra­
ge nach der geeigneten Software empfahl der 
Verkäufer die 200 Mark !eure Textverarbeitung 
"Textomat Plus", kannte sie jedoch nur dem Na­
men nach. Da keine Demoversion zur Verfügung 
stand, konnte er das Programm seinen Kunden 
auch nicht zeigen. Eine Vorführung des empfoh­
lenen Seikosha 24-Nadei-Druckers SL 80 Al 
wies der Verkäufer mit einem Blick auf die Uhr 
ebenfalls zurück. Die Frage, was den Preisunter­
schied von 900 Mark zwischen einem NEC P6 
Plus und dem Seikosha ausmache, beantworte­
te der Verkäufer nicht sehr differenziert: "Mit 
dem können Sie eben den ganzen Tag drucken:· 

Auch beim zweiten Besuch im Kaufhof wur­
den die Redakteure nur oberflächlich beraten. 
Der zweite Verkäufer schlug einen NEC P2200 
als geeigneten Drucker vor. Zeigen wollte er das 
Gerät jedoch nicht, "da es dazu erst ausgepackt 
werden müßte". 
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Media Markt 

Discounter 

Nordweststadt, großes Einkaufszentrum 

Angebot . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . gut 
Kompetenz . . . • . • . . . . . . . . . . . . . gut 
Vorführung . . . . . . • . . . . . . umfassend 

Beratung . . . . . . . sehr zuvorkommend 

Die Fahrt zum großen Einkaufszentrum in der 
Nordweststadt im Norden Frankfurts lohnt sich. 
Der Kunde findet hier einen riesigen Zubehör­
Pool an Mäusen, Steckkarten, Joysticks und 
Disketten und ein breitgestreutes Hardware­
Angebot von Alari bis Schneider. Lediglich das 
Software-Repertoire läßt erheblich zu wünschen 
übrig, so daß das "sehr gut" zu einem "gut" in 
puncto Angebot geschmälert wird. Einzig für 
den Atari ST gab es einige namhafte Oata­
Becker-Programme. Zum Zeitpunkt des Test­
Besuchs stand jedoch kein einziges Microsoft­
Produkt in den Regalen. auch für den Amiga 
konnten die Tester nichts Bekanntes entdecken. 

Dieses Manko machte der sehr aufmerksam 
und kompetent beratende Verkäufer jedoch 
schnell wett. Er nahm sich die Zeit. drei verschie­
dene Geräte (Atari ST. Commodore PC 20-11 und 
Schneider Euro-PC) ausführlich zu erläutern 
und führte die wichtigsten Funktionen des Pro­
grammpakets "Works" vor (gehört zum Liefer­
umtang des Euro-PC). Eine Demonstration des 
empfohlenen 24-Nadlers Star LC 24-10 mußte 
ausfallen, da ein Kunde das Farbband aus dem 
Drucker geklaut hatte. Oie Redakteure mußten 
sich mit einem Probeausdruck und einer aus­
giebigen Erläuterung der Funktionen des LC 
24-1Q.lufriedengeben. 

Auch beim zweiten Besuch gewannen die Te­
ster einen guten Eindruck vom Media Markt. 
Diesmal bediente ein anderer Verkäufer, der sich 
über eine Viertelstunde Zeit nahm, um seine 
Kunden ausführlich zu beraten. e.llS �------------�Pff��� �� 

Neckermann 

Technikweil 

Zeil 41, am Rand der Fußgängerzone 

Angebot . . . . . . . . . . . . . . befriedigend 

Kompetenz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . gut 

Vorführung . . . . . . . . . . . . . umfassend 
Beratung . . . . . . . sehr zuvorkommend 

Der äußerst freundliche und hilfsbereite Ver­
käufer in der übersichtlichen Computerabtei­
lung von Technikweil nahm sich viel Zeit für je­
den seiner Kunden. 

Den Testern erläuterte er ausführlich die Vor­
und Nachteile des Commodore PC 20-11 im Ver­
gleich zum Schneider Euro PC mit Festplatte. 
Anschließend erlebten die Tester die bisher aus­
führlichste und kompetenteste Vorführung eines 
Textverarbeitungssystems - hier das Pro­
grammpaket "Works", das dem Schneider Euro 
PC beiliegt. Gekonnt und informativ demon­
strierte der Verkäufer die wichtigsten Funktionen 
der Textverarbeitung wie die Text-Formatierung, 
den Gebrauch verschiedener Schriftarten oder 
die Zeilentormatierung. Einen kurzer Ausflug in 
die Works-Oatenbank nutzte der Verkäufer, um 
die Serienbrief-Funktion, das Zusammenspiel 
zwischen Text- und Datenverarbeitung und die 
Einsatzmöglichkeiten der Datenbank grob zu er­
klären. Die Drucker-Vorführung beschränkte 
sich auf einen Probeausdruck des empfohlenen 
Star 24-Nadei-Oruckers LC 24-10. Zwar wurde 
das Gerät zufriedenstellend erklärt, aber zu ei­
nem "überragend" im Testfach "Vorführung" 
gehören ein Selbsttest und tiefere Erläuterungen 
zur Mechanik und Papierverarbeitung. 

Zwar war das Software-Angebot eher mager 
("Bei Bedarf bestellen wir dem Kunden das ge­
wünschte Programm"), das Hardware-Sorti­
ment war jedoch reichhaltig, so daß die Necker-



Quelle 

Technorama 

Zeil 46, am Rand der Fußgängerzone 

Angebot . . . . . . . . . . . . . . ausreichend 
Kompetenz . . . . . . . . . . . .  befriedigend 
Vorführung . . . . . . . . . . . . mittelmäßig 
Beratung . . . . . . . . . . . zuvorkommend 

Die etwa 20 Quadratmeter große Computer­

abteilung im Quelle Technorama verfügt über 

ein gerade noch befriedigendes Computer -An· 

gebot (vorwiegend Schneider und Commodore. 

Atari fehlte ganz). Der ausreichenden Drucker­

Auswahl (einige Modelle von Seikosha, Star und 

Epson) stand jedoch ein "Mangelhaft" auf der 

Software-Seite gegenüber. 

Ein Plus für Quelle verbuchte der freundliche 

Verkäufer. der sich sehr viel Mühe mit seinen 

Kunden gab. Er nannte den Schneider Euro PC 

als preiswertes Textverarbeitungssystem und 

führte das m1t dem Euro PC gelieferte Pro­

grammpaket "Works" vor. Ein1ge WIChtige Funk­

tionen der Textverarbeitung (die Textformatie­

rung beispielsweise) erklärte er anhand der Me­

nüs und demonstrierte sie anschließend zwar 

ein wenig stockend, aber richtig. 

Als Drucker empfahl er einen Seikosha SL 80 

Al. einen preiswerten und angemessenen 24· 
Nadel-Drucker - führte ihn jedoch nicht vor. 

Sehr positiv werteten die Tester dagegen, daß 

der Verkäufer - im Gegensatz zu vielen anderen 

Händler-Kollegen - sehr darauf bedacht war, 

den vermeintlichen Studenten ein preiswertes 

und anforderungsgerechtes System zu verkau­

fen. Mit Rücks1cht auf den schmalen Geldbeutel 

eines Studenten gab er auch den guten Tip, 

mcht sofort ein Zusatzlaufwerk für den Euro PC 

mitzukaufen, denn das könne man bei Bedarf 

immer noch nachholen. 

orts das Angebot. Sehr wenig Auswahl 
bietet nur Schmitt Computer. Im MS­
DOS-Bereich führen die Filialen aus­
schließlich die Hausmarke "Escom''. Da­
gegen war die Software-Auswahl - wie 
auch schon in Stuttgart - erschreckend 
schwach. Kaum ein Händler, mit Ausnah­
me \'On Saturn Hansa, konnte mit einem 
ansprechenden Software-Angebot für alle 
drei Systeme MS-DOS, Amiga und Atari 
ST aufwarten. Selbst bekannte Pro­
grammhits von renommierten Software­
herstellern wie ''Ashton-Tate'". "Lotus'" 
oder ''Microsoft" hatten nicht viele Händ­
ler in ihrem Sorti-
ment. Auch für die 

Der Kunde kauft den Com
.
puter sicher 

dort, wo man ihn ernster nimmt. Anders 
als früher sind es nicht mehr nur die 
Freaks. sondern vermehrt auch die Laien, 
die in die Geschäfte kommen. Und die 
können eine qualifizierte Beratung ver­
langen. Nicht selten mußten die Tester 
auf eine Beratung warten, verlorenjedoch 
nach 15 Minuten die Geduld und spra­
chen die Verkäufer selber an. Daraufhin 
bekamen die Redakteure allerdings in 
vielen Fällen eine höfliche und zuvorkom­
mende Beratung, die fachlich befriedigte. 
Ausnahme: Vobis, wo die Tester beim er-

sten Besuch von ei­
ner fachlich inkom­

Computer Amiga und 
Atari ST mußte man 
die Standard-Soft­
ware wie "DPaint" 
oder "Sculpt 3D" 
(Amiga) beziehungs­
weise "Signum II" 
oder '"Adimens'" (Ata­
ri ST) mit der Lupe su­
chen. Ein PreisYer­
gleich unter Frank­
furts Händlern lohnt 
sich: Für das gleiche 
Gerät - ob Drucker 
oder Computer - gab 
es bei gleicher Aus­
stattung innerhalb 
der Stadt große Preis­
unterschiede. So ko-

Jeder 
zweite Händler 

hatte keine 
Ahnung von den 
Programmen, 

die er verkaufen 
wollte 

petenten Aushilfe be­
raten wurden. Den 
Hin\\·eis der Redak­
teure beim zweiten 
Besuch darauf, daß 
eine unqualifizierte 
Aushilfe eigentlich 
keine fundierte Bera­
tung für den Kauf ei­
nes mehrere tausend 
Mark teuren Compu­
tersystems bieten 
könne, nahm der an­
gesprochene Kollege 
gelassen: "Ist doch 
egal.'' Der Angestell­
te des Billig-Discoun­
ter hatte anschei-

stete der Amiga bei 
einem Händler 1000 Mark, einige Kilo­
meter weiter war er jedoch 200 Mark billi­
ger zu haben. Auch die Programme wur­
den zu sehr unterschiedlichen Preisen ge­
handelt. Für die Textverarbeitung 
"Word" von Microsoft schwankten die 
Preise zwischen 1000 und 1200 Mark. 

Und der Service? Ein Großteil der Com­
puten·erkäufer in der hessischen Landes­
hauptstadt ließ seine Kunden erst einmal 
warten. Vielerorts herrschte bei den 
Händlern immer noch die Meinung vor, 
der Kunde müsse genau wissen, was er 
will, um sich dann mit gezielten Fragen 
an den Verkäufer zu wenden. Ein Ange­
stellter von Schmitt Computer: ''Der 
Kunde kauft die Soft\\·are bei uns, nach­
dem er sich vorher informiert hat. Service 
bieten wir nicht." Dazu kommt, daß man­
che Verkäufer ihren Kunden zuweilen das 
Gefühl gaben, nicht ernstgenommen zu 
werden. Laien stellen nun einmal Fra­
gen, die sich für Verkäuferohren zuweilen 
amüsant anhören mögen. Ein Verkäufer 
im Kaufhof reagierte auf die Fragen der 
Yermeintlich ahnungslosen Tester sogar 
mit einem herablassenden Lachen, statt 
ihnen eine sachliche Antwort zu _geben. 

nend auch keine Lust, 
sich für den Kunden 

zu engagieren, denn "die Beratungsmoti­
vation sinkt". Für die günstigen Hard­
und Software-Preise muß der Vobis-Kun­
de eben erhebliche Abstriche im Sen·ice 
in Kauf nehmen. Andere Discounter. wie 
der Media Markt beispielsweise, glänzten 
hingegen mit zuvorkommender, fachlich 
einwandfreier Beratung. 

Frankfurts Verkäufer zeigten sich ins­
gesamt recht vorführfreudig. In allen Ge­
schäften - außer bei Kaufhofund Vobis ­
bekamen die Tester Live-Demonstratio­
nen der empfohlenen Hardware zu sehen, 
zuweilen mit ausgiebigen theoretischen 
Erläuterungen. leckermann machte 
hier vor, wie es eigentlich überall sein 
sollte: Der Verkäufer nahm sich viel Zeit 
("Ich will Ihnen ja was Gutes verkaufen''), 
und führte den Computer und die wich­
tigsten Funktionen der Software vor. An­
schließend ging er auf d�n Drucker ein. 
Nicht so ausführlich war die Vorführung 
bei Schaulandt (Hertie). Sträflich ist al­
lerdings, wenn der Kunde ganz ohne De­
monstration auskommen soll. Dabei 
kann schon ein kmzer Streifzug durch 
Programm-Menüs zumindest einen opti­
schen Eindruck vom Programm vermit-
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Saturn Hansa 

Discounter 

Bergerstr. 125, in der Innenstadt 

Angebot . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . gut 

Kompetenz . . . . . . . . . . . .  befriedigend 
Vorführung . . . . . . . . . .  unbefriedigend 
Beratung . . . . . . . . . . . . . . . . . .  höflich 

Saturn Hansa hatte das größte Hard- und 
Sottware-Angebot der Frankfurter Testkandida­
ten: von Atari über Commodore bis zu Schnei­
der, Peacock und Profex reichte die Palette. Gut 
war auch das Programm-Angebot: "Word", 
"Wordstar", "Excel", "Windows" oder "dBase" 
im MS-OOS-Bereich, "Deluxe Paint", "Oocu­
mentum" oder "Aegis Animator" für den Amiga. 
Für den Atari ST gab es allerdings fast keine 
Standard-Programme zu sehen. 

Oie Fachkompetenz blieb hinter dem sehr gu­
ten Angebot zurück. Der freundliche, aber 
gleichgültig wirkende Verkäufer verwies auf ei­
nen Profex-XT mit 30-M Byte-Festplatte für 2200 
Mark; dazu empfahl er einen mit 1500 Mark für 
die angeblichen Studenten sehr Ieuren Star 
NB-10 24-Nadei-Orucker. Pauschale (Falsch-) 
Aussagen wie "Star ist weitaus besser als NEC" 
und "das Bild des Atari ST ist schlechter als die 
PC-Hercules-Auflösung" ließen an der Kompe­
tenz und Marktkenntnis des Verkäufers zweifeln. 
Ebenfalls nicht akzeptabel fanden die Tester die 
Behauptung, "daß man mit einer Textverarbei­
tung ohne Festplatte nicht arbeiten kann". Mit 
den technischen Details der Geräte kannte sich 
der Verkäufer hingegen gut aus. 

Oie Vorführung des Druckers war zufrieden­
stellend (Selbsttest und grundlegene Erläute­
rungen), eine Programmvorführung lehnte der 
Verkäufer jedoch ab. Er zeigte den Testern nur 
das Inhaltsverzeichnis der Festplatte. 

56 

Schaulandt (Hertie) 

Fachabteilung 

Angebot . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . gut 
Kompetenz . . . . . . . . . . . .  befriedigend 
Vorführung . . . . . . . . . . . . mittelmäßig 

Beratung . . . . . . . . . . . zuvorkommend 

Hertie hat zwei Computerabteilungen auf ei­
ner Etage: Eine gehört zu der von Hertie gekauf­
ten Unterhaltungselektronik-Kette Schaulandt, 
die andere, allerdings winzige Abteilung zu Her­
tie selber. Schaulandt allerdings wartete mit ei­
nem üppigen Hardware- und Zubehörangebot 
auf. Das umfangreiche Drucker-Sortiment von 
Seikosha, NEC, Star und Epson ließ keine Wün­
sche offen. Nur das seichte und kleine Software­
Angebot mußte sich mit einem "ausreichend" 
begnügen. 

Das junge Orei-Mann:ream war bei beiden Be­
suchen (abends und morgens) von dem Kun­
denandrang überfordert. Als einer der Verkäufer 
Zeit fand, empfahl er sofort das aktuelle Sonder­
angebot des Hauses: einen Peacock XT mit 
20-MByte-Festplatte für 2200 Mark. Er be­
schrieb die technischen Merkmale des Geräts 
und führte kurz die mitgelieferte Textverarbei­
tung "Textmaker" vor. Auf die Frage nach dem 
passenden Drucker verwies der Verkäufer auf 
den NEC P2200, da dieser momentan ebenfalls 
im Sonderangebot sei und nur 600 Mark koste. 
Auf eventuelle Alternativen zum NEC-Drucker 
ging er nicht ein, so daß die Tester nicht den Ein­
druck hatten, ernsthaft beraten zu werden. 

Am nächsten Tag bediente ein anderer Kolle­
ge. Engagiert wies er auf den Atari ST als Textver­
arbeitungscomputer hin, der mit einem MS­
DOS-Emulator auch PC-tauglich gemacht wer­
den könne - ein sinnvoller Vorschlag. Zum 
Schluß bot er von sich aus eine Programmde­
monstration der Textverarbeitung "Star Writer 
PC" an, die flüssig, aber ein wenig oberflächlich 
verlief. 

Schmitt Computer 

Fach eschäH 

Angebot . . . . . . . . . . . . . .  befriedigend 
Kompetenz . . . . . . . . . . . .  befriedigend 
Vorführung . . . . . . . . . . . . mittelmäßig 

Beratung . . . . . . . . . . . . . . . . . .  höflich 

Oie Frankfurter Schmitt-Filiale hat nur MS­
DOS-Computer der Hausmarke "Escom" und 
Atari ST-Computer, für die es außer Spielen im 
Laden jedoch nahezu keine Software gab. We­
sentlich breiter gestreut war dagegen das MS­
DOS-Angebot: "Word", "Multiplan" oder "Fra­
mework" standen in den Regalen. Die Drucker­
Palette beschränkte sich auf die Standard­
Marken Star, Epson und NEC. Das Zubehör­
Angebot war dafür sehr reichhaltig. 

Oie Empfehlung, ein Escom XT mit 20-M Byte­
Festplatte, ein Star LC 24-10-0rucker und Soft­
ware (MS-DOS und die Textverarbeitung "Eu­
roscript") war mit insgesamt 3400 Mark nicht 
gerade billig für den angegebenen Zweck. Mit 
den technischen Hardware-Details kannte sich 
der freundliche Verkäufer zwar gut aus, doch die 
Programme, die in den Regalen standen, kannte 
er nur dem Namen nach. Nach einer Vorführung 
des Programms fragten die Tester vergeblich, 
der Star-Drucker wurde zumindest per Selbst­
test vorgeführt. Erst während des zweiten Be­
suchs bot man den Redakteuren eine Vorfüh­
rung von "Word" an. Leider beschränkte sich 
die Demonstration jedoch nur auf die gäQgigen 
Funktionen (Grafikeinbindung, Synonymwörter­
buch, Seitenansicht), die nur die mehr als 1000 
Mark teure Version 5.0 bietet. Über andere Pro­
gramme konnten die Veräufer nichts aussagen. 
Ein Angestellter: "Der Kunde kauft die Program­
me hier nur, wenn er sich vorher in Zeitschriften 
darüber informiert hat, was er will; Service bie­
ten wir nicht:' 



Vobis 

Discounter 

Frankenallee 207, abseits der City 

Angebot . . . . . . . . . . . . . . ausreichend 
Kompetenz . . . . . . . . • . . . ausreichend 

Vorführung . . . . . . . . . . . . . . . . . keine 

Beratung . . . . . . . . . . . . . . . . . .  höflich 

Die kleine, aber angenehm ausstaffierte 

Vobis-Filiale (grauer Teppich, bequeme Stühle 

und helle Möbel) bietet in puncto Hardware nur 

Magerkost: Der Atari ST, Modelle der hauseige­

nen Highscreen-Serie, ein Amiga und ein Com­

modore PC 20 standen den Kunden zur Verfü­

gung. Besser war da schon das Software-Ange­

bot für MS-DOS mit "Word", "Works", "Lotus 

1·2·3" oder "Sidekick Plus". Amiga- und ST-Fans 

suchten jedoch vergeblich nach Programmen. 

Mit einem schnellen Blick in die Preisliste emp­

fahl der Verkäufer den angeblichen Studenten, 

die nach einem billigen Textverarbeitungssy­

stem gefragt hatten, einen AT mit Festplatte. Eine 

geeignete Low-Cosnextverarbeitung (um 200 

Mark) kannte er nicht - das zu jedem Vobis· 

Rechner mitgelieferte Text-Programm "High· 

paq" tauge nicht viel, so die knappe Auskunft. 

Eine Vorführung von Highpaq scheiterte an de· 

!eklen Geräten. Daneben lag der ansonsten 

freundliche Verkäufer mit dem Hinweis, der Ami· 

ga sei dem ST wegen der "vielen erstklassigen 

Programme und des besseren Monitor-Bildes" 

bei der Textverarbeitung überlegen. 

Während ihres zweiten Besuchs kamen die 

Tester auf die oben erwähnten Auskünfte zu 

sprechen. "Der Kollege vom Vortag war nur eine 

Aushilfe", lautete die Erklärung. Und weiter: "Der 

hat zu Hause einen Amiga 500 und ist deshalb 

bei PCs nicht so ganz fit." Auf zwei kartonver­

packte Euro-PCs hinter der Theke angespro· 

chen, bezeichnete der Verkäufer den Euro-PC 

als "ein Auslaufmodell, für das es keine Ersatz· 

teile mehr gibt" - eine fatale Falschauskunft. 

teln. Im besten Fall 
sollte sich der Ver­
käufer aber umfas­
send mit dem Pro­
gramm auskennen, 
um seine Kunden mit 
versehentlich aufge­
rufenen Funktionen 
und unsystemati­
schen Eingaben nicht 
vollständig zu ver­
wirren. 

Wer 

einen flüchtigen Blick 
in die Preisliste warf. 
Aber auch bei Kauf­
hof, Saturn und 
Schmitt konnten die 
Tester nur wenig An­
sätze entdecken, auf 
die Bedürfnisse des 
Kunden einzugehen 
und sich mit den Vor­
und Nachteilen ver­
schiedener Compu­
tertypen- und Mar­
ken auseinanderzu­
setzen. Die meisten 
Verkäufer beschränk­

Zum Thema Soft­
ware-Beratung gab 
es durch die Bank we-

in Frankfurt 
die Preise ver­
gleicht, spart 

bis zu 200 
Mark 

nig Ruhm z u  ernten. 
Programmkenntnisse und ein grober 
Marktüberblick waren bei den meisten 
Händlern·(außer im Media Markt und bei 
Neckermann) nicht einmal im Ansatz zu 
erkennen. Die Frage "Welche preiswerte 
Textverarbeitung können Sie denn emp­
fehlen?" konnten die Berater oft nur mit 
betretenem Schweigen oder mit pauscha­
len Aussagen beantworten ( bei Saturn: 
"da hab ich den Startexter da - auch ein 
sehr gutes Programm", im Kaufhof: "Tex­
tomat ist ein gutes Programm"). In beiden 
Fällen wußte der Verkäufer jedoch nicht 
einmal, ob das Programm Fußnoten ver­
walten kann. Den Hinweis auf die "vielen 
Fachzeitschriften, die die Dinger doch 
laufend testen", kann der Kunde getrost 
an den Verkäufer zurückgeben. 

Alle Verkäufer kannten sich dagegen 
mit den groben technischen Daten der 
empfohlenen Geräte aus. Doch Speicher­
kapazität, Prozessor und Massenspeicher 
sollten nicht nur aufgezählt, sondern 
auch erläutert und vor allem auf die prak­
tischen Bedürfnisse des Anwenders hin 
interpretiert werden. Gelegentlich muß­
ten die Tester den Verkäufern weiterrei­
chende Auskünfte regelrecht abringen. 
Mit neutraler Markteinschätzung und ei­
nem objektiven Vergleich technischer 
Merkmale nahmen es viele Verkäufer au­
ßerdem nicht sehr genau. "Daß der Ami­
ga ein besseres Monitorbild als der ST 
hat", wie die Tester bei Vobis erfuhren, 
und daß "Star weitaus besser ist als NEC" 
(Saturn Hansa), sind nur zwei Beispiele 
für voreingenommene und unbegründete 
Verkäufer-Meinungen. Hier kann der 
Laie Dichtung und Wahrheit kaum aus­
einanderhalten. Noch bedenklicher ist 
die Preislistenberatung im Schnelldurch­
gang. Die Erfahrung aus Stuttgart, wo 
fast durchweg nur sehr oberflächlich, 
lieblos und nicht sehr kompetent beraten 
wurde, wiederholte sich damit in Frank­
furt. Im Billig-Discounter Vobis empfahl 
ein Aushilfsverkäufer mehrere tausend 
Mark teure Computersysteme, indem er 

ten sich darauf, ihr aktuelles Sonderan­
gebot zu empfehlen. Alternativ-Systeme 
mußte man den Beratern beinahe aus der 
Nase ziehen. Anders sah es in dieser Hin­
sicht bei Media Markt aus. Drei verschie­
dene Computer wurden den Testern hier 
von vorne bis hinten erklärt. Ein anderes 
Beispiel für Verantwortung gegenüber 
dem Kunden lieferte Quelle. Der Verkäu­
fer nahm Rücksicht auf die Anforderun­
gen der Tester ("Das Gerät ist vollkomm­
men ausreichend für die Arbeiten, die Sie 
mir geschildert haben") und schlug vor, 
sich zunächst einmal mit dem eingebauten 
3 �-Zoll-Laufwerk zu begnügen: " Dazukau­
fen kann man schließlich immer noch." 

Das testet 
COMPUTER LIVE 
I .  Das Angebot. Welche Computer und 
Drucker hat der Händler? Wie umfangreich 
und aktuell ist das Software- und Peripherie­
angebot? Spiele werden nicht berücksichtigt. 
2. Die Kompetenz. Empfahl der Verkäu· 
fer ein sinnvolles und anforderungsgerechtes 
System? Kennt er renommierte Programme 
und wie fundiert sind seine Marktkenntnisse? 
Für Angebot und Kompetenz gibt es Schulno· 
ten zwischen "sehr gut" und "mangelhaft". 
3. Die Vorführung. Kann der Verkäufer 
den Computer richtig demonstrieren und die 
wichtigsten Funktionen der Programme vor· 
führen? Zu einer Druckervorführung gehören 
ein Selbsttest und kurze Erläuterungen zur 
Mechanik und Papierverarbeitung des ent· 
sprechenden Gerätes. 

Für die Vorführung vergibt COMPUTER LI· 
VE folgende Bewertungen: "überragend", 
"umfassend", "mittelmäßig", "unbefriedi· 
gend" und schlimmstenfalls "keine". 
4. Die Bedienung. Jeder Laie ist für eine 
freundliche und geduldige Beratung dankbar. 
Eine Beratung kann "sehr zuvorkommend", 
"zuvorkommend", "höflich", "unhöflich" 
oder gar "abweisend" wirken. 

Die Test-Redakteure besuchen jeden Händ­
ler zweimal, um Rücksicht auf die jeweilige Ta· 
gesform der Verkäufer zu nehmen. 
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HORT, HORTI 
Mehr Computer­
Intelligenz im 
Büroalltag: Mit 
dem postzugelasse­
nen "Intelliphone" 
für rund 1800 
Mark hilft der PC 
beim Telefonieren. 

S 
teven T. Blythe, Fir­
menchef und Erfinder 
des elektronischen 
Bürohelfers "Intelli­
phone", hat eine Theo­
rie. Die im höchsten 

Grade unpersönliche Kommu­
nikation per Computer soll 
sich, so meint er, an die natür­
liche des :'IIen chen anglei­
chen. ''Viele Facetten mensch­
lichen Empfindens fallen in 
den modernen Mai I boxen, den 
elektronischen Briefkästen, 
weg. Information wird immer 
dichter und unmenschlich 
konzentriert. Die modernste 
Kommunikationsform, der 
elektronische Brief, ist ,-oll­
kommen unpersönlich ver­
dichtet. Da sieht man ja nur 
noch Text auf dem l\lonitor ei-
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nes PC". meint Blythe, Chef 
des Frankfurter Cnterneh­
mens IBD. 

Als kleinen Schritt in Rich­
tung menschlichere Kommu­
nikation will Blythe auch sei­
ne Entwicklung eingeordnet 
wissen. "lntelliphone", das in­
telligente Telefon für PCs. Der 
Knackpunkt: lntelliphone 
,-erbindet ganz einfach die 
Vorteile der elektronischen 
Mailboxen - Schnelligkeit bei 
der Datenübertragung, stän­
dige Abrufbarkeit \'On Infor­
mationen - mit denen eines 
Anrufbeantworters, der we­
nigstens noch die menschliche 
Stimme (und damit auch 
Stimmungen) speichert. 

Außerdem sorgt das Gerät 
für mehr Komfort beim Tele­
fonieren. indem e!' seinem Be­
sitzer das \\'ählen abnimmt, 
und es arbeitet mit den wich­
tigsten Datenbanken wie et­
wa dBase zusammen. Blythe: 
"Intelliphone ist die Sekretä­
rin für jeden Angestellten." 

Intelliphone findet per mit­
geliefertem Kabel an der se­
riellen Schnittstelle eines 
beliebigen MS-DOS-PCs An-

schluß. Ein zweites Kabel 
führt ,-on der Rückseite des 
Gehäuses zur Telefondose. In­
telliphone unterstützt zwei 
Post-Steckdosen, die wenig 
,-erbreitete ":ADo8" mit acht 
Anschlüssen und die moderne 
"TAE" mit sechs Anschlüssen. 
Für rund 60 Mark kann man 
auch die passende Steckdose 
\'On der Post installieren las­
sen. 

Zum Lieferumfang gehören 
eine 31!- und zwei 51�-Zoll-Dis­
ketten mit den Kommunika­
tionsprogrammen. Zunächst 
kopiert man alle Programme 
auf die Festplatte und startet 
zwei übersichtlich aufgebaute 

AUF EINEN BLICK 
Produktname 

Produktart 
Hersteller Vertneb 

Pre,s· 
Lieferumfang 

Mmdestausstanung 

lntelliphone 

Computer-Telefon 
IBO. 6000 Frankfurt Macrotron. 

8000 München 
1820 Mark 

lntell1phone Programme auf zwe1 
5.25· oder e1ner 3.5-Zoii-DJSkette. 
Kabel Anmeldeformular (Post). 

Kopfhorer M1krofon. 
Steckernetztel Handbuch 

PC XT AT MS- DOS (ab Vers1on 
3.0). Festplatte 512 KByte RAM 

Ausstattung -=-------
Bedienerführung 

Steuerung durch 

Htlfefunktton 
Hardware 

PC-Anschluß an 
Unterstützte Poststeckdosen 

ISDN-fäh1g -----­
Software 

Tastatur. M1crosoft-Kompat ble 
Maus. Puii-Down-Menüs 

Uber St1chworter ----

COM1 b1s COM4 
ADo8 und TAE an analogen 

Hauptanschlüssen und d1g1talen 
Nebenstellenanlagen 

Unterstützte Datenbankformate dBase 111. Paradox. Fragen & Ant­
worten. Lotus 1 -2-3. Lotus Sym­
phony. I BD·e1gene Datenbanken. 

ASCII 
Datenbankfunkttonen Suchen. lnd1z1eren 
Sonstiges 

Kop1erschutz 
Dokumentation (S9ilen) deutsch 120 
Besonderheiten AlarmfunktiOn ennnert an 

--".:.:e::.:lefonterm1ne. Hotline-Service 

�rtungen 
Benutzerführu:::n�g�---­
Geschwindigkeit 

lnstall
.::.
at

:.:..:
io
:..:.

n
:__ 

__ 
Kompatibilität 

Handbuch 

Gesamturteil 

sehr gut 
___ gut 

sehr gut 
gui 

sehr gut 

COMPUTER LIVE verg bt klassen bezogene Wertungen 
sehr gut gut befr ed1gend ausre1chend mangelhaft 
'Pre1sangaben beruhen auf Angaben der Hers!e1 er Vertr ebe 
und entna ten d1e gesetz ehe Mehrwertsteuer 
Ma<Ktpre1se konnen ab•··e chen 



und einfach zu bedienende In­
stallationsprogramme, die die 
Wählsoftware konfigurieren. 
Das ist schnell geschehen, das 
eigentliche Wählprogramm, 
genannt "Dialer" (von engl. to 
dial: wählen) kann loslegen. 

Dialer ist ein residentes Pro­
gramm wie etwa Sidekick (das 
heißt, es ist ständig abrufbe­
reit im Speicher). Von den ma­
ximal 640 KByte eines PCs be­
legt Intelliphone rund 100 
KByte. Viel Platz für weitere 
residente Programme bleibt 
ohne eine trickreiche Spei­
chererweiterung (nach dem 
Standard LIM-EMS 4.0) nicht 
mehr. Nach dem Start er­
scheint zuerst nur ein kurzer 
Begrüßungstext. Wenn man 
jetzt aber die Tasten ALT und 
ESC gleichzeitig drückt, 
taucht - egal mit welchem 
Programm man gerade arbei­
tet - ein Kurzwahlmenü auf 
dem Bildschirm auf. Auf Ta-

stendruck beginnt das Intelli­
phone, die vom Benutzer ge­
wünschte Telefonnummer aus 
dem Verzeichnis anzuwählen. 

Auf weiteren Tastendruck 
hin öffnen sich Pull-Down­
Menüs. Hier gibt es die Menü­
punkte "Aufnahme" und "Ab­
spielen". Die Ansagetexte für 

I ntelliphone formt 
die Sprache um 
den Anrufbeantworter spricht 
man ins mitgelieferte Mikro­
fon, das Digitalisieren und 
Speichern des Textes wie auch 
der aufgezeichneten Anrufe 
übernimmt Intelliphone dann 
automatisch: Es formt die 
Sprache so um, daß der PC sie 
auf der Festplatte speichern 
und später wieder abspielen 
kann. 30 Sekunden hat der 
Anrufer Zeit, seine Nachricht 
in den Computer zu sprechen. 

170 Telefonate haben auf ei­
ner 20-MByte-Festplatte Platz 
- eine beachtliche Menge. 

In den Pull-Down-Menüs 
gibt es auch noch den Menü­
punkt "Datenbank laden". In­
telliphone versteht die Forma­
te der gängigsten Datenban­
ken wie Paradox oder dBase. 
Die Telefonnummern, bei­
spielsweise einer Adreßdatei, 
kann man so an wählen lassen; 
und sollte das Besetzt-Zeichen 
ertönen, erinnert ein Alarm­
zeichen aus dem PC Minuten 
später daran, daß man es noch 
einmal versuchen wollte. 

Ein besonderer Clou des 
Wählprogramms kommt un­
ter anderen Anwendungen 
wie beispielsweise einer Text­
verarbeitung zutage. Im ak­
tuellen Text steht eine Tele­
fonnummer, die eines Ge­
schäftspartners etwa. Intelli­
phone liest nun auf Tasten­
druck diese Nummer vom 

Bildschirm ab und wählt sie 
an. Das funktioniert mit Text-, 
DFÜ- und Hilfsprogrammen; 
nur an Microsoft Word 5 schei­
terte das Intelliphone. Dazu 
Blythe: "Wir arbeiten an ei­
ner Korrektur des Dialers für 
Word 5. Die neue Version be­
kommen alle eingetragenen 
Kunden kostenlos." lntelli­
phone soll außerdem um 
Funktionen erweitert werden, 
die manche herkömmliche 
Anrufbeantworter heute 
schon bieten: Fernabfrage und 
Gesprächsumleitung. 

c MPUTEH FAZ I T  
lntelliphone ist eine große 

Hilfe ftir Vieltelefonierer wie 
Telefonverkäufer oder Börsen­
makler. Für den privaten Be­
nutzer aber ist es mit 1800 
Mark recht teuer. 

ALPRED POSCHMANN 

Olae traditionsreiche Mischung 

II! Mit Generationen denjenlgen 

Rouchem gewidme� die einem 

herzhaft mannliehen Tobekgenull 
den Vorzug geben. Du dunkel· 
geralfte Blettgut wwd noch dem 
�en �tuclcy-� zu 
- Milcllung .-.e. die 
luiltlge WOtze möt - enge-

- - ---
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�ASA�iJt 
LIVE DABEI 

Computer im Urwald 

ICH AMSTRAD 
DU JANE 
An der 
afrikanischen 
Elfenbeinküste, 
in einem der 
letzten großen 
Regenwaldge­
biete der Erde, 
erforscht ein 
Würzburger 
Biologe eine 
Horde wilder 
Affen. Sein 
Computer, ein 
Laptop von 
Amstrad, ging 
mit auf die 
Reise. 
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rm as Gerhard Radi �.;,Li vor allem be­
schäftigt, sind Fragen 
wie diese: Warum wech­
seln Weibchen den Part­
ner? Wer frißt mit wem 
zusammen, wer teilt 
sich mit wem den Ast? 
Das sind Fragen, die je­
der Mensch ans Leben 
stellt - auch wenn es 
sich um Affen handelt_ 
In einem Regenwaldge­
biet von der Größe Nie­
dersachsens, im Tai-Na­
tionalpark an der west­
afrikanischen Elfen­
beinküste, ist der 32jäh­
rige Diplom-Biologe 
Gerhard Radi dabei, ei­
ne Horde wilder Schim­
pansen so an seine Per­
son zu gewöhnen, daß 
sie sich von ihm unge­
stört beobachten läßt_ 
Sein Wissensdrang 
geht allerdings über das 
Sozialverhalten der 
Tiere innerhalb ihrer 
Horde hinaus, der inter­
ne Affen-Knigge ist den 
Biologen schon weitge­
hend bekannt_ Radi in­
teressiert sich vielmehr 
dafür, wie zwei benach­
barte Horden miteinan­
der umgehen - also so­
zusagen für die bilate­
ralen Beziehungen 
zweier Affenstaaten. 

Aber wozu braucht 
ein Biologe mitten im 
Busch einen Computer? 
Schließlich befindet 

sich Radis Arbeitsplatz 1;! 
in einer Gegend, die � 
man fast als technik- � l>.oi:!i.._.uo... 
feindlich bezeichnen ':" 
könnte. So haust der � 
Wissenschaftler in ei­
ner Bretterhütte, in der 
es weder einen Kühl­
schrank noch Elektrizi­
tät gibt, und das Ar­
beitsklima ist auch 
nicht besser: Im Regen­
wald ist die Luftfeuch­
tigkeit so extrem hoch, 
daß die Objektive von 
Radls Kamera und sei­
ne Disketten zu schim­
meln anfangen. Übri­
gens sei es dafür aber 
mit durchschnittlichen 
28 Grad Celsius "nicht 
besonders heiß", wie 
Radis Frau Ruth, eben-

falls Biologin, recht ab­
gebrüht befindet. 

Schon einmal hat sich 
Radi an ein derartiges 
Forschungsprojekt ge­
wagt - allerdings noch 
uncomputerisiert. Da­
mals ging es ihm um ei­
ne Gruppe von kaum 
untersuchten afrikani­
schen Kleinantilopen, 
"Drucker" genannt. Als 
Untersuchungsmethode 
setzte er Funkpeilung 
ein, die "telemetrische 
Markierung" der Tie­
re. Als er, zurück in 
Deutschland, erst nach 
einigen Monaten an die 
statistische Untersu­
chung seiner Daten ge-

gibt seine 
Beobachtungen 
in den Amstrad­
Laptop ein. 
Eine Autobatterie 
betreibt den 
Computer - im 
Urwald gibt es 
keinen Strom. 
Die Hütte des 
Forscherehepaars 
Radi (großes Foto) 
ist nur zu Fuß zu 
erreichen, und das 
nächste Dorf, 
Tai (Foto rechts) 
liegt 30 Kilometer 
entfernt_ 

hen konnte, mußte er 
erkennen, daß die Funk­
Meßmethodik nicht ge­
nau genug funktioniert 
hatte. Seitdem arbeitet 
Radi nicht mehr ohne 
Netz und doppelten Bo­
den: Mit dem Computer 
kann er seine Arbeits­
methode schon vor Ort 



überprüfen und Pannen 
rechtzeitig auf die Spur 
kommen. Und so nahm 
der Afrika-besessene 
Würzburger ("Das Land 
hat ihn nicht mehr los­
gelassen", sagt seine 
Frau) für sein nächstes 
großes Projekt den Am­
strad mit nach Tai. 

Übrigens finanziert er 
seine Forschungen zum 
größten Teil selbst. Er 
hat zwar ein Stipen­
dium vom Deutschen 
Akademischen Aus­
tauschdienst, doch das 
ersetzt nur einen 
Bruchteil der Kosten, 
"er ist eben ein Idea-

Iist", meint Ruth Radi. 
Radis Arbeitsalltag im 
Regenwald beginnt in 
aller Frühe. Um sich 
nicht hoffnungslos im 
Urwald zu verirren, 
orientiert er sich mit 
Marschkompaß und 
Schrittzähler. Geleitet 
von den Schreien und 
Trommelwirbeln der 
Schimpansen, pirscht 
er sich an die Horde her­
an. Sobald er sich auf 

genähert 
hat, versucht er, sich "so 
ungefährlich wie mög­
lich zu benehmen", da­
mit die Tiere ihn von 
Wilderern und anderen 
Feinden unterscheiden 
lernen (denn für einen 
AJfen sehen Menschen 
vermutlich zunächst 
einmal alle gleich aus). 
Dabei hält Radi auf ei­
nem Walkman alle Be-

obachtungen fest. Bei 
näherem gegenseitigen 
Kennenlernen schälen 
sich die Affenpersön­
lichkeiten deutlich her­
aus, und so kann Radi 
für jedes Tier ein indivi­
duelles Computer-Da­
tenblatt anlegen: Be­
sondere Kennzeichen 
wie Paarbildung, Verlet­
zungen, Freßverhalten 
und vieles mehr dienen 
Radi dazu, den Gewohn­
heiten seiner Cheetas 
und King Kongs auf die 
Spur zu kommen. 

Auch die tropische 
Pflanzenwelt unter­
sucht der Biologe: Im 
Regenwald gibt es 3000 
Baumarten, und alle 
blühen zu ihren indivi­
duellen Zeiten. Ohne 
Computer könnte er 
diese Flut von Beobach­
tungen gar nicht bewäl-

tigen. Übrigens: Einen 
Drucker könnte Radi 
auch ganz gut gebrau­
chen. Bis jetzt hat er je­
doch noch kein er­
schwingliches Modell 
auftreiben können, das 
unter so extremen Be­
dingungen arbeitet. 
Der Amstrad aber tut es 
anstandslos, und so 
sitzt Radi denn des 
Abends beim Schein ei­
ner Petroleumlampe 
und tippt. Den Strom 
für seinen Laptop holt 
er sich aus einer Auto­
batterie, die alle drei 
Wochen wieder aufgela­
den werden muß. Dafür 
marschiert dann einer 
seiner afrikanischen 
Helfer mit der Batte­
rie auf dem Kopf erst 
die zwei strapaziö­
sen Dschungelkilome­
ter durch den wuchern­
den Urwald zur Station 
des "Instituts für tropi­
sche Ökologie", das die 
Unterkünfte für die 
Wissenschaftler stellt. 
Dort steigt er in einen 
Jeep und fahrt auf ei­
ner 30 Kilometer lan­
gen Piste zum nächsten 
DschungeldorfTai, dem 
einzigen Einkaufszen­
trum weit und breit. 

Hier deckt sich Radi 
auch mit Proviant ein; 
nur auf Fleisch muß er 
verzichten, denn das 
schimmelt zu schnell. 
Lediglich dem Laptop, 
wie gesagt, macht das 
feuchte Regenwaldkli­
ma nichts aus, und so 
kann Radi regelmäßig 
seine Disketten nach 
Deutschland schicken, 
"da geht nichts verlo­
ren. Beim letzten Mal 
hat sich nämlich eine 
Maus durch mein Notiz­
buch gefressen". Und 
fügt hinzu: "Ich hoffe, 
Sie können sichjetzt et­
was besser vorstellen, 
wozu ein Biologe im Re­
genwald einen Compu­
ter brauchen kann:' 

SYBILLE ENGELS 
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K A U F B E R AT U N G :  T E X T P R O G R A M M E  

I 

Vielseitig und mit 
komfortablen Funktionen 
ausgestattet sind Textpro­

gramme auch schon für 
weniger als 500 Mark. 

Lesen Sie, welches System 
für Sie das richtige ist. 

I 
• 

S 
oftware-Herstellerund 
Computer-Verkäufer 
zeigen oft großes En­
gagement, wenn es 
darum geht, Ihnen 
eine möglichst kom­

fortable Textverarbeitung mit 
vielen Funktionen zu verkau­
fen. Meistens schießen sie da­
bei mit Kanonen auf Spatzen. 
Teure Profiprogramme sind 
nämlich für den normalen Be­
darf in der Regel überdimen­
sioniert. Wenn Sie nicht gera­
de ein umfangreiches Buch­
manuskript in Arbeit haben, 
genügt eine preiswerte Text­
verarbeitung. 

Bevor Sie sich allerdings für 
ein Programm entscheiden, 



sollten Sie sich darüber im 
klaren sein, welche Funktio­
nen, die nicht zum Standard­
Repertoire eines Textpro­
gramms gehören, Sie erwar­
ten und brauchen. 

Wenn Sie überwiegend Brie­
fe zu Papier bringen, Formula­
re ausfüllen oder Texte vom 
Umfang einer .Diplomarbeit 
schreiben wollen, dann brau­
chen Sie eine Serienbrief­
Funktion, eine Rechtschreib­
hilfe oder eine automatische 
Fußnotenverwaltung. Auch 
Thre Ansprüche an die Quali­
tät der Papierausdrucke soll­
ten Sie definieren. Dafür sind 
zwar die Grafiküihigkeiten 
und das Sclu·iftenangebot Ih-

res Druckers zuständig, doch 
Sie müssen auch darauf ach­
ten, daß das gewählte Textpro­
gramm diese Fähigkeiten Ih­
res Druckers voll unterstützt. 

Vier typische Anwender mit 
unterschiedlichen Ansprü­
chen stehen bei der Auswahl 
des richtigen Programms Pa­
te: Schüler und Studenten, die 
für eine Fach- oder Diplomar­
beit eine gute Rechtschreib­
hilfe brauchen, Sekretäre/in­
nen, die oft Serienbriefe 
schreiben, Wissenschaftler, 
die gelegentlich Formeln in ih­
re Texte einbinden wollen und 
Vielschreiber, die alle Fähig­
keiten einer Textverarbeitung 
brauchen. 

�C,.YftC 
KAUFBERATUNG 

Komfortabel zu bedienen: die Pult-Down-Menüs von Textornat 

Textornat Plus PC 
Das Textverarbeitungs-Pro­

gramm "Textomat Plus PC" 
(200 Mark) kann auf eine 
ruhmreiche Vergangenheit 
zurückblicken: Vor über fünf 
Jahren war es schon ein Ren­
ner auf dem Commodore 64. 
Heute hat sich das Programm 
aus der Düsseldorfer Soft­
wareschmiede Data Becker zu 
einem der populärsten Ein­
stiegs-Textsysteme fw· fast al­
le Heim- und Personal-Com­
puter entwickelt. Die hohe 
Verarbeitungs-Geschwindig-

keit, der Bedienungskomfort 
und der Funktionsumfang des 
deutschsprachigen Pro­
gramms können sich sehen 
lassen: Da gibt es eine komfor­
table Benutzeroberfläche mit 
Maussteuerung und Pull­
Down-Menüs, eine Trennhilfe, 
Adreßverwaltung, Serien­
brieffunktion. Auch die Zu­
sammenarbeit mit fast allen 
verbreiteten Druckermodel-

Jen und eine Hilfe- und Undo­
Funktion, die bereits ausge­
führte Funktionen rückgän­
gig macht, gehören zum Re­
pertoire von Textornat Plus 
PC. Schwachstellen sind die 
fehlende Rechtschreibhilfe, 
die auf etwa 50000 Zeichen 
(rund 25 bedruckte Schreib­
maschinenseiten) begrenzte 
Textgröße und schließlich die 
unübersichtlichen Steuerzei­
chen (z. B. für Breitschrift), 
die den Text unleserlich ma­
chen. Auch fehlen eine Index­
Funktion, mit der man bei­
spielsweise ein Stichwortver­
zeichnis anfertigen kann, und 
eine Fußnotenverwaltung. 

Textornat Plus PC eignet 
sich besonders flir den Gele­
genheitsschreiber, der mit 
dem PC seine private oder-in 
eingeschränktem Maße - sei­
ne geschäftliche Korrespon­
denz erledigen will. Buchauto­
ren und Vielschreibern steht 
die begrenzte Speicherkapazi­
tät im Weg. 

Progra111111name: Textornat Plus PC 

Hersteller: 

Preis: 

lieferuntfang: 

Hardware­
Anforderungen: 

Besonderheiten: 

Stärken: 

Schwächen: 

Geeignet für: 

Data Becker 

200 Mark 

Zwei Programmdisketten (5 � Zoll und I 3 Yz Zoll), 300 Seiten starkes. deutsch· 
sprachiges Handbuch 

MS-DOS·PC mit 512 Kßyte Arbeitsspeicher, ein 
Disketten-Laufwerk, MS·DOS 2.11 oder höher 

komfortable Bedienung, Preview·Funktion, 
integrierte Adreßverwaltung, Textstatistik, inter· 
nationale Sonderzeichen 

hohe Geschwindigkeit, Undo·Funktion, leicht 
zu bedienen 

begrenzter Textspeicher, keine Rechtschreibhilfe 

Gelegenheitsschreiber, Schüler 
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sc umcel rt-Fl help Alt/Shf/Cli/Arrou select Fn-keY/Letter/[nter nct10n 
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er noch nie nit einer Textver(nbeitung gearbeitet lw.t, uird nicht so schnell 
it PC Urlte zurecht konne11. Außerden zeigt dt\s ProgrAnn den Text nicht 
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Nicht ganz einfach: die Tastenkombinationen von PC Write 

PC Write 3.0 

Als "schnell, freundlich und 
flexibel" preist Bob Wallace, 
Geschäftsführer und Pro­
grammierer des Softwareher­
stellers Quicksoft, sein Text­
verarbeitungsprogramm "PC 
Write" an (siehe Seite 87). Auf 
den ersten Blick merkt man 
davon allerdings nicht viel, 
denn PC Write verzichtet auf 
eine grafische Benutzerober­
fläche. Statt dessen arbeitet 
der PC Write-Benutzer mit Ta­
stenkombinationen. Das Mot­
to seines Programms be­
schreibt Wallace etwa so: "Wir 
wollen den Anwender nicht 
mit tief verschachtelten Un­
termenüs verwirren. Alles 
sollte mit möglichst wenigen 
Tasten zu erledigen sein." 

Die grafische Benutzerober­
fläche ist bei Textverarbeitun­
gen ohnehin Geschmacksache. 
An Benutzerkomfort mangelt 
es PC Write jedenfalls nicht: 
Es ist schnell, speichert den 
Text automatisch und unter­
stützt mehr als 400 Drucker. 

Funktionen wie Serienbriefe, 
Textbausteine, Fußnotenver­
waltung und Proportional­
schrift auch im Blocksatz sind 
für PC Write selbstverständ­
lich. Sogar eine Rechtschreib­
hilfe, die schon während des 
Tippens auf korrekte Schreib­
weise achtet, bietet das Pro­
gramm. 

Eine nützliche Funktion ist 
die sogenannte "Makro-Pro­
grammierung", die häufig 
wiederkehrende Tastenkom­
binationen speichert und zu 
einer Kombination zusam­
menfaßt, die man mit einem 
einzigen Tastendruck abrufen 
kann. Ein Inhaltsverzeichnis 
oder Stichwortregister legt 
das Programm selbständig an. 

PC Write empfiehlt sich für 
Anwender, die die englische 
Benutzerführung und Doku­
mentation nicht als Barriere 
empfinden. Zum Preis von 
knapp 170 Mark deckt es fast 
alle wichtigen Aufgaben einer 
guten Textverarbeitung ab: 
Vom kleinsten Text bis zur 
Diplomarbeit macht PC Write 
alles.mit. 

Program•aame: PC Write 3.0 
Hersteller: Quicksoft 
Preis: 170 Mark 
Ueferumfang: Handbuch, Disketten im 5%-Zoii-Format 
Hardware· MS-DOS-PC mit 384 KByte Arbeitsspeicher, 
Allfonleruage•: ein Disketten-Laufwerk, MS-DOS 2.0 oder höher 
Besolltlert.eiten: Rechtschreibprüfung, Makroprogrammierung, 

mehrspaltiger Druck, Proportionalschrift im 
Blocksatz, automatisches Speichern 

Stärken: hohe Geschwindigkeit, großer Funktions-
umfang, unterstützt über 400 Drucker, mehr-
spaltiger Druck 

Schwiiche•: gewöhnungsbedürftige Bedienung 
Geeignet für: Vielschreiber, Schüler. Bürokräfte 
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Übersichtlich: die Pu II-Down-Menüs des Startexter 

Star Texter PC 
deluxe 

Das große blaue "I.:' auf gel­
bem Grund, Markenzeichen 
der Text-Experten aus dem 
Hause Langenscheidt, prangt 
auf der Verpackung des "Star 
Texter PC deluxe". In enger 
Zusammenarbeit mit dem Sy­
bex-Verlag ist eine Textverar­
beitung entstanden, die als 
wichtigste Besonderheit eine 
Rechtschreibhilfe mit 3,5 Mil­
lionen Wortkombinationen 
aufzuweisen hat. Star Texter 
PC, das übrigens bequem mit 
der Maus und Pull-Down-Me­
nüs gesteuert wird, be­
herrscht alle Funktionen ei­
ner guten Textverarbeitung 
und dazu noch einiges mehr: 
Serienbriefe, mehrspaltigen 
Druck, Textbausteine, Grafik­
einbindung und Unterstüt­
zung der wichtigsten Grafik­
karten. Das Programm hält 
bis zu neun Texte gleichzeitig 
im Speicher und verfügt über 
eine sehr gute Trennhilfe. 
Auch ein Stichwort- und In-

haltsverzeichnis erzeugt Star 
Texter auf Wunsch. 

Alle Funktionen wählt man 
entweder mit den übersichtli­

·chen Pull-Down-Menüs oder 
über Tastenkombinationen. 
Die sind allerdings für einige 
Funktionen reichlich kompli­
ziert und schlecht zu merken, 
so daß erst der erfahrene Star 
Texter-Benutzer sinnvoll da­
mit arbeiten kann. 

Star Texter PC deluxe ist ein 
echter Rundumschlag in Sa­
chen Funktionsvielfalt. Auch 
die umfangreiche Recht­
schreibhilfe in englisch, fran­
zösisch, spanisch, italienisch, 
holländisch und schwedisch 
trägt dazu bei, das Programm 
zu einem Allround-Genie un­
ter den Textprogrammen zu 
machen. 

Programmierer Martin Ko­
tulla bietet das Programm 
übrigens noch unter dem Na­
men Textmaker 2.01 als netz­
werkfahige Textverarbeitung 
mit eigener Rechtschreibhilfe 
für 250 Mark an. Startexter 
PC deluxe kostet knapp 300 
Mark. 

Program••ame: Star Texter PC deluxe 
Hersteller: Sybex 
Preis: 300 Mark 
Ueferulllfang: Handbuch, fünf 5%-Zoii-Disketten 
Hardware- MS·DOS-PC mit 512 KByte Arbeitsspeicher, 
Allfonleru•ge•: Festplatte, Disketten-Laufwerk, MS-DOS 3.1 

oder höher 
BeSOIIderlleite•: sehr umfangreiche Rechtschreibhilfe, Grafikein-

bindung, Puii-Down-Menüs, fremdsprachige 
Wörterbücher, Makro-Programmierung 

Stärke•: Rechtschreibprüfung, mehrspaltiger Druck, 
unterstützt mehr als 350 Drucker 

Sdlwäche•: gewöhnungsbedürftige Bedienung 
Geeignet für: Vielschreiber, Schüler, Studenten, Bürokräfte 



Unkompliziert und nicht sehr umfangreich: Context PC 

Context PC 

"Was man sieht, das kriegt 
man auch", oder englisch: 
"What you see is what you get" 
ist das Motto von "Context 
PC" aus dem DMV-Software­
verlag. In der Praxis bedeutet 
das, daß man sich nicht mit 
komplizierten Befehlen und 
Steuerzeichen abmühen muß, 
denn Context PC zeigt Text­
ausschnitte auf dem Monitor 
so an, wie sie auch nach dem 
Ausdruck auf dem Papier er­
scheinen werden. Dank dieser 
Darstellung kann man sich 
ein Bild von der Erschei­
nungsweise des Textes ma­
chen, ohne ein Blatt Papier 
verschwenden zu müssen. Be­
sonderer Clou: Context PC 
kann auch Formeln mit ma­
thematischen Sonderzeichen 
wie das Integral- oder das 
Summenzeichen auf dem Bild­
schirm anzeigen. Eine Ein­
schränkung dieser grafischen 
Darstellung auf dem Bild­
schirm ergibt sich allein durch 
die Auflösung des verwende-

......... _ ... : Context PC 
Hersteller: DMV-Verlag 
Preis: 200 Mark 

ten Grafiktreibers. Mit der 
nicht mehr ganz aktuellen 
CGA-Grafikkarte beispiels­
weise ist die Arbeit wegen der 
geringen Auflösung (von 320 x 
200 Punkten) recht mühsam. 

Die Bedienung des Pro­
gramms erfolgt mit Tasten­
kombinationen oder mit der 
Maus. Eine Rechtschreibprü­
fung fehlt, ebenso wie eine Se­
rienbrieffunktion oder eine 
automatische Silbentrennung. 
Auch auf Index- und Inhalts­
verzeichnis-Funktionen wur­
de verzichtet. 

Context PC vermag bis zu 
fünf Texte gleichzeitig im 
Speicher zu halten und druckt 
sie ein- oder zweispaltig aus. 
Dafür kann Context PC Grafi­
ken nicht in Texte einbinden. 

Summa summarum eignet 
sich Context PC zum Preis 
von 200 Mark für Gelegen­
heitsschreiber, die in puncto 
Funktionsumfang keine zu 
hohen Anforderungen an ein 
Textverarbeitungsprogramm 
stellen und keine umfangrei­
chen Dokumente anfertigen 
müssen . 

�: Handbuch, 5%-Zoii·Disketten 
Hardware- MS·DOS·PC mit 256 KByte Arbeitsspeicher, 
............ : ein Disketten-Laufwerk, MS·DOS Version 2.11 

oder höher 
Besolldertleitell: grafische Textdarstellung 
Stirlcu: Formelbearbeitung 
Sdlwäcllell: geringer Funktionsumfang 
Geeig ... fir: Gelegenheitsschreiber, naturwissenschaftlich 

arbeitende Studenten I 
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Setzen den Text an den richtigen Platz: die Schablonen von Textus 

Textos 

Ein Textverarbeiter mit 
hochspezialisiertem Einsatz­
gebiet ist "Textus" aus der 
deutschen Softwarefabrik To­
bit in Ahaus. Die Programmie­
rer wollten mit ihrem Pro­
gramm einen anderen Weg ge­
hen als für Textverarbeitungs­
Software üblich und nahmen 
den Anwender ins Visier, der 
sich überwiegend mit Formu­
laren beschäftigt. Nach Mei­
nung der Textus-Macher ist 
das Programm nicht nur eine 
"sehr leistungsstarke Textver­
arbeitung", sondern ebenfalls 
Profi in Sachen Formularbear­
beitung, also dann, wenn es 
um Rechnungen, Briefe, Auf­
tragsbestätigungen, Liefer­
scheine, Schecks, Etiketten 
oder Versandpapiere geht. Im­
mer dann, wenn Texte beson­
ders exakt positioniert werden 
sollen, spielt Textus seine 
Trümpfe aus. Die Bedienung 
des 400 Mark teuren Pro­
gramms erfolgt ausschließlich 
mit der Tastatur - die beque-

Progra111nutame: Textus 
Henteller: Tobit 
Preis: 400 Mark 

meren Pull-Down-Menüs gibt 
es nicht. 

Um mit Textus und seinen 
Formularfunktionen arbeiten 
zu können, muß man vor dem 
Schreiben festlegen, wo die 
einzelnen Textteile später ste­
hen sollen. Man legt dazu ein 
Formular-Layout an, in das 
Textus die zugehörigen Text­
passagen einpaßt. 

Textus ist ein attraktives 
Bonbon im Büroalltag und be­
sonders von Vorteil, wenn es 
um Datensicherheit geht: Das 
Programm kann auf Wunsch 
alle Dokumente verschlüsseln 
und mit einem Paßwort gesi­
chert speichern. 

Textus fehlen zwar im direk­
ten Vergleich mit reinen Text-
verarbeitungs-Programmen 

einige Funktionen wie etwa 
die Rechtschreibhilfe, die Gra­
fikeinbindung und eine Stich­
wort- oder Inhaltsverzeichnis­
Funktion. Als Formular-Ver­
arbeitung jedoch, mit der man 
nur gelegentlich Texte bear­
beitet, ist Textus besonders 
für den Spezial-Einsatz im Bü­
ro prädestiniert. 

Lieferundang: Handbuch, zwei 5%-Zoii·Disketten 
Hardware­
AIIfonlerangen: 

BeSOIHierheiten: 

Stärken: 

Geeignet für: 

MS·DOS·PC mit 320 KByte Arbeitsspeicher, 
ein Disketten-Laufwerk, MS·DOS 2.0 oder hö· 
her 
Formular-orientiert 
exaktes Positionieren von Texten in Formu· 
Iaren, Vordrucken oder Briefbögen 
eingeschränkter Funktionsumfang 
Büro und Verwaltung 
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Faxy-PC von Dr. Neuhaus 

FIX UND 
FAXY 
Die Liberalisierung der 
Postbestimmungen macht 
es möglich: Mit der Ein­
steckkarte "Faxy-PC,, wird 
Ihr AT für rund 900 Mark 
zur Telefax-Station. 

rT'T1 as noch vor vier iJ,;.I Jahrenper Brief 
mindestens einen Tag 
lang dauerte, läuft heu­
te im Zeitraffer ab: Skiz­
zen, ·Briefe oder Zeich­
nungen brauchen von 
Harnburg nach Frank­
furt nur noch wenige 
Minuten. Das Fernko­
pieren - also die Über­
tragung von Papiervor­
lagen per Telefonlei­
tung, kurz Fax genannt 
- gewinnt in den Büros 
zunehmend an Bedeu­
tung. Waren bislang se­
parate, teure Faxgeräte 

Eine Einsteck­
karte ersetzt 

das Faxgerät: 
Mit "Faxy-PC" 

können Sie 
Nachrichten 

per Computer 
senden und 

direkt auf dem 
Bildschirm 

empfangen. 

dazu nötig, so hält der 
PC nun auch in diesem 
Bereich seinen Einzug. 

Die postzugelassene 
Einsteckkarte Faxy-PC 
der Firma Dr. Neuhaus 
Mikroelektronik m 
Harnburg ist in einer 
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Junior- und einer Ma­
ster-Version erhältlich 
und macht aus jedem 
AT eine Telefax-Station 
der Klasse III (posteige­
ne Klassifikation von 
Fax-Geräten, Klasse Ill 
ist die leistungsfahig­
ste). Die Karte paßt in 
einen kurzen 8-Bit­
Steckplatz des Compu­
ters und ist mit einem 
ausführlichen deut­
schen Handbuch, drei 
Disketten, dem An­
schlußkabel an das Te­
lefonnetz und einer pas-

senden Poststeckdose 
versehen. Der Anschluß 
an das Postnetz muß bei 
einem Hauptanschluß 
von einem Post-Techni­
ker, bei einer Hausteie­
fonanlage von dem da­
für zuständigen Fach-

mann ausgeführt wer­
den ..:. doch auch das ist 
im Handbuch gut be­
schrieben. Ein Drucker 
und ein Scanner, die 
permanent an den Fax­
Computer angeschlos­
sen sind, werden von 
der Post im Gegensatz 
zu früheren Bestim­
mungen für den Betrieb 
nicht mehr zwingend 
vorgeschrieben. 

Die Installation der 
Karte, die einen AT mit 
mindestens 8 MHz Takt-

frequenz verlangt, und 
der zugehörigen Soft­
ware ist einfach und 
geschieht per Pro­
gramm. Kommt der Fax­
Karte beispielsweise ei­
ne Speichererweite­
rung ins Gehege, die auf 

die gleichen internen 
Speicherstellen des 
Computers zugreift, 
dann kann dies per Um­
stecken kleiner Steck­
verbinder, sogenannter 
Jumper, auf der Karte 
korrigiert werden. Dies 
ist zwar umständlich 
und erfordert etwas Ge­
schick, das Handbuch 
beschreibt die Prozedur 
jedoch ausführlich. Im 
Test wurde die Karte in 
drei verschiedene ATs 
eingebaut und arbeite­
te in jedem sofort pro­
blemlos. Lediglich ein 
Gerät - ein No-Name­
Clone - arbeitete mit 
zu hoher Taktfrequenz 
des Systembusses: 12 
statt normalerweise 8 
MHz. Nach dem Herun­
terschalten der Takt­
frequenz gab es jedoch 
auch hier keine Pro­
bleme mehr. 

Die mitgelieferte Soft­
ware wird per Pull­
Down-Menüs gesteuert 
und erlaubt das Senden 
und Empfangen von Te­
lefax-Sendungen mit 
Geschwindigkeiten bis 
zu 9600 Baud. Großer 
Vorteil gegenüber nor­
malen Faxgeräten: Bis­
her brauchte man eine 
Papiervorlage. Jetzt 
können Sie Texte und 
Grafiken in den gängig-

sten Formaten (ASCII, 
TIF und PCX und ver­
breitete Textverarbei­
tungen wie Word oder 
Wordstar) direkt von 
der Festplatte versen­
den. Die dazu nötige 
vorherige Konvertie­
rung der Grafiken ins 
Fax-Format ist im Pro­
gramm als eigener Me­
nüpunkt integriert. An­
kommende Sendungen 
werden auf Festplatte 
gespeichert, und man 
kann sie auf dem Bild­
schirm ansehen und 
auch ausdrucken. 

Die Junior- und Ma­
ster-Version unterschei­
den sich im wesent­
lichen durch die Lei­
stungsfahigkeit der 
Software: In der Ma­
ster-Version ist zeitver­
setztes Senden durch 

Programmsteuerung, 
ein integriertes Tele­
fonbuch und Rundsen­
den - ähnlich wie Se­
rienbriefe - integriert. 

Natürlich kann man 
auch während der Ar­
beit am PC - beispiels­
weise mit Word - ein 
Telefax empfangen. Ein 
residentes Programm ­
das wie "Sidekick" etwa 
ständig im Speicher ist 
- übernimmt, sobald 
eine Sendung ankommt, 
die Kontrolle über den 
PC und speichert die 
Meldung aufFestplatte. 

ZWISCHENBILANZ 
Wer oft zum Kommu­

nikationsmittel Fax 
greifen muß und schon 
einen AT besitzt, für 
den ist die Faxy-PC­
Karte ideal. Die Mög­
lichkeit, Texte und 
Grafiken direkt vom 
Computer ohne den 
Umweg über den Pa­
pierausdruck zu über­
tragen, macht sie her­
kömmlichen Faxgerä­
ten weit überlegen -
und das zu einem sen­
sationell günstigen 
Preis. 

KLAUS ScHRÖDL 



Lernen am PC: 
lnterakttve Lernprogramme 
eignen sich hervorragend, für 
einen ersten Einstieg in neue 
Themenbereiche. Sie können 
sich als Anfänger Grundwis­
sen zu bestimmten Program­
men aneignen und so Verän­
derungen in Schule und Beruf 
schnell gerecht werden. 
Einsteigen leichtgemacht: 
Durch Simulation am PC erar­
beiten Sie sich schrittweise 
die Grundfunktionen zu den 
verschiedenen Programmen. 
Jede Lernsoftware ist in ein­
zelne Lektionen eingeteilt. 
Dadurch können Sie selbst 
bestimmen, welche Kapitel Sie 
bearbeiten möchten. ln klei­
nen Übungen am Ende eines 
jeden Kapitels können Sie das 
neu erworbene Wissen sofort 
umsetzen und vertiefen. Die 
Übungen dienen als Lernkon­
trolle und können beliebig 
wiederholt werden. 

Baale Besteii-Nr. 56552 
Künstliche Intelligenz 
Besteii-Nr. 56558 
MS-DOS 3.3 Besteii-Nr. 56559 
Unix Besteii-Nr. 56555 
dBase 111 Plus Besteii-Nr. 56549 
Turbo Pascal 4.0 
Besteii-Nr. 56550 

C Besteii-Nr. 56551 
Word 4.0 Besteii-Nr. 56553 
Schach Besteii-Nr. 56554 
PC-/MS-DOS 4.0 
Besteii-Nr. 56594 
Multiplan 3.0 Besteii-Nr. 56593 
Word 4.0, Teil 2 Besteii-Nr. 56592 

, - - - - - - - - - - - - - - - - - � � 
I INFO-COUPON � I 

Bitte senden Sie mir Ihr Gesamtverzeichnis I "' I 
I mit über 500 aktuellen Computerbüchern und Software. I 
I I 
I Name 1 
I Straße I 

I X 
I PLZ/Ort 

B1tte ausschne1den und sch1cken an Markt& Technik Verlag AG. Buch· und 
1 Software-Verlag Hans-P,nsei-Straße 2, 80 1 3  Haar be1 Munchen CL 2 

Jede Lernsoftware: DM 79,· 
(sFr. 72,-/öS 790,-) 
Unverbindliche Preisempfehlung 

Übrigens gibt es alle Lernsoft­
ware-Programme auf 51f4" und 
31/2"-Disketten. Bitte fügen Sie 
für die 3112" -Version bei Ihrer 
Bestellung am Ende der 
Bestell-Nummer ein •• D•• an. 

Markt & Technik-Produkte 
erhalten Sie bei Ihrem 
Buchhändler, in Computer­
Fachgeschäften oder in 
den Fachabteilungen der 
Warenhäuser. 

Software · Schulung 
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Motortechnik im Computerfilm 

KAMERA AB: • •  

MOTOR LAUFT 

Computer­
grafiker Olaf 

Schirm macht 
Dinge sichtbar, 

die das 
menschliche 

Auge nicht 
erkennt. In 

seinem compu­
teranimierten 

Videofilm zeigt 
er, wie ein 

Dieselmotor 
funktioniert. 
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n rankfurt, interna­LIII tionale Automobil­
ausstellung UAA) im 
Sommer '89: Zwischen 
superflachen Straßen­
raketen italienischer 
Machart und aufgestyl­
ten Limousinen flim­
mern auf dem Stand 
von Mercedes Benz -
Fernsehapparate. Dem 
lag nicht etwa ein Irr­
tum im Messekalender 
zugrunde, sondern Auf­
klärung in Sachen Die­
sel. So rief Mercedes 
den Computergrafiker 
Olaf Schirm, Chef der 
Firma 4. Art in Otto­
brunn bei München 
(siehe auch HAPPY­
COMPUTER 11/85) zu­
sammen mit Regisseur 
Pete Bergens von der 
Firma dewe-Studios auf 
den Plan: "Der Diesel­
motor ist wegen seiner 
Rußfahnen ins Gerede 
gekommen. Um zu zei­
gen, daß die Erfindung 
von RudolfDiesel inzwi­
schen stark weiterent­
wickelt woroen ist, hat 
Mercedes einen Lehr­
film in Auftrag gege­
ben", erläutert Pete 
Bergens. Die Videopro­
duktion versorgt den 
Zuschauer aber nicht 
nur mit Facts- atembe­
raubende Trickaufnah­
men geben den Blick 
frei auf die Welt unter­
halb der Mercedeshau­
be; dorthin, wo nicht 
einmal der Mechaniker 
mit seinen Schrauben­
schlüsseln hingelangt. 
Die innersten Geheim­
nisse der Motortechnik, 

das geniale Zusammen­
wirken von Chemie und 
Mechanik werden dem 
Laien zugänglich ge­
macht, wenn die (imagi­
näre) Kamera in den 
massiven Dieselmotor­
block abtaucht. Da 
dreht sich die schim­
mernde Nockenwelle, 
die mit ihren ovalen 
Ausbuchtungen die ge­
federten Stößel rhyth­
misch herunterdrückt. 
Da sind die speziell ge­
härteten Ventile, die im 
Vierertakt reihum Die­
seltreibstofT m die 
Brennräume des Mo­
tors einlassen. Etwas 

Ein Kunststoff-Motorblock stand im Film Modell 

tiefer sitzt ein kreisrun- durch die frische Luft 
der Kolben, der wie eipe 
mächtige Dampframme 
auf- und abwärts fahrt. 
Nach jedem Abwärts 
tut sich eine kleine Öff­
nung im Kolben auf, 

einströmt - im Trick 
schlängelt sie sich wie 
ein Reptil durch den 
Kolbenschacht nach 
oben in eine kleine ova­
le Vorkammer. Von 

schräg oben spritzt 
plötzlich der Diesel­
treibstoff herein, und 
jetzt folgt auch das Die­
selgasder ovalen Krüm­
mung der Kammer, bis 
es mit den Luftmassen 
zusammenprallt, ver­
mischt wird und sich an 
der in die Kammer hin­
einragenden Glühkerze 
entzündet. Der Zu­
schauer sieht zu, wie 
sich die Explosionswel­
le durch die Gasschwa-



den frißt und schließ­
lich durch den unteren 
Verbindungsgang in 
den Kolbenraum don­
nert, wo sie den Kolben 
nach unten stößt; um so 
automatisch den näch­
sten Verbrennungszy­
klus in Gang zu setzen. 

"Diese Trickaufnah­
men waren unglaublich 
schwierig. Ich mußte ex­
tra ein Computerpro­
gramm schreiben, das 
Form und Timing von 

Lufteintritt und Explo­
sion exakt berechnete, 
bevor ich die bewegten 
Grafiken im Computer 
konstruieren konnte:• 
beschreibt OlafSchirm, 
dessen 4. Art auch 
schon an einem Spot für 
den Mercedes SL betei­
ligt war, seine Mühen. 

Mit Hilfe seines mehr 
als 100 000 Mark teuren 
Grafikcomputers "Iris", 
gebaut von den Spezia­
listen der US..Firma Si-

licon Graphics, 
wickelte Schirm 
körperhaften, reali­
stisch bewegten Grafi­
ken für die Szenen mit 
dem Luft- und Dieselge­
misch. Schirm: "Ich ha­
be sie wie zwei konkrete 

Um den Film so realitäts­
getreu wie möglich zu 

machen, wird der Original­
Motorplan in den 

Computer gescannt 
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So funktioniert die 
Diesel-Verbrennung: ln 

die Vorkammer (kleines 
Bild rechts) wird Luft 
eingesogen (unten). 

Sie vermischt sich mit 
dem eingespritzten 

Diesel (ganz rechts). 
Die Glühkerze löst die 

Explosion aus (ganz 
unten), die Explosions­
welle drückt dann den 

Kolben im Zylinder 
nach unten. 

Würste geformt, deren 
Bewegungen natürlich 
leichter zu animieren 
sind als eine diffuse 
Gaswolke aus unzähli­
gen Einzelpartikeln. 
Letzteres wäre nur in ei­
nem Großrechner mög­
lich. Die Mercedes-In­
genieure haben das 
Strömungsverhalten der 
beiden Gaswolken im 
derzeit schnellsten 
Computer der Welt be­
rechnet, einer Cray-2". 

"Die Szenen mit dem 
Ablauf der Verbren­
nung sind für die Aussa­
ge des Films am wich­
tigsten" meint Regis­
seur Pete Bergens. "In 
welchem Grade die bei­
den Gase sich vermi­
schen, beeinflußt, wie 
gut und sauber der Mo­
tor arbeitet. Und hier 
sind Mercedes entschei­
dende Verbesserungen 
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gelungen:' Wenn ein 
Teil des Dieselkraft­
stoffs dort, wo er gezün­
det wird, nur unvoll­
ständig verbrennt oder 
irgend wo sich häuft und 
dann plötzlich schlagar­
tig verbrennt, dann 
klopft und rußt der Mo­
tor. Eine optimale Ver­
brennung · vermindert 
den Partikelausstoß er­
heblich. 

"Drei Veränderungen 
am alten Mercedes-Die­
selmotor haben die Ver­
brennung so optimiert, 
daß der Partikelausstoß 
am Auspuff nachweis­
lieb um 40 Prozent ver­
ringert wurde", so Ber­
gens. Diese Verbesse­
rungen sind im Compu­
ter berechnet und si­
muliert worden: So ist 
jetzt die Einspritzdüse 
für den Kraftstoff um 
fünf Winkelgrad zur 

Seite geneigt. Dadurch 
schmiegt sich die aus­
tretende Dieselwolke 
noch besser der ovalen 
Rundung der Vorkam­
mer an. Die Glühkerze, 
die früher mitten in der 
kleinen Kammer hing, 

wurde etwas herausge­
zogen, um den Fluß von 
Luft- und Dieselge­
misch nicht so sehr ab­
zulenken und ungewoll­
te Strömungsstrudel zu 
verhindern. Zu guter 
Letzt erhielt die Ober-

fläche -des Kolbens eine 
sternformige Vertie­
fung, auf die der Explo­
sionsdruck besser wir­
ken kann als auf einer 
spiegelglatten Oberflä­
che, auf der die Druck­
welle eher abrutscht. 



Lediglich zwei Infor­
mationen fehlen in die­
sem Film: Wie hoch die 
Zahl der tätsächlich 
ausgestoßenen Partikel 
ist, und daß der Motor 
eine sogenannte Höhen­
korrektur besitzt, die in 
Spitzenverbrauchszei­

ten (Berge) das Diesel­
gemisch automatisch 
magerer macht. Das 
spart Sprit und redu­
ziert auch die Zahl der 
Partikel. 

Der hyperrealisti-
schen Action im glän­
zenden Motorblock ha­
ben OlafSchirm und Pe­
te Hergens einen didak­
tischen Filmteil ange­
hängt. Mit Hilfe eines 
dreidimensionalen Be­
wegungsmodells und 
des guten, alten zweidi­
mensionalen Zeichen­
tricks a la Walt Disney 
erklären sie dem Zu-

schauer die unter­
schiedlichen Verbren­
nungsabläufe in den 
Dieselmotoren der al­
ten und der neuen Ge­
neration schematisch. 
"Um die Vorteile der 
saubereren Technik 
auch deutlich zu zeigen, 
haben wir im Computer 
eine dreidimensionale 
Grafik aus schimmern­
den, hohen Säulen kon­
struiert - wie eine ty­
pische Geschäftsgra­
fik", erläutert Schirm. 
Schlußgag: "Jede Säule 
stand für den durch­
schnittlichen Partikel­
ausstoß eines typischen 
Dieselmotors. Jede Mo­
torgeneration seit der 
Erfindung durch Rudolf 
Diesel Anfang des Jahr­
hunderts war vertreten. 
Die Kamera haben wir 
majestätisch um diese 
langsam niedriger wer­
denden Hochhaussäu­
len fliegen lassen. Aus 
der niedrigsten Säule 
schlüpft plötzlich eine 
durchsichtige Säule 
heraus - für den gerin­
gen Schadstoffausstoß 
des 89er Dieselmotors. 
Diese Säule beginntjäh 
zu schrumpfen, bis sie 
nur noch halb so groß ist 
wie die vorherige." "Das 
haben wir natürlich aus 
psychologischen Grün­
den so gemacht. Etwas 
wird sichtbar weniger", 
meint Schirm. An die­
ser Stelle ziehen 
Schirm und Bergens 
noch einmal alle Regi­
ster ihres Könnens und 
setzen den Betrachter 
auf die Spitze der höch­
sten Säule: Mit einer ra­
senden Achterbahn­
fahrt von Säule zu Säu­
le endet der Film, von 
dem Bergens tiefsta­
pelnd meint: "Die Infor­
mation stand im Vor­
dergt·und. Es sollte nur 
ein Lehrstück sein:' 

Wenn alle Lehrstücke 
so aussähen, könnte 
Lernen zum Hobby wer­
den. RALF MÜLLER 

rTTJ erbung ist in I.J,;.I Amerika allge­
genwärtig. Neben Fern­
sehen, Radio und Zei­
tungen haben die Wer­
bestrategen jetzt auch 
noch den Computer als 
Medium entdeckt: Die 
Autofirmen Ford und 
Buick packen die Pro­
spekte über ihre neue­
sten Modelle in digita­
ler Form auf Diskette. 
Aber diese Werbung be­
steht nicht nur aus flot­
ten Sprüchen, sondern 

Werbung auf Disketten 

WERBE­
PROGRAMM 
Die amerikani­
schen Auto­
hersteller Ford 
und Buick 
entdecken den 
Computer als 
Werbemedium. 

die Programme in an­
schaulichen Filmen die 
Vorteile des Bremssy­
stems ABS, Airbag oder 
die Vorzüge von neu­
entwickelten Turbola­
dern - was man halt so 
braucht. Zu guter Letzt 
darf ein Spiel nicht feh­
len: Ford setzt auf einen 
Fahrsimulator, Buick 
testet die Geographie­
kenntnisse. Anhand 
von Landkartenaus­
schnitten soll der 
Computer-Spieler be­
kannte Plätze und Städ­
te in den USA erken­
nen. Die grafische Qua­
lität der MS-DOS-Pro­
gramme ist aufgrund 
der CGA-Auflösung (4 
Farben, 320 x 200 Bild­
punkte) nicht berau­
schend. 

50000 Disketten hat 
Ford nach Angaben des 

Trend aus den USA: Autowerbung auf Diskette 

liefert dem Interessen- amerikanischen Fi-
ten auch gleich einen 
umfangreichen Infor­
mationsservice frei 
Haus. So berechnet der 
Computer auf Wunsch 
Kaufpreis oder monatli­
che Raten. In aller Ru­
he stellt der Computer­
besitzer seinen Traum­
wagen mit allen Extras 
zusammen, bestimmt 
die Anzahlung - und 
das Progt·amm sagt ihm 
klipp und klar, wieviel 
das teure Stück kosten 
wird. Als besonderen 
Service demonstrieren 

nanzmagazins "Busi­
ness Week" 1988 unter 
die autobegeisterten 
Computer-Fans ge­
bracht - zu einem 
Stückpreis von sieben 
Dollar (umgerechnet 
rund 14 Mark), weil die 
Herstellung der auf­
wendigen Programme 
laut Ford sehr teuer und 
die Zielgruppe sehr 
klein ist. Der Traum je­
des Marketingstrate· 
gen wird hier wahr: Der 
Umworbene muß flir die 
Werbung auch noch I> 

71 



�A��fJt 
LIVE DABEI 

zahlen. Die Idee ist aber 
(noch) so außergewöhn­
lich, daß die Computer­
gemeinde in den USA 
bereitwillig für die 5%­
Zoll-Disketten zahlt. 
Und gegen Raubkopien 
der digitalen Broschü­
ren dürften die Werbe­
manager kaum etwas 
haben. 

Da die Werbung über 
den Computer in den 
USA erstaunlich erfolg­
reich ist, haben sich be­
reits einige amerikani­
sche Firmen auf die 
Herstellung von Werbe­
disketten spezialisiert. 
Die derzeit bekannteste 
ist "SoftAd" aus Kali­
fornien. Präsidentin 
Paula Georg begründe­
te den Erfolg so: "Die 
Firmen suchen neue 
Wege, um Nischen­
märkte zu erreichen, 
weil alle anderen Me­
dien von Werbung über­
schwemmt sind." 

In der Tat hat die Dis­
kettenwerbung eine an­
dere Wirkung als Fern­
sehwerbung. Die Com­
puter-Fans beschäfti­
gen sich laut SoftAd 
freiwillig und aus Neu­
gierde im Durchschnitt 
eine halbe Stunde lang 
mit dem Programm. 
Beim Fernsehen dage­
gen schalten die gelang­
weilten Zuschauer bei 
Werbespots lieber auf 
einen anderen Kanal. 

Auch in Deutschland 
haben Hersteller die 
Zeichen der Zeit er­
kannt: Zigaretten-Mul­
ti Philip Morris ver­
teilte Anfang 1988 ko­
stenlos ein Computer­
spiel von der Machart 
des Bildungstest-Ren­
ners "Trivial Pursuit", 
das mit Werbesprüchen 
für die Marke "L&M" 
gespickt war. Es ist 
wohl nur eine Frage der 
Zeit, bis es ein "Daim­
ler-DOS" oder die Text­
verarbeitung "Ford­
Perfect" zu kaufen gibt. 

GREGOR NEUMANN 
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Legen sich 
lieber doch nicht 

mit IBM an: 
Microsoft-Boss 

Bill Gates (rechts) 
und Deutschland­

Geschäftsführer 
Christian Wedell 

I BM gegen Microsoft 

SOFTWARE­
DALLAS 
Branchenriese 
IBM verteidigt 
mit Zähnen 
und Klauen 
semen neuen 
Betriebssystem­
Standard OS/2 

nur das Verhältnis r...;..,Jseines Arbeitge­
bers zu IBM angespro­
chen, meinte ein Mi­
crosoft-Mitarbeiter auf 
der Computer-Messe 
"Comdex" Mitte No­
vember 1989 in Las Ve­
gas vorsichtig: "Bei je­
dem alten Ehepaar gibt 
es irgendwann Streit!' 
Der angebliche Ehe­
krach ähnelt nach Ein­
schätzung von Insidern 
vielmehr einem aus­
gewachsenen Macht­
kampf zwischen MS­
DOS..Erfinder Micro­
soft und dem Firmen­
giganten IBM, der 1981 
den Ur-PC schuf. Der 
größte Computerher­
steller der Welt befürch­
tet nämlich, daß Mi­
crosoft den Erfolg des 
neuen Betriebssystems 
"OS/2" durch ständige 
Verbesserungen der 
grafischen Benutzer­
oberfläche "Windows" 

für MS-DOS-PCs ver­
hindert. 

Der Konkurrenz-
kampf wäre nicht unge­
wöhnlich, wenn die bei­
den Firmen nicht seit 
neun Jahren wie ein al­
tes Ehepaar keinen 
Schritt ohne den ande­
ren unternommen hät­
ten. Der rasante Auf­
stieg von Microsoft be­
gann nämlich erst, als 
IBM das Betriebssy­
stem der damals eher 
unbekannten Firma von 
Bill Gates zu seinem Fa­
voriten auserkoren hat­
te. Auch das neue OS/2, 
auf das sich der Compu­
ter-Gigant aus Armonk 
eingeschworen hat, 
stammt wie MS-DOS 
von Microsoft. Im April 
1987 kündigten beide 
Firmen das System ge­
meinsam an. 

Doch der Thronfolger 
OS/2 verspätete sich 
knapp eineinhalb Jah­
re. Währenddessen ver­
besserte Microsoft die 
grafische Benutzer­
oberfläche "Windows" 
für MS-DOS-PCs, die 
jetzt in vielen Punkten 
die gleichen Fähigkei­
ten wie OS/2 bietet: Bei­
de werden komfortabel 
mit der Maus bedient, 
Programme können 
gleichzeitig ablaufen 

und selbsttätig Daten 
austauschen, wenn es 
der Benutzer wünscht. 
Windows hat aber zwei 
entscheidende Vorteile: 
Es läuft auf ATs unter 
MS-DOS, so daß der 
Windows-Benutzer auf 
die ungeheure Menge 
an Software für PCs zu­
rückgreifen kann. Da­
gegen gibt es noch 
kaum Software für den 
Newcomer OS/2. Außer­
dem braucht Windows 
nur knapp 1 MByte 
Speicher und arbeitet 
daher mit der Mehrheit 
aller PCs auf dem 
Markt zusammen, OS/2 
dagegen verschlingt 4 
MByte Speicher. War­
um sollen Anwender al­
so vom ungeliebten, 
aber vertrauten MS.. 
DOS auf OS/2 umstei­
gen (auf jedem AT wür­
de durch einige Ände­
rungen OS/2 laufen), 
wenn sie ohne Betriebs­
systemwechsel die ge­
wünschten Ergebnisse 
erzielen können? Micro­
soft selbst scheint sich 
von solchen Überlegun­
gen nicht beeindrucken 
zu lassen. 

Weil "Microsoft mit 
Windows Geld verdie­
nen kann", so Marktfor­
scher Edward O'Hara 
von IDC, kümmerte Ga-



tes die hauseigene Kon­
kurrenz zu OS/2 wenig. 
Denn egal ob sich W in­
dows oder OS/2 durch­
setzt, Microsoft ver­
dient in jedem Fall an 
seinen Programmen. 
IBM wurde das Treiben 
aber allmählich zu 
bunt, als Microsoft inof­
fiziell durchscheinen 
ließ, wie es sich die neue 
Version "Windows 3.0" 
vorstellt: Genau wie 
OS/2 sollte das neue 
Windows in der Lage 
sein, auf Computern 
mit 286- und 386-Pro­
zessor den sogenannten 
"Protected Mode" zu 
nutzen (eine Methode 
um die MS-DOS-typi­
sche Barriere von 640 
KByte zu überwinden). 
Damit könnten Pro­
gramme 16MByte Spei­
cher verwenden. 

Um Microsoft in sei­
ne Schranken zu wei­
sen, kündigte IBM we­
nige Wochen vor der 
Comdex "PM Lite" an, 
eine selbstentwickelte, 
abgespeckte OS/2-Ver­
sion als Konkurrenz 
zu W indows 3.0 (siehe 
COMPU TER LIVE 1/90 
"Aufbruch-Stimmung"). 
Microsoft geriet damit 

in die Gefahr, seine Stel­
lung als IBMs Haus­
und Hoflieferant von 
Betriebssystemen zu 
verlieren. Die Ankündi­
gung verfehlte ihre 
Wirkung nicht: Statt 
sich mit IBM anzule­
gen, änderte Gates sei­
ne eigenwillige Hal­
tung. Windows 3.0 gilt 
jetzt nur als "nicht an­
gekündigtes Produkt", 
von "PM Lite" ist nicht 
mehr die Rede, die 640-
KByte-Barriere 

·
bleibt 

wohl doch erhalten, 
Microsoft bekennt sich 
zu OS/2 als "Standard 
flir die 90er Jahre" und 
empfiehlt offiziell W in­
dows nur für "Compu­
ter mit weniger als 2 
MByte Hauptspeicher". 

GREGOR NEUMANN 

AT steuert Bildwand 

H IGH-TECH 
AM BERLINER 
KU'DAMM 
In Berlin am 
Ku,damm-Eck 
hängt eine 
sechs Millionen 
Mark teure 
elektronische 
Wandzeitung 
hoch über den 
Köpfen der 
Passanten. 
Gesteuert wird 
,�vner, per 
Modem aus 
Hamburg. 

Europas 
berühmteste 

Anzeigentafel: 
Die Avnet in 

Berlin ist 
konstruiert wie 

ein Mosaik 

1"':1 und eine Viertel­� million Berliner 
werfen jede Woche ei­
nen Blick auf die be­
rühmteste Wandzei­
tung Europas - die "Av­
net". Die elektronische 
Bildwand liefert rund 
um die Uhr auf 270 
Quadratmetern Fläche 
die Uhrzeit, aktuelle 
Nachrichten und Wet­
termeßwerte. Das nöti­
ge Geld spielt die Wer­
bung ein. Mitsechs Mil­
lionen Mark Umsatz 
pro Jahr rechnet der 
Hamburger Großverlag 
Gruner und Jahr, der 
Betreiber der Bildwand 
- das ist genausoviel, 
wie der Bau gekostet 
hat. 

Avnet hat einen gro­
ßen Vorteil: Die Be­
triebskosten sind äu-

ßerst niedrig. Statt 
der Stromkosten-inten­
siven Glühbirnen (wie 
etwa bei der Anzeige im 
Münchener Olympia­
Stadion) ließen sich die 
japanischen Konstruk­
teure etwas anderes 
einfallen: Ein Mosaik 
aus 100320 bunten 
Farbwürfeln. Jeder der 
drehbaren Farbwürfel 
hat eine Kantenlänge 
von fünf Zentimetern 
und jeweils eine rote, 
grüne, blaue und weiße 
Seite. Durch elektri· 
sehe Impulse drehen die 
Würfel die gewünschte 
Farbseite nach vorne 
und erzeugen so das ge­
wünschte Bild. Energie 
wird nur für das Um­
schalten der einzelnen 
Seiten benötigt. 

Was auf der Tafel 
erscheint, entscheidet 
eine sieben Mann star­
ke Redaktionsmann­
schaft und 14 freie Mit­
arbeiter im Gruner und 
Jahr Medienzentrum in 
Hamburg, rund 160 Ki­
lometer vom Ort des Ge­
schehens entfernt. Die 
Redakteure, Designer 
und Werbefachleute 
schreiben die Texte, 
zeichnen die Werbebil­
der und setzen alles auf 
einem AT in das grafi­
sche Format der Anzei­
gentafel um. Mit 1200 
Baud (rund 150 Zeichen 
pro Sekunde) Geschwin­
digkeit schickt dann ein 
Modem die Daten nach 
Berlin zum Steuercom­
puter der Tafel. 

RALF HiNNENBERG 

Aus über 
100000 sol­
cher Würfeln 
setzt sich das 
Bild der Wand 
zusammen; 
eine Art 
elektronisches 
Mosaik 
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m or 20 Jahren gab es U in ganz Deutsch­
land rund 5000 profes­
sionelle Computer-Ar­
beitsplätze, in den näch­
sten Jahren werden es 
etwa zwölf Millionen 
Menschen sein, die mit 
dem Computer arbei­
ten. Längst kommen 
Unternehmen und Be­
hörden ohne den Com­
puter als Hilfsmittel 
nicht mehr aus. Wie hat 
sich die elektronische 
Revolution im Büroall­
tag ausgewirkt? "Seit 
wir so viele Computer 
haben, ist es kühler ge-

Ministerialrat Robert 
Fischer vom bayerischen 
Arbeitsministerium 

worden im Betrieb", zi­
tiert Ministerialrat Ro­
bert Fischer vom baye­
rischen Staatsministe­
rium für Arbeit und So­
zialordnung einen Satz, 
den er schon oft von be­
troffenen Arbeitneh­
mern gehört hat. "Frü­
her hat man Kollegen 
oder den Chef konsul­
tiert, heute den Compu­
ter. Da fällt eine Menge 
menschlicher Zuwen­
dung weg." Eine reprä­
sentative Untersu­
chung der Gesellschaft 
für Mathematik und 
Datenverarbeitung aus 
dem Jahr 1983 bestä­
tigt: 64 Prozent aller 
Befragten glaubten, 
daß "mit dem Computer 
die zwischenmenschli­
chen Beziehungen ver­
kümmern". In vielen 
Betrieben sei die Com­
puterisierung zu hastig 
vorangetrieben worden,  
so Fischer weiter, "das 
hat viele verschreckt. 
Die über 50jährigen 
zum Beispiel hoffen, 

MACHEN 
COMPUTER 
E INSAM? 

Reden wir weniger miteinander, 
seitdem es Computer gibt? 

Eine Computer Live-Umfrage 

daß dieser Kelch noch 
vor der Pensionierung 
an ihnen vorübergeht 
und besuchen heimlich 
Kurse, damit sie neben 
den Jungen nicht all­
zu unangenehm auffal­
len." Wer überhaupt 
keine Probleme mit 
Computern habe, das 
sei der Nachwuchs von 
den Fachhochschulen: 
"Die kennen es ja auch 
gar nicht anders." 

Wie stehen Höherqua­
lifizierte zu ihrem Com­
puter-Job? Laut einer 
Untersuchung des Han­
delsblatt-Verlags von 
1983 meinen fast 70 Pro­
zent der befragten Vor­
standsmitglieder, daß 
die menschliche Kom­
ponente durch die Auto-

matisierung nicht leide. 
Fischer: "Viele Füh­
rungskräfte halten sich 
aus der neuen Technik 
raus und sind froh, 
wenn die anderen das 
verstanden haben. Die 
haben dafür ihre Se­
kretärin." Nur: In ei­
ner repräsentativen Be­
fragung von 1983 fand 
ein Drittel aller Bü­
roangestellten, die 
"menschliche Kompo­
nente" werde durch die 
höhere Konzentration 
"teilweise verdrängt". 
"Deshalb", so Fischer, 
"predigen wir ja auch 
mit dem Holzhammer 
für eine neue Kultur 
der Mitmenschlichkeit 
im Berufsleben:• 

SYBILLE ENGELS 

Fünf Tips für Firmenchefs 
Tip I :  Die Armenleitung 
sollte ihre Mitarbeiter nicht 
unvorbereitet mit dem neu· 
en Medium konfrontieren. 
Je mehr die Mitarbeiter 
auch schoo in der Pla· 
nungsphase dabei sind, 
desto geringer das Gefühl, 
nur Anhängsel des Com· 
puters zu sein. 

Tip 2: Die Ergonomie der 
Arbeitsplätze muß stim· 
men. Hier scheint es in den 
Betrieben noch zu hapern, 
wie Umfragen ergaben. Be· 
sonders wird über schmer· 
zende Augen durch die 
Bildschirmarbeit geklagt. 

Tip 3:  Für Abwechslung 
in der Aufgabenverteilung 
sorgen, denn Computerar-

beit bringt noch mehr Spe­
zialisierung mit sich. 

Tip 4: Bei der Auswahl 
von Hard· und Software 
dürfen sich die Firmen 
nicht allein an den betriebli­
chen Aufgabenstellungen 
orientieren. Computer 
müssen auch benutzer­
freundlich sein. 

Tip 5 :  Auch hier sind die 
Chefs gefragt: Durch Tech­
nisierung verlorengegan­
gene Kontakte müssen 
durch einen kommunikati­
veren Führungsstil wieder 
aufgewogen werden. 

Das ba)efiSChe Arbertsm11rsterun grbt 
etne kostenlose BroschUre ru doesem 

Thema heraus "Rauonalts!erlllQ rm 
Buro 1\1> bleibt der MenscJP" 

Marianne Beiß (27), , 
Reiseverkehrskauf­
frau 

JJ/ch mag die 
Dinger nicht. 
Ich arbeite zwar 
schon lange mit 
einem PC und 
muß natürlich 
zugeben, daß 
damit alles viel 
schneller und 
praktischer 
geht, aber es 
fehlt halt was: 
der persönliche 
Kontakt. ,, 

Siefan Kastenmüller 
(26), Diplom· 
Kaufmann 

JJDie psychi­
sche und die 
physische Bela­
stung ist für 
Leute, die viel 
mit Computern 
arbeiten, unge­
heuer groß. Die 
Kontrolle und 
der Streßpegel 
steigen, und der 
Kontakt wird 
geringer. '' 

Thekla Ehrentraut 
(16), Banklehrling 

JJEinsam? So 
ein Schmarren. 
Wenn man al­
lerdings den 

ganzen Tag an 
dem Ding 
hocken muß, 
würde ich sa­
gen: Vergiß den 

· Computer. Aber 
wenn man bei 
seiner Arbeit 
auch mal mit 
Menschen zu 
tun hat, dann 
ist er eine große 
Hilfe. " 

Alexis Eisenhofer 
(16), Schüler 

'' Wieso denn 
Einsamkeit? 
Mir macht der 
Computer Spaß. 
Beruflich möch­
te ich trotzdem 
nichts damit zu 
tun haben. Ich 
will doch kein 
Fachidiot wer­
den und den 
ganzen Tag stu­
pid vor der Ki­
ste hocken. '' 

Menyova Miroslava 
(21), Verkäuferin 

JJK/ar wird 
der menschliche 
Kontakt weni­
ger, genau wie 
durchs Fernse­
hen. Aber ich 
find's trotzdem 
gut. Ich habe 
meinem Vater 
einen C 64 ge­
kauft, der spielt 
den ganzen Tag 
damit und ist 
total begei­
stert. '' 

E 



Das VIRUS-POWER-PACK schützt Ihr System 
Das Virus-Power-Pack 
gehört zu den leistungs­
stärksten Programmen 
gegen Computerviren. Es 
zeichnet sich durch eine 
komfortable und öenutzer­
lreundliche Oberfläche aus. 
Damit können sich auch 
unerfahrene Anwender vor 
Computer-viren schützen. 
Neben umfangreichen 
Schutzfunktionen bietet der 
Virus-Doktor zusätzlich all­
gemeine Sicherheitsfunk­
tionen, die den Sicherheits­
standard von MS-DOS 
erheblich verbessern. Der 

Virus-Doktor schützt alle 
I B M-kompatiblen PCs (ab 512 Kbyte RAM) mit dem 
Betriebssystem PC-/ MS­
DOS (ab Version 2.0). 

Dualversion 
Besteii-Nr. 56610 
DM 249,-* 
(sFr 237.-*/öS 2490,-*) 
·unverbindliche Preisempfehlung 

�N FO�O-UPON _ _ _ _ _ _  l 
I B1tte senden S1e m1r Ihr GesamtverzeichniS I 1 mit 500 aktuellen Computerbüchern und Software. 1 : Name : 
I Straße I 

I 
I PLZ/Ort I 1 B1tte ausschne1den und emsenden an: Markt & Technik Verlag AG. Buch- und � 

Software-Verlag. Hans· Pmsel· Straße 2, 8013 Haar be1 Munchen. CL2 J'b 
I 

Markt& Technik-Bücher und 
Software erhalten Sie bei 
Ihrem Buchhändler, in Com­
puterfachgeschäften und in 
den Fachabteilungen der 
Warenhäuser. 

Markt& Technik 
Zeitschriften · Bücher 
Software · Schulung 
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DBASE 1 1 1+ 
AUFBAU EINER DATENBANK�--------��e n  

PC TEXT 4: 
DAS SITZUNGSPROTOKOLL _______ -----'�e 83 

HECKERTEXT AM I GA: 
ETIKETTENDRUCK ---------�e 87 

FRAGEBOGEN 
MIT GEWINNCHANCE _______ �e s1 

Der Service-Teil HMehr Erfolg 
mit ... n soll Ihnen den Umgang 
mit dem Computer erleichtern. 
Schritt-für-Schritt-Lösungen 
mit genau bestimmten, 
klar vorgegebenen Zielen 
helfen Ihnen, Ihre Programme 
ohne große Vorkenntnisse 
einzusetzen. 

W 
er kennt das nicht: Man sitzt vor dem Computer 
und möchte eine bestimmte Aufgabe lösen. 
Das kann das Vorbereiten eines Serienbriefes, 
das Verknüpfen unterschiedlicher Informatio­
nen oder das Gestalten einer Einladung sein. 
Die heute angebotenen Programme bieten frei­

lich immer mehr an Funktionen, die flexiblen Einsatz ver­
sprechen. Die Käufer sind allerdings häufig gerade da­
durch überfordert: Man sieht den Wald vor lauter Bäumen 
nicht mehr. Das Nachschlagen in den Handbüchern hilft oft 

produziert den Service-Teil 
"Mehr Erfolg mit . . ." in Zusammenarbeit 

mit SPC Computer-Schulung GmbH. 

auch nicht weiter, Aufbau und Sprache sind oft miserabel. 
Bei diesen Voraussetzungen scheinen Mißerfolge regel­
recht vorprogrammiert. 

ln dem künftig regelmäßig erscheinenden Extra "Mehr 
Erfolg mit. . .  " führen Sie erfahrene ausgewählte Schulungs­
profis leicht verständlich und für jeden nachvollziehbar 
Schritt für Schritt zum anvisierten Ziel. Die Schulungsleiter 
der Firma SPC, die täglich mit den Anforderungen und 
Wünschen von Computer-Anwendern konfrontiert werden, 
stellen gemeinsam mit COMPUTER LIVE die Themen zu­
sammen. 

Voraussetzung für Ihren persönlichen Erfolg ist lediglich, 
daß Sie das beschriebene Programm in der genannten Ver­
sion korrekt auf Ihrem PC installiert haben. Ihr Drucker soll­
te ebenfalls richtig angeschlossen und an das entspre­
chende Programm angepaßt sein. 

ln den Anleitungen finden Sie in der linken Spalte die ge­
naue Beschreibung der einzelnen Arbeitsschritte. Damit 
Sie die Kontrolle behalten, steht rechts daneben immer die 
Beschreibung der Veränderungen auf dem Bildschirm. Zu 
jedem Schritt gehört ein kleines Kästchen zum Abhaken. 
Die Seiten des Innenteils lassen sich leicht heraustren­
nen und abheften. Wie in einem Kochbuch entsteht so ei­
ne Sammlung, auf die Sie immer wieder zurückgreifen 
können. RALF SAsLOWSKI 

1 1 1 1 1 1 1 1  
1 1 1 1 1 1 1 1  
1 1 1 1 1 1 1 1  



D BASE 1 1 1+ 
AU FBAU E I N ER 
DATEN BAN K 
m üroalltag: Ein Geschäftspartner soll angeschr ie­

ben werden, seine Adresse hat man nicht mehr im 
Gedächtnis. Wer noch n icht auf Computer-Hilfe 

vertraut, steht dabe i vor e inem Problem. D ie Suche e ines 
bestimmten Namens in e iner großen Adreßkarte i ist zeit­
und nervenaufreibend. Wurde beim letzten Einsortieren die 
gesuchte Karte auch noch zufäll ig an einer falschen Stelle 
eingeordnet, verz weifelt man schnell. Mit Hilfe des Compu­
ters ist d ie Suche wesentl ich le ichter. Voraussetzung ist ein 
geeignetes Programm, das Sie be i der Ver waltung großer 
Datenbestände unterstützt. Das Datenbankprogramm "dBa­
se 111+" ist ein hervorragendes Instrument, mit dem Sie 
Adressen, Kundennummern, Bestellmengen und vieles mehr 
in den Gr iff bekommen. 

1 .  AUFBAU DES DATENBANKSCHEMAS 

Adreßkartei 

Um die Suche zu erleichtern, verwendet man vorgedruck­
te Adreßkarten. Diese Vordrucke enthalten die Beze ich­
nungen der E inträge (z.B. "Name:" in der l i nken oberen 
Ecke). Dadurch wird erreicht , daß die Karten entsprechend 
dem festgelegten Schema ausgefüllt werden (z.B. "Name: 
Färber"). 

Adreßdatenbank 

Neben der richtigen Anordnung der Einträge, im Fachjar­
gon Datenfelder genannt, benötigt dBase 1 1 1+ z wei we itere 
Angaben über den Typ des Eintrags und die Länge des 
Datenfeldes. 

Beim Typ e ines Feldes unterscheidet dBase 111+, ob es sich 
um e ine Zahl, e inen Datumseintrag, e inen Wahrhe its wert 
(ja/nein) oder um beliebige Zeichenfolgen handelt. D ie 
maximale Zeichenanzahl eines E intrags stellt d ie Länge 
des Datenfeldes dar. 
dBase 1 1 1+ we ist den Typen "Datum" und "Wahrheits wert" 
automat isch d ie Standardlängen 8 bz w. 1 zu. 

M it Hilfe dieser Zusatzinformationen kann dBase 111+ opti­
mal auf d ie Datensätze zugreifen, die Sie suchen. 

Das S�hema soll in der angegebenen Reihenfolge unter 
Beachtung der entsprechenden Zusatzangaben erstellt 
werden: 

Datenbanksysteme werden im allgemeinen ver wendet, um 
große Datenmengen zu erfassen und zu ver walten. E ine 
w ichtige Rolle spielt dabei d ie Ausgabe der Daten (Drucken 

von Adreßaufklebern, Erstellung von Lagerbestandslisten) 
in optisch ansprechender Form. 
Als Beispiel einer An wendung von dBase 1 1 1+ wird in der 
folgenden Schr itt-für-Schritt-Anleitung der Aufbau e iner 
elektronischen Adreßkartei beschrieben. 
D ie Datensammlung (hier:Adreßkartei) heißt Datenbank, 
e in E intrag in der Datenbank (hier: eine komplette Adresse) 
w ird als Datensatz bezeichnet. 
Der Aufbau der Datenbank gl iedert sich in z we i  Einhe iten, 
die der manuellen Vergehenswe ise zur Anlage e iner Kartei 
entsprechen. Das Eintragen ist dabe i allerdings der ze itauf­
wend igste Arbeitsschritt. S ind die Adressen erst e inmal 

gespe ichert, ze igen sich d ie vielen Vorteile der Datenver­
waltung mit Hilfe des Computers. Im Handumdrehen f inden 

Sie dann beisp iels we ise alle Adressen Ihrer Geschäftspart­
ner in Harnburg oder alle Personen namens "Schröder". Im 
Büroalltag s ind das Fähigkeiten, d ie immer w ieder benötigt 
werden. Und für Ihre privaten Adressen g ilt natürlich das 

gleiche, auch h ier sparen Sie Zeit be i der Suche nach e iner 
Telefonnummer oder Adresse, wenn S ie auf e ine Daten­
bank vertrauen. 
BERNHARD SCHMID 

Name: 

PLZ: 

Ort: 

Telefon: 

(max. 1 2  Buchstaben) 

(genau 4 Zeichen) 

(max. 14 Zeichen) 

(max. 1 5  Zeichen) 

Geburtsdatum: (Datum) 

Mitglied: (ja/nein Wahrheitswert) 

M it dem Eintrag Mitglied können S ie beispielswe ise festhal­
ten, ob eine Person M itglied in e inem von Ihnen gele iteten 
Verein ist. 

2. DAS EINTRAGEN VON DATEN 

Nach der Fix ierung des Schemas s ind Sie in der Lage, 
Datensätze zu erstellen. Wir werden in unserer Date i z we i  
Datensätze über folgende Personen anlegen: 
Frau Färber, am 1 2. Ma i 1 953 geboren, ist e in langjähriges 
M itglied unseres Vere ins. S ie wohnt in "3333 Überall" und 
ist unter der Telefonnummer 0 33 / 44  55 zu erreichen. 
Herr Meier wurde am 2. September 1 962 geboren und 
wohnt in "8888 1rgendwo". Da er erst vor kurzem sein neues 
Haus bezog besitzt er noch keinen T elefonanschlu ß. 
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------� EINGABE------. .-----ERGEBNIS-__, 
_______ 1 .  SCHRITT: ______ _ 

AUFRUF VON DBASE 111+ UND ERSTE EINGABE 

0 1 .  cd dbase <Return> 
Anmerkung: <Return> ist die Taste für den Zeilen­
umbruch. Sie wird auch als <Enter> - Taste be­
zeichnet. 

:::1 2. dbase <Return> 

0 3. assist <Return> 

0 1 .  Die Statusanzeige lautet nun C:\dbase> 

0 2. Der Eingangsbildschirm besteht aus einem dBase 
1 1 1+ Informationstext Am Ende der Seite befindet 
sich der dBase Prompt, ein '.'(Punkt), der die Be­
fehlseingabe einleitet. 

0 3. Durch den Aufruf des 'Assistenten' wird ein Me­
nübildschirm eingeblendet. 
Die Statuszeile am unteren Rand des Bildschirms 
zeigt Ihnen an, daß Sie sich im Hauptmenü befin­
den (linke Ecke: "ASSIST"). 

_______ 2. SCHRITT: ______ _ 

AKTIVIERUNG DES SCHEMAGENERATORS 

0 1 .  Drücken Sie <Pfeil-rechts>. 

0 2. Drücken Sie <Return>. 

::J 3. Betätigen Sie nochmals die <Return>-Taste. 

0 4. Geben Sie den Namen der Datenbank ein: 
"adressen" und drücken anschließend <Return>. 

0 1 .  Die Lichtmarke bewegt sich auf das Insert "Neu". 
Es erscheint das zugehörige Untermenü. 
Die Lichtmarke wechselt zum ersten Untermenü­
punkt, dem Eintrag "Datenbank". 

'J 2. ln der Liste der Laufwerksnamen ist die Festplat­
te ("C:") voreingestellt 

0 3. dBase 1 1 1+ leitet den Vorgang zur Erstellung einer 
neuen Datenbank auf dem Festplattenlaufwerk ein. 
Eine Eingabemaske mit der Aufforderung "Geben 
Sie den Dateinamen ein:" wird eingeblendet. 

"J 4. Der Name Ihrer (Adre ß-) Datenbank lautet "adres­
sen". 
Das Menü zur Eingabe des Datenbankschemas er­
scheint. Man erkennt dies am Insert "CREATE" in 
der Statuszeile. 
Der umrandete Bereich in der oberen Hälfte des 
Bildschirms bietet eine Übersicht über die mögli­
chen Tastenbefehle. 
ln den hell unterlegten Bereichen erfolgt die Einga­
be des Schemas. Der Cursor (blinkender Strich) 
befindet sich auf der Position für den ersten Eintrag. 
Die erste Spalte zeigt die Nummer des aktuellen 
Feldes an. Die nächsten Spalten dienen der Einga­
be des Feldnamens, des Feldtyps und der Länge 
des Feldes. 

_______ 3. SCHRITT: ______ _ 

ERSTELLEN DES DATENBANKSCHEMAS 

0 1 .  Tippen Sie den 1 .  Feldnamen ein: "name" <Re­
turn>. 
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0 1 .  Der Name des ersten Eintrags wird in der zweiten 
Spalte neben der Eintragsnummer vermerkt: 

-> 1 .  NAME ___ Zeichen _ _  _ 



.-----EINGABE--

0 2. Drücken Sie <Return>. 

0 3. Geben Sie die Feldlänge an: "12" <Return>. 

0 4. Tragen Sie den 2. Feldnamen ein: "plz" <Return> 

0 5. Drücken Sie die SPACE-Taste und anschließend 
<Return> 

0 6. Tippen Sie die folgende Zahl ein: <4> <Return> 

0 7. Geben Sie <0> <Return> oder einfach nur 
<Return> ein 

0 8. Tippen Sie den 3. Feldnamen ein: ort <Return> 

0 9. Drücken Sie <Return> 

0 1 0. Geben Sie die Feldlänge an: 1 4  <Return> 

0 1 1 .  Tragen Sie den 4. Feldnamen ein: "Telefon" 
<Return> 

0 1 2 .  Drücken Sie <Return> 

0 1 3 .  Geben Sie die Feldlänge an: "15" <Return> 

0 14.  Tippen Sie den 5. Feldnamen ein: geburtstag 
(Achtung: Am Spaltenende wird unter Ausgabe 
eines Signaltons automatisch die nächste Spalte 
angesprungen, daher entfällt das Drücken von 
<Return> !) 

0 15. Drücken Sie zweimal die <Leer>-Taste, gefolgt 
vbn <Return> 

0 1 6. Tragen Sie den 6. Feldnamen ein: MITGLIED 
<Return> 

0 1 7. Drücken Sie dreimal die <Leer>-Taste, gefolgt 
von <Return> 

.----ERGEBNIS--

0 2. Für den Typ eines Feldes ist "Zeichen" voreinge­
stellt "Zeichen" bedeutet, daß beim Eintragen der 
Personennamen Buchstaben, Ziffern und einige 
Trennzeichen verwendet werden dürfen. Durch die 
Eingabe von <Return> wird der voreingestellte Wert 
übernommen: 

-> 1 .  NAME ___ Zeichen _ _  _ 

0 3. ln der dritten Spalte wird vermerkt, daß der Per­
sonenname 1 2  Zeichen nicht überschreiten darf. 

-> 1 .  NAME ___ Zeichen_ 1 2  

0 4 .  wie 1 . : - >  2 .  PLZ. ___ Zeichen _ _  _ 

0 5. Die Postleitzahl besteht ausschließlich aus Zif­
fern. Der dafür vorgesehene Typ "numerisch" wird 
durch Betätigung der SPACE-Taste angewählt. 
<Return> dient wiederum der Fixierung. 

-> 2. PLZ Numerisch 

0 6. Für die Postleitzahl sind vier Stellen vorgesehen. 
-> 2. PLZ Numerisch _ 4 _ 

0 7. Die Postleitzahl wird als ganze Zahl ohne Dezi­
malstellen ausgewiesen: 

0 8. wie 1 .  

0 9. wie 2. 

-> 2. PLZ Numerisch _ 4 _0 

0 1 0. wie 3.: -> 3.  ORT ___ Zeichen_ 14 

0 1 1 .  wie 1 .  

0 1 2. wie 2. 

0 1 3. wie 3. :  -> 4. TELEFON Zeichen 1 5  
Anmerkung: D a  bei Telefonnummern die Vorwahl 
von der Rufnummer mit einem Schrägstrich abge­
trennt wird, darf das Feld nicht als "Numerisch" 
deklariert werden. 

0 14.  wie 1 . :  -> 5. GEBURTSTAG Zeichen _ _  _ 

0 1 5. Das Datumsformat stellt in dBase 111+ einen 
eigenen Typ dar. dBase 111+ legt die Länge {8} 
automatisch fest. 

-> 5. GEBURTSTAG DATUM _ _ _  8 _  

0 1 6. wie 1 . :  -> 6. MITGLIED_ Zeichen _ _  _ 

0 1 7. "Logisch" stellt in dBase 1 1 1+ den Typ Wahrheits­
wert dar. dBase 1 1 1+ speichert dafür die Standard­
länge eins. 

79 



.--------�EINGABE-- .----ERGEBNIS�� 
Für Wahrheitswerte sind bei der späteren Persona­
lieneingabe nurdie Buchstaben "T" (true, wahr) !Jnd 
"F" (false, falsch) zulässig. Abfragen z.B. nach den 
Namen aller Mitglieder lassen sich mit diesem Feld­
typ auf besonders einfache Weise formulieren: 

-> 6. MITGLIED_ Logisch _ _  1 _ 

Das Datenbankschema ist nun erstellt und kann im 
nächsten Schritt gespeichert werden. 
Tippfehler bei der Eingabe des Schemas lassen 
sich leicht beheben. 
Zur fehlerhaften Stelle gelangen Sie mit den Cursor­
tasten: 
<Pfeil-aufwärts> bzw. <Pfeil-abwärts>: 
einen Eintrag nach oben bzw. unten 
<Pfeil-rechts> bzw. <Pfeil-links>: 
ein Zeichen nach rechts bzw. links 
Mit <Entf> können Sie das Zeichen unter dem Cur­
sor löschen. 

_____________ 4. SCHRIIT: ____________ _ 

SPEICHERUNG DES SCHEMAS, VORBEREITUNG DER DATENSATZEINGABE 

0 1 .  Halten Sie die <Strg>-Taste gedrückt, während 
Sie kurz die <Ende>-Taste betätigen. 

0 2. Bestätigen Sie mit <Return> oder einer anderen 
Taste. 

0 3. Antworten Sie mit <j>. 
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0 1 .  Das Datenbankschema wird unter dem in Schritt 
1 angegebenen Namen "adressen" auf der Fest­
platte abgespeichert. 
Sie erhalten eine Aufforderung, die Aktion zu bestä­
tigen. 

0 2. Während des Speicherungsvorgangs bittet Sie 
dBase 1 1 1+ um etwas Geduld ("Bitte warten ... "). 
Nun werden Sie nach Ihrer weiteren Vorgehans­
weise befragt ("Wollen Sie jetzt Datensätze einge­
ben? (J/N)"). 

0 3. Nun können Sie Datensätze anlegen oder, an­
ders formuliert, die elektronischen Vordrucke 
ausfüllen.Eine Datensatzeingabemaske erscheint. 
Im oberen Bereich befindet sich wie bei der Sche­
mamaske die Liste der zulässigen Tastenbefehle. 
Eine leere Adreßkarte nimmt den unteren Teil des 
Bildschirms ein: 

NAME. __ _ 
PLZ 
ORT

::.----

TELEFON_ 
GEBURTSTAG 
MITGLIED_ 

Die Namen der Felder sind am linken Rand aufge­
listet. Die invers dargestellten Balken rechts der 
Namen dienen der Eingabe der Personalien. Die 
Balkenlänge variiert entsprechend den Schemaan­
gaben (z.B. 4 für die Postleitzahl). 
Da dBase 111+ die Punkte im Geburtstagsfeld zur 
Trennung von Tag, Monat und Jahr bereitstellt, 
müssen sie nicht mehr eingegeben werden. 
Der Cursor befindet sich im ersten Eintrag eines 
neuen Vordrucks. 



.-----EINGABE-----. 
--�--------- S. SCHRin: ____________ _ 

EINGABE DER ADRESSEN 

Die einzelnen Adreßbestandteile werden Eintrag 
für Eintrag erst für Frau Färber, dann für Herrn 
Meier in die Datenbank übernommen. 
Dies geschieht wie folgt: 
(Achtung: Am Feldende wird unter Ausgabe eines 
Signaltons automatisch das nächste Feld ange­
sprungen. Am Ende des Datensatzes stellt dBase 
1 1 1+ einen neuen Vordruck für die Eingabe der 
nächsten Adresse bereit. Daher entfällt das ab­
schließende Drücken von <Return>!) 

Eingaben für Frau Färber: 
0 1 .  "Färber" <Return> 
0 2. "3333" 
0 3. "überall" <Return> 
0 4. "0 33 I 44 55" <Return> 
0 5. "1 20553" 
0 6. < T > <Return> 

Eingaben für Herrn Meier: 
0 7. "Meier" <Return> 
0 8. "7777" 
0 9. "lrgendwo" <Return> 
0 1 0. <Return> 
0 1 1  . "020962" 
0 1 2. <F> 

Anmerkung: Wenn Sie sich bei der Eingabe vertippt 
haben, stehen Ihnen alle Korrekturmöglichkeiten 
aus Schritt 3 auch hier zur Verfügung. 
Mit den Tasten <Bild-aufwärts> und <Bild-abwärts> 
können Sie in der Datenbank "blättern". 

0 1 3. Drücken Sie die Taste <Bild-aufwärts> 

0 1 4. Halten Sie die <Strg>·Taste gedrückt, während 
Sie kurz die <Ende>· Taste betätigen. 

Die "Adreßkarten" besitzen nun folgende Gestalt: 

NAME 
PLZ --
ORT

=:-:-:-
­

TELEFON_ 
GEBURTSTAG 
MITGLIED_ 

NAME __ 

PLZ 
ORT=-----

TELEFON_ 
GEBURTSTAG 
MITGLIED_ 

FÄRBER __ 

3333 
Ü BERALL '-=---0 33 / 44 55_ 
1 2.05.53 
T 

MEIER. __ _ 
7777 
IRGENDWO __ 

02.09.62 
F 

Nach dem Eintrag in das letzte Feld erscheint auto-· 

matisch ein neues leeres Formular. 

Vor dem Speichern muß man zur letzten ausgefüll­
ten Adreßkarte zurückblättern. 

dBase speichert die Datenbank (Adressen und 
Schema) unter dem Namen "adressen" auf die 
Festplatte. 

Am Statuseintrag "assist" erkennen Sie, daß Sie 
sich wieder im Hauptmenü befinden. Das Insert 
"Neu" ist optisch hervorgehoben. 

_____________ 6. SCHRin: ____________ _ 

AUSDRUCK DER ADRESSEN 

0 1 .  Drücken Sie dreimal die Taste <Pfeil-rechts> 

0 2. Betätigen Sie die <Return>· Taste. 

0 3. Drücken Sie nochmals <Return> 

0 1 .  Die Lichtmarke bewegt sich auf den Eintrag 
"Extrakt" zu. 
Sie sehen das zugehörige Menü mit der Bezeich­
nung "List" in der ersten Zeile. 

0 2. Der selektierte Befehl listet den Inhalt der aktuel­
len Datenbank ("adressen") auf. 
dBase 1 1 1+ blendet das "List-Menü" ein. (Erster 
Eintrag: "Führt den Befehl aus"). 

0 3. Durch das abschließende <Return> starten Sie 
die Aktion. 
Die Frage "Ausgabe auf Drucker ? (J/N)" erscheint. 
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.----EINGABE--

0 4. Schalten Sie Ihren Drucker ein und drücken Sie 
<J>. 
(Datei auf Drucker ausgeben). 

0 5. Schließen Sie diesen Schritt mit einem beliebi­
gen Tastendruck ab. 

....---- ERGEBNIS�� 

0 4. Der Drucker wird eingeschaltet. Zunächst wer­
den interne Drucktests durchgeführt. Sobald in einer 
Leiste auf dem Drucker bei "Online" ein Lämpchen 
aufleuchtet, ist Ihr Drucker bereit. 
Während des Druckvorgangs sehen Sie die Adres­
sen zusätzlich auf dem Bildschirm. 

Nr. NAME PLZ ORT 

1 .  Färber 3333 ÜBERALL 
2. Meier 7777 IRGENDWO 

TELEFON GEBURTSTAG MITGLIED 

0 33 / 44 55 1 2 .05.53 .T. 
02.09.62 .F. 

:J 5. Sie befinden sich wieder im Hauptmenü des "As­
sistenten". 

7.SCHRITT 
DBASE BEENDEN 

0 1 .  Betätigen Sie die <Pos1 >-Taste. 

0 2. Drücken Sie die Taste <Pfeil-aufwärts> und ab­
schließend die <Return>-Taste. 
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0 1 .  dBase zeigt den Inhalt des Menüs "Auswahl" an. 

0 2. Die Arbeitssitzung wird durch die Wahl des Me­
nüpunktes "Ende dBase 1 1 1  Plus" beende!. 



PC TEXT 4 gen gegeben. Natürlich wollen Sie die Aufgabe optimal 
lösen. 
Das Protokoll soll mit einer Kopfzeile versehen sein, das 
das Firmenlogo beinhaltet und den Text "Protokoll Vor­
standssitzung" rechtsbündig plaziert. Die Kopfzeile soll mit 
einer durchgezogenen Linie abgeschlossen werden. Au­
ßerdem soll eine Fußzeile vorhanden sein, die den Text 
nach oben mit einer Linie abschließt. Unter der Linie soll die 
Seitenzahl zentriert werden und fortlaufend erscheinen. 
Aber damit nicht genug: Das Protokoll soll in Form einer 
Tabelle verfaßt werden - die Stichpunkte in der linken 
Tabelle und die Erläuterungen in der rechten Tabelle sollen 
bündig sein, die Absätze in der rechten Tabelle werden als 
Fließtext geschrie9en. Die rechte Tabelle beginnt bei Posi­
tion 30, die Unterpunkte bei Position 35. Anschließend soll 
das Protokoll selbstverständlich gespeichert und ausge­
druckt werden. Abschließende Forderung Ihres Chefs: Das 
Protokoll muß übersichtlich sein, damit der Leser schnell die 
wichtigsten Informationen erkennt. 

DAS 
SITZUNGSPROTOKOLL 
[] ine der vielen Aufgaben, die mit einer Textverarbei­

tung zu lösen sind, ist das Zusammenfassen und 
Aufbereiten einer Besprechung. Gemeinsam wer­

den wir ein Protokoll mit der Textverarbeitung "PC Text 4" 
entwerfen und anschließend ausdrucken. 
Stellen Sie sich vor, Sie sollen das Protokoll zur letzten 
Vorstandssitzung verfassen. Dabei müssen Sie bestimmte 
Vorgaben einhalten, der Chef hat Ihnen genaue Anweisun- E. FUHRY-MöLLER 

COMPUTER AG 
Seite: 

Protokoll Vorstandssitzung 

COMPUTER AG - Vorstandssitzung 

Stuttgart, den 15. Oktober 1989 1 0. ordentliche Sitzung 

Die monatliche Sitzung der COMPUTER AG 
fand am Sonntag, dem 15. Oktober statt. Der Vorstandsvorsitzende, Herr Ulrich Lange, eröffnete die Sitzung 
um 9.00 Uhr im großen Sitzungssaal des Verwaltungsgebäudes. 

Anwesend: 

Abwesend: 

Protokoll 
genehmigt: 

Bericht des 

Folgende Vorstandsmitglieder waren anwesend: Elmar Jung, Allred Müller, Maria Maier, 
Manfred Schmitz, lrene Stark. Das Gremium war somit beschlußfähig. 

Zwei Mitglieder nahmen nicht an der Sitzung teil: Johannes Anders, Gertrud Lamm. 

Das Protokoll der 9. ordentlichen Vorstandssitzung, vom 9. September, wurde verlesen und genehmigt. 

Vorsitzenden: Der Vorsitzende, Herr Ulrich Lange, sprach über die Umsatzzahlen im letzten Monat. 

Bericht des 
Marketing­
leiters: 

Offene 
Gesprächs­
runde: 

Der Verkauf von Hardware ist leider stagnierend. Die COMPUTER AG hat einen Umsatz von 1 .000.034,- DM 
im Monat September erreicht. 

Eine Umsatzsteigerung von 23% erreichte die Abteilung Schulung und Support im Monat September. 

Hr. Lange forderte anschließend die Marketing - Abteilung auf, diesen Sektor intensiv zu fördern, da der Trend 
der Unternehmen dahingehend ist, ihr Personal gezielt zu schulen. 

Herr Elmar Jung sprach über die neuen Strategien im Bereich Marketing. 
Er führte die erarbeiteten Lösungen vor. 

Die drei Punkte waren: 

1 . 1nvestitionsantrag zur Ausbildung der Mitarbeiter im Bereich Schulung/Support. 

2. Engere Zusammenarbeit mit den Softwarehäusern. Gemeinsame Aktionen planen. Terminvorschläge. 

3. Expansive Maßnahmen wurden vorgestellt. Eröffnung neuer Geschäftsräume zu Anfang des nächsten 
Jahres. 

Es meldeten sich folgende Personen zu Wort: Manfred Schmitz, Altred Müller. Es wurden die Themen 
Marketing Konferenz im November und die Weihnachtsfeier angesprochen. 
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_______ 1 .  SCHRin: _____ -----:--_ 

AUFRUF VON PC TEXT 4 UND ANLEGEN DES DOKUMENTS "PROTO.DOC". 

0 1 .  cd tx4 <Return> 

0 2. tx4 <Return> 

:1 3. <Return> 

0 4. <1 > <Return> {Dokument erstellen) 

0 5. Proto.doc {Dokumentname) 

0 1 .  Die Statuszeile ist c:\tx4> 

0 2. Der Eingangsbildschirm von PC Text 4 erscheint. 

0 3. Das Hauptmenü von PC Text 4 erscheint. 

0 4. Die Eingabemaske zur Erstellung eines Doku­
mentes erscheint auf dem Bildschirm. {Dokument 
erstellen). 

0 5. Sie befinden sich im Menü "Dok. erstellen". 
{Arbeitsblatt) 

_______ 2. SCHRin: ______ _ 

DOKUMENTFORMAT: ÄNDERN DER ERSTEN UND LETZTEN SCHREIBZEILE, 
ANLEGEN DER KOPF- UND FUSSZEILE. 

0 1 .  <Strg F7> und <Return> 

0 2. < 1 >  <Return> {für das Dokumentformat). 

:J 3. <4> <Return> {für das Seitenformat). 

0 4. Zweimal <Entf> drücken und <15> eingeben. 

0 5. <Cursor-abwärts>, dann zweimal <Entf> drük­
ken, <13> eintippen, anschließend zweimal <Cur­
sor-abwärts> und zweimal die Taste <Entf> drük­
ken; <63> eintippen und <Return> 

0 6. <Cursor-abwärts>, <Entf> <Entf> drücken, <61 > 
eintippen und <Return> 

IJ 7. <5>, <Return> {für die Kopfzeile) 

0 8. Den Text schreiben: "COMPUTER AG". 

0 9. Cursor mit den Pfeiltasten auf Position 45 bringen 
und den Text schreiben "Protokoll Vorstandssit­
zung" <Return>. 

0 1 0. <Strg U> und anschließend <Strg V> drücken. 

0 1 1 .  Leertaste so lange betätigen, bis Position 70 
erreicht ist. <Strg V>, anschließend <Strg U> 
drücken. 
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0 1 .  Das Menü "Dokumentangaben" erscheint auf 
dem Bildschirm. 

0 2. Sie gelangen in das Menü "Dokumentformat 
ändern". 

LJ 3. Das Menü "Seitenformat/Papierauswahl" befin­
det sich auf Ihrem Bildschirm. 

0 4. Sie löschen die Standardangaben und schreiben 
Ihre Angaben neu in das Feld. 

0 5. Sie befinden sich in der Zeile "Folgeseite", lö­
schen die Standardangaben und schreiben Ihre 
Angaben in das Feld; bewegen Sie den Cursor in 
die Zeile "Fußzeile" und ändern Sie die Angaben. 

0 6. Sie befinden sich in der Zeile "Letzte Schreibzei­
le", löschen Sie die Standardangaben und schrei­
ben Sie Ihre Angaben in das Feld. 

0 7. Sie befinden sich im Menü "Kopfzeile erstellen/ 
bearbeiten". 

0 8. Sie gestalten die Kopfzeile Ihres Dokumentes 
und bewegen den Cursor eine Zeile tiefer. 

0 9. siehe 8. 

0 1 0. Sie leiten den Vorgang "geschützter Leerschritt 
unterstreichen" ein, wobei <Strg V> der Steuercode 
für "geschützter Leerschritt" ist und <Strg U>, der 
Steuercode für "unterstreichen" ist. 

0 1 1 .  Sie bestimmen die Länge der Unterstreichung 
für die geschützten Leerschritte und deaktivieren 
die Steuercodes in umgekehrter Reihenfolge. 



...-----=I N  GABE�-

0 1 2 .  <F2>, <1 > (für Beenden und Speichern). 

0 1 3 .  <6>, <Return> (für die Fußzeile) 

0 14.  <Strg U>, anschließend <Strg V> drücken. 

0 1 5. Leertaste so lange betätigen, bis Position 70 
erreicht ist. <Strg V> und <Strg U> drücken, an­
schließend <Return>. 

0 1 6. Cursor auf Position 42 bringen (Dreieck) brin­
gen, dann <Strg C> drücken und den Text "Seite: " 
schreiben. 

0 1 7. <F8>, < 1 >  (für die Seitennummer) 

0 1 8. <F2>, <Return> 

0 1 9. Zweimal <Esc> drücken. 

------ERGEBNIS--
0 1 2. Sie befinden sich im Menü "F2= Ende/Spei­

chern". Nach Betätigung von <Return>, befinden 
Sie sich wieder im Menü "Dokumentangaben än­
dern". 

0 1 3. Sie befinden sich im Menü "Fußzeile erstellen/ 
ändern". 

0 1 4. Sie leiten den Vorgang "geschützter Leerschritt 
unterstreichen" ein. 

0 1 5. Sie bestimmen die Länge der unterstrichenen 
Leerschritte und machen eine Zeilenschaltung. 

0 1 6. Sie zentrieren das Wort "Seite:" 

0 1 7. Der Code für die automatisch fortlaufenden Sai­
tennummern wird an dieser Stelle eingefügt. 

0 1 8. Der Fußnotentext wird gespeichert und Sie 
befinden sich im Menü "Dokumentangaben än­
dern". 

0 1 9 .  Sie befinden sich im Menü "Dokument bearbei­
ten" und können Ihre Arbeit mit Schritt 3 fortsetzen. 

_______ 3. SCHRin: ______ _ 

EINGABE DER ÜBERSCHRIFT 

Bedingungen: 

"COMPUTER AG - Vorstandssitzung" soll fett erscheinen. 
Zwei Zeilen tiefer sollen Ort und Datum der Sitzung erschei­
nen. 
Rechtsbündig davon steht: "1 0. ordentliche Sitzung". 
Unter diese Zeile soll eine Linie gezogen werden. 

0 1 .  Mit <Cursor-rechts> auf Position 42 gehen 
(Dreieck). 

0 2. <Strg C>, anschließend <Strg M> eingeben 

0 3. Text schreiben "COMPUTER AG - Vorstandssit­
zung". 

0 4. <Strg M>; zweimal <Return> drücken. 

0 5. <F7>, <1 >, dann <Entf> drücken. 

0 1 .  Der Cursor befindet sich in der Mitte des Arbeits­
blattes. 

0 2. Der Steuercode "Zentrieren" wird eingefügt und 
der Steuercode "Fett und Unterstreichen" einge­
schaltet. 

0 3. Der Text erscheint auf dem Bildschirm zentriert 
und andersfarbig unterlegt (im Ausdruck fett und 
unterstrichen). 

0 4. Der Steuercode "Fett und Unterstreichen" wird 
ausgeschaltet. 

0 5. Es erscheint das Menü für das lokale Format, 
danach das Menü zur Festlegung von Rändern und 
Tabulatoren. Die Standardwerte werden gelöscht. 
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I 
....---EINGABE------. 

0 6. Cursor auf Position 30 bewegen, < Tab> drücken, 
dann den Cursor auf Position 35 bewegen und 
wiederum <Tab> drücken, Cursor auf Position 70 
bewegen, und <Shift Tab> und <Return> drücken. 

0 7. <ESC> 

0 8. Den Text "Stuttgart, den 1 5. Oktober 1989" 
eingeben. 

0 9. <Tab>-Taste drücken, dann den Text "10.  or­
dentliche Sitzung" schreiben; anschließend <Re­
turn>. 

0 1 0. <Strg U>, anschließend <Strg V> 

0 1 1 .  Cursor mit der Leertaste auf Position 70 bewe­
gen, <Strg V> und <Strg U> drücken, anschließend 
<Return> betätigen. 

0 12.  <Strg T > drücken, Eingabe des ersten Absatzes 
(vgl. Bild). 
Anschließend zweimal <Return> betätigen. 

0 1 3. Stichwort als Text schreiben. 
<Strg T > drücken, 
Schreiben des zweiten Absatzes. 
Zweimal <Return> drücken. 

0 1 4. Wiederholen der Schritte 1 2  bzw. 1 3, bis der 
Text des Protokolls Unterpunkte hat. 

0 1 5. Unterpunkte: <Strg T> und <Strg T>, und den 
Text schreiben; anschließend <Return> drücken. 

.-----ERGEBNIS�---, 
0 6. Die Tabulatoren werden auf die Positionen 30 

und 35 gesetzt. Auf Position 70 wird ein rechtsbün­
diger Tabulator gesetzt. 

0 7. Sie befinden sich wieder im Textmodus. 

0 8. Der Text erscheint auf dem Bildschirm. 

0 9. Der Cursor bewegt sich um eine Tabposition 
weiter, der Text erscheint rechtsbündig. Nach Betä­
tigung der <Return>-Taste bewegt sich der Cursor 
eine Zeile tiefer. 

0 1 0. Die Steuercodes "Leerschritte unterstreichen" 
werden aktiviert. 

0 1 1 .  Die Länge der Unterstreichung wird festgelegt. 
Die Steuercodes werden deaktiviert und eine Zei­
lenschaltung erfolgt. 

0 1 2. Der Cursor springt auf Position 30. Die Betäti­
gung der Tasten <Strg T> hat die gleiche Wirkung 
wie <Tab>, der Einzug ist aber bis zum nächsten 
<Return> wirksam. 

0 1 3. Der Cursor befindet sich am linken Rand, das 
Stichwort wird geschrieben und die Positionierung 
des rechten Absatzes erfolgt nach Betätigung der 
Tasten <Strg T>. Nach zweimaliger Betätigung der 
RETURN-Taste befindet sich der Cursor am An­
fang eines neuen Absatzes. 

0 1 4. Protokoll mit Stichpunkten und Erläuterungen 
erfassen. Sollten Unterpunkte im Protokoll erschei­
nen, bitte den nächsten Punkt (Nummer 1 5.) beach­
ten. 

0 1 5. Um einen Unterpunkt des Protokolls zu erfas­
sen, ist eine zweimalige Betätigung der Tasten 
<Strg T > nötig. Auch dieser Absatz wird linksbündig 
bis zur Position 35 eingezogen. 

_______ 4. SCHRITT: ______ _ 

SPEICHERN DES PROTOKOLLS UND AUSGABE AUF DEM DRUCKER. 

0 1 .  <F2>, < 1 >  

0 2 .  <4> 

0 3. < 1 >  

0 4 .  "c:\tx4\proto.doc" schreiben, <Cursor-abwärts> 
drücken und <1 > eingeben, <Cursor-abwärts> 
drücken und "9999" eingeben, <Cursor-abwärts> 
drücken und <1 0> (für die Anzahl der Kopien) 
eingeben. 

0 5. <Return> 
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0 1 . 1m Menü "Ende/Speichern", durch Betätigen von 
"1"  wird das Dokument gespeichert. 

0 2. Sie sind im Menü "Drucken". 

0 3. Zum Drucken wird der Name des zuletzt gespei­
cherten Dokuments vorgeschlagen. 

4. Sie legen die erste und letzte zu druckende Seite 
0 sowie die Anzahl der Kopien fest. 

5. Das Dokument "PROTO.DOC" wird ausge-
0 druckt. 



HECKERTEXT 
AM I GA 
ETI KETTEN D R U C K  m eckertext ist eine weitverbreitete Textverarbeitung 

für den Amiga. Sie gilt als leicht zu bedienen und 
ermöglicht schon nach kurzer Einarbeitungszeit 

gute Ergebnisse. Aber viele Fähigkeiten des Programms 
schlummern im Verborgenen, weil sie im Handbuch nur 
schlecht oder überhaupt nicht beschrieben sind. 
Dennoch stecken in diesem Programm Möglichkeiten, die 
Sie bei anderen vergeblich suchen werden. Ein Beispiel ist 

ADRESSE 1 

Data Becker GmbH 
Merowingerstr. 30 
4000 Düsseldorf 

ADRESSE 2 

Markt & Technik Verlag AG 
Hans-Pinsei-Str. 2 
8013 Haar -+ ADRESSE 3 

Monika Mustermann 
Musterweg 34a 
1 1 1 1  Musterbach 

ADRESSE 4 

Erwin Müllmeier 
An der Schutthalde 24 
9999 Müllersberg 

der Etikettendruck. Diese Funktion wird im Handbuch nur 
sehr oberflächlich beschrieben. 
An folgendem Beispiel sehen Sie, daß es trotzdem nicht be­
sonders schwer ist, sie zu nutzen. Sie brauchen dazu das 
Programm Beckertext, einen Drucker und einen Satz ein­
bahnige Etiketten. Außerdem sollten Sie vor dem Start 
einige Adressen (etwa wie in untenstehender Tabelle) ein­
gegeben und auf Diskette oder Festplatte gespeichert haben. 
Jede Zeile muß dabei durch Eingabe von <RETURN> von 
der folgenden getrennt sein. 
Um die Arbeit mit Etiketten zu vereinfachen, wollen wir 
anhand eines einfachen Beispiels zeigen, wie Beckertext 
an ein beliebiges Etikettenformat angepaßt wird. Daneben 
soll automatisch auf jedes Etikett die Adresse des Absen­
ders gedruckt werden. Für den Absender soll eine kleinere 
Schrift als für die Adressen verwendet werden (siehe un­
ten). 

KLAUS SONNENLEITER 

0 Peter Müller, Postweg 4, 5300 Bonn 0 

0 Data Becker GmbH 0 
Merowingerstr. 30 

0 0 
4000 Düsseldorf 

0 0 

0 Peter Müller, Postweg 4, 5300 Bonn 0 

0 Markt & Technik Verlag AG 
Hans-Pinsei-Str. 2 

0 

0 0 
8013 Haar 

0 0 

0 
Peter Müller, Postweg 4, 5300 Bonn 

0 

Monika Mustermann 
0 Musterweg 34a 0 

0 1111 Musterbach 0 

0 0 
Peter Müller, Postweg 4, 5300 Bonn 

0 0 
Erwin Müllmeier 

0 An der Schutthalde 24 0 

0 9999 Müllersberg 0 
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,----EINGABE-- ..-----ERGEBNIS-___, 
I. SCHRITT 

STARTEN VON BECKERTEXT 

0 1 .  Starten Sie Seckartext mit einem Doppelklick auf 
das Programm-Symbol ( lcon). 

0 2. Wählen Sie aus dem jetzt erscheinenden Fenster 
Ihren Druckertreiber. 

0 3. Für die Seitenzahl können Sie bei der folgenden 
Abfrage einen niedrigen Wert eintragen (eine Seite 
reicht vollkommen aus). 

0 1 .  Das Fenster von Seckartext öffnet sich und Sie 
werden zur Auswahl eines Druckertreibers aufge­
fordert. 

0 2. Das Programm fragt, wie viele Seiten Sie bear­
beiten möchten. 

"J 3. Sie erhalten ein leeres Fenster. 

I I .  SCHRITT ______ _ 

ETIKEnEN AUSMESSEN 

0 1 .  Beschreiben Sie eine Zeile immer wieder mit den 
Ziffern von null bis neun. Schreiben Sie anschlie­
ßend die Zahlen von 1 bis 1 5  untereinander und 
drucken Sie diesen Text aus. 

0 2. Löschen Sie diesen Text (indem Sie eine mit 
gedrückter rechter Maustaste nach rechts oben auf 
das Wort "Datei" zeigen; in dem darauf erscheinen­
den Menü gehen Sie auf "Text löschen" und lassen 
die rechte Maustaste los) und ersetzen Sie ihn 
durch Ihre vorbereiteten Adressen - wenn Sie 
diese vorher bereits auf Diskette gespeichert hat­
ten, laden Sie sie von dort, andernfalls geben Sie 
jetzt die Adressen ein. 

0 3. Schneiden Sie den Ausdruck so ab, daß Sie die 
beiden Zahlenreihen direkt an Ihre Etiketten anle­
gen können. 

0 4. Lesen Sie mit dem selbstgebauten "Lineal" die 
Breite Ihrer Etiketten in Zeichen ab (bzw. die Höhe 
in Zeilen) und notieren Sie die beiden Werte -
Hinweis: Lesen Sie die Höhe ab, indem Sie Ihr 
Lineal mit der "1" an die erste Zeile Ihrer Etiketten 
halten und den Wert in der ersten Zeile des näch­
sten Etiketts ablesen. 

0 5. Rufen Sie das Menü "Einstellung/Formular" auf, 
indem Sie mit gedrückter rechter Maustaste auf den 
Begriff "Einstellung" fahren und von dort weiter 
nach unten auf "Formular". Tragen Sie die beiden 
Werte dort bei "Spaltenbreite" und "Papierlänge" 
ein. 
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0 1 .  Ein Rechteck mit einer Reihe von Ziffern an der 
Oberkante und "Zeilennummern" von 1 bis 1 5  an 
der linken Seite erscheint auf dem Papier. 

0 2. Sie erhalten ein Zeilenlineal, mit dem Sie die 
Größe Ihrer Etiketten in Zeilen (für die Höhe) oder 
Zeichen (für die Breite) ausmessen können. 

0 3. Auf dem Bildschirm erscheinen Ihre Adressen. 

0 4. Sie erhalten zwei Werte für die Breite und Höhe 
Ihrer Etiketten. Diese tragen Sie später in das 
Formular von Seckartext ein. 

0 5. Das Druckformat von Seckartext wird für Ihre 
Etikettengröße eingerichtet. 



0 6. Tragen Sie bei "bedruckbare Breite" und "be­
druckbare Höhe" die entsprechenden Werte ein 
(ziehen Sie dazu jeweils soviel Zeilen beziehungs­
weise Spalten ab, wie Sie für den Rand verwenden 
wollen). Um die voreingestellten Werte zu ändern, 
klicken Sie mit der Maus einmal auf diesen Wert und 
ändern ihn dann wie gewohnt mit der Tastatur. 

0 7. Tragen Sie für "Abstand von oben" eine Zwei, für 
"Abstand Kopf von oben" und "Abstand Fuß <> 
letzte Zeile" jeweils ein Null ein. 

0 8. Klicken Sie "Fixtext ungerade Seiten" an und 
tragen Sie dort Ihre eigene Adresse bei "Kopfzeile" 
ein. Sie können dafür alle drei Bereiche ("Links", 
"Mitte" und "Rechts") gleichzeitig verwenden, ach­
ten Sie jedoch darauf, daß Sie nicht mehr Zeichen 
verwenden als Sie vorher bei bedruckbare Breite 
eingestellt hatten. 

o 9. Stellen Sie jeder Textzeile die Zeichenkombina­
tion ''\6+" voran. Klicken Sie dazu mit der Maus auf 
den Textanfang und tragen Sie die drei Zeichen ein. 
Der alte Text wird automatisch nach rechts ver­
schoben. 

.. 

0 6. siehe 5. 

o 7. siehe 5. 

0 8. Ihre Adresse wird beim Drucken auf jedem Etikett 
in die oberste Zeile gesetzt. 

o 9. Die Kopfzeile erscheint kleiner als der restliche 
Bereich. 

_______ 1 1 1 .  SCHRITT ______ _ 

DRUCKEN 

0 1 .  Stellen Sie sicher, daß jede Adresse auf einer 
neuen Seite beginnt. Sollte dies nicht der Fall sein, 
können Sie mit einem Mausklick links neben der 
Textanzeige (in der Spalte unter dem kleinen "c" der 
Statusanzeige) eine neue Seite an der gewünsch­
ten Stelle erzeugen. 

0 2. Legen Sie Etiketten in den Drucker ein und 
drucken Sie Ihre Adressen aus. Sie erreichen das 
Druckmenü über die Tastenkombination <rechte­
Amiga O> oder über das Menü "Datei/Ausgabe/ 
Druck". Lassen Sie am besten alle Voreinstellun­
gen unverändert, stellen Sie nur den untersten 
Schalter von "Draft" auf "NLQ" (Schönschrift). 

0 3. Mit einem Klick auf den Schalter "OK" (links 
ur�ten) oder einem Druck auf <RETURN> starten 
Sie den Druckvorgang. 

0 1 .  ln der linken Spalte sehen Sie neben jeder 
Adresse einen waagrechten Strich. Darunterfinden 
Sie die Nummer der Seite - die in diesem Fall 
identisch mit der Nummer des Etiketts ist. 

0 2. Ihre Adressen werden auf die Etiketten gedruckt. 

0 3. siehe 2. 
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_______ IV. SCHRin ______ _ 

0 

0 

0 

0 
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VERLASSEN VON BECKERTEXT 

1 .  Möglicherweise wollen Sie das gleiche Formular 0 1 .  Beckertext öffnet die Dateiauswahlbox, mit der 
später weiterverwenden. ln diesem Fall speichern Sie nach einem Namen für Ihre Maske gefragt 
Sie es unter einem eigenen Namen auf Diskette werden. 
oder Festplatte. Sie erreichen dies indem Sie mit 
gedrückter rechter Maustaste auf das Wort "Datei" 
fahren und den Zeiger dann nach unten bewegen, 
bis zu dem Wort "Speichern". Lassen Sie die rechte 
Maustaste los und beantworten Sie die nächste 
Anfrage mit "Maske". 

2. Tragen Sie in der jetzt geöffneten Dateiauswahl- 0 2. Ihr Eingabeformular wird in der soeben benutz-
box einen möglichst einprägsamen Namen an (wie ten Form gespeichert. Dabei wird kein Text, son-
wäre es mit "Etiketten"). Die Endung (" .msk") wird dern nur die Formatanweisungen und die Kopfzeile 
von Beckertext selbständig angehängt. gespeichert. 

3. Klicken Sie auf das Symbol in der linken oberen 0 3. Sie werden darauf aufmerksam gemacht, daß 
Ecke des Fensters. Sie vor dem Verlassen des Programms Ihre Arbeit 

speichern sollten. 

4. Klicken Sie den Schalter "Ende" an. 0 4. Das Fenster wird geschlossen und Sie befinden 
sich auf der Workbench. 

ABSCHLIESSENDE BEMERKUNGEN 

Sie können für Ihre Etiketten natürlich ebensogut 
Adressen aus Ihrem Dateiverwaltungsprogramm 
(beispielsweise "Superbase" oder "Datamat") über­
nehmen. Dazu speichern Sie Ihre Daten unforma­
tiert (manchmal werden Sie auch der Bezeichnung 
"ASCII speichern" begegnen). Danach können Sie 
mit Beckertext dieselbe Datei laden. Klicken Sie 
dazu nach der Wahl von "Laden" aus dem "Datei"­
Menü auf "ASCII"  statt wie gewohnt auf "Text". 



C O M PUTER 
LIVE 2 
M E H R  ERFOLG 
M IT . . .  

Ich 0 besitze 0 benutze einen: 

0 PC (MS-DOS) 
0 Atari ST 
0 Amiga 
o Apple/Macintosh 

Modell: ----------------------

andere: -----------------------

Ich besitze (benutze} folgenden 
Drucker: 

0 Nadel 
0 Laser 
o Tintenstrahl 
o Typenrad 

Modell: -------------------

Ich arbeite mit Computern 
vorwiegend: 

0 im Büro 
0 zu Hause 

Ich setze den Computer ein für: 

0 Textverarbeitung 
0 Tabellenkalkulation 
o Geschäftsgrafik 

o Datenbank 
0 Malen und Zeichnen 
0 CAD 
0 Projektplanung 
0 G rafische Präsentation 
o Desktop Publishing 
0 Programmieren 
0 Sonstiges 

Meine Computer-Kenntnisse sind: 

0 sehr gut 
0 gut 
0 mittel 
0 gering 
0 sehr gering 

Ich beschäftige mich seit ca. 

0 _ Jahren 
0 _ Monaten 

mit Computern. 

Mich interessierten in dieser Ausgabe 
von "Mehr Erfolg mit ••• " besonders 
die Beiträge über: 

0 dBase 3+ 
0 PCText 4 
0 Tastatur M F  1 02 
0 Beckertext Amiga 

Das Nachvollziehen der einzelnen 
SchriHe war für mich: 

0 sehr einfach 
o einfach 
0 schwierig 
0 sehr schwierig 

Die Texte in "Mehr Erfolg mit ••• " sind: 

0 sehr verständlich 
0 verständlich 
o schwierig 
0 unverständlich 
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Ich wünsche mir in "Mehr Erfolg 
mit ... " Lösungen zu folgenden 
Programmen/Computern: 

Programme: __________ _ 

Computer: 

Ich benutze vorwiegend folgende 
Programme: 

Ich plane, folgende Programme zu 
kaufen: 

und werde dafür ca. __ Mark 
ausgeben. 
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Name: ---

Alter: __ Jahre 

Schulabschluß I 
Hochschulabschluß an: 

0 Hauptschule 
0 Realschule 
0 Fachoberschule 
0 Gymnasium 

0 Fachhochschule 
0 Un iversität 

Unter allen Einsendern verlost 
Computer Live zusammen mit SPC 
drei Ausbildungsseminare (2tägig) 
Ihrer Wahl. 

Die Gewinner können aus zahlreichen Seminaren für 
MS-DOS-Computer wählen. Das Schulungsangebot 
enthält beispielsweise die Programme Microsoft Word, 
Symphony oder Lotus 1 -2-3. Die gewonnenen Semina­
re können Sie an einem der Schulu�gsorte von SPC in 
der Bundesrepublik Deutschland, Osterreich und der 
Schweiz einlösen. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Mitarbeiter der 
Firmen Markt & Technik und SPC sind von der Teilnah­
me ausgeschlossen. 

Bitte schicken Sie den ausgefüllten Fragebogen in 
einem Briefumschlag an folgende Adresse: 

Markt & Technik Verlag AG 
Redaktion COMPUTER LIVE 
Stichwort: Mitmachkarte 
"Mehr Erfolg mit • • •  " 

Hans-Pinsel-Straße 2 
80 1 3  Haar bei München 

Einsendeschluß ist der 20.2.1 990 

Ich bin damit einverstanden, daß meine Angaben per 
EDV ausgewertet werden. Unterschrift (bei Teilneh­
mern unter 1 8  Jahren der Erziehungsberechtigte) :  

Beruf: 

Adresse: 

Telefon: I 
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Eurocom ist die Zeitschrift, die sich mit den 

Themen der modernen technischen Kommunikation 

beschäftigt. Sie ist für den Hersteller und Vertreiber 

technischer Kommunikationsprodukte genauso 

interessant wie für den Privatnutzer dieser Geräte. 

Einsteiger, Fortgeschrittene sowie Profis kommen 

gleichermaßen auf ihre Kosten durch Themen wie " 

Netzwerke, Funktelefone, BTX oder das beigelegtt 

Magazin "LA ", welches weitergehende 

Informationen für spezielle Interessengebiete bietet. 

Alle Bereiche rund um die moderne 

Kommunikation sind in Eurocom 

gleichermaßen ausführlich '-' 

beschrieben, mit aktuellen Beiträgen, 

Tips&Tricks und v. a. mehr. 

C 0 U R 0 N 

B i s  z u m  1 2 .  F e b r u a r  1 9 9 0  
Bis zu diesem Datum ist EUROCOM Nr. l/89 I _ noch im Zeitschriftenhandel erhältlich! 



Software-Entwickler mit ungewöhnlichen Ideen: 

WEN IGER IST MEHR 
Komplexe 
Programme sind 
am Anwender 
vorbeientwickelt, 
glaubt Program­
mierer Bob Wal/ace. 
Er bietet seine 
Textverarbeitung 
"PC Write,, deshalb 
in einer abgespeckten 
Version an. 

? Jeder Hersteller will immer 
mehr Funktionen in seine 
Textverarbeitung hinein­
packen, Sie lassen bei PC 
Write Lite absichtlich Kom­
mandos weg. Warum? 
Wallace: Die Idee kam eigentlich 
von den Anwendern, wie alle 
guten Ideen. Man schrieb uns, 
daß die vielen Funktionen in PC 
Wrile für Computer-Neulinge 
verwirrend sind. Auch wenn je­
mand beispielsweise Serienbrie­
fe niemals braucht, macht es ihn 
nervös, wenn ein Menüfüretwas 
existiert, das er nicht kennt. Au­
ßerdem leidet die Übersichtlich­
keit eines Programms, je mehr 
Menüs es besitzt. Wir gehen des­
halb mit PC Write Lite einen 
neuen Weg: Wir verzichten auf 
spezielle Funktionen, wie Serien­
briefe und lassen nur die wichtig­
sten Kommandos übrig. Gleich­
zeitig gibt es weiterhin das nor­
male PC Write auf dem Markt 
mit allen Funktionen, die man 
sich wünscht. Es wird genauso 
bedient wiedie Lite-Version. Wer 
also von Lite auf das 
umfangreichere . 



PC Write umsteigt, hat keine Be­
dienungsprobleme. 
? Ist PC Write bislang zu kom­
pliziert? 
Wallace: Ich glaube nicht. Alle 
Funktionen sind leicht zu erler­
nen, und das Konzept mit den 
Funktionstasten, die man in 
bestimmten Kombinationen 
drückt und so die Kommandos 
aufruft, ist ebenfalls nicht sehr 
kompliziert. Das Problem liegt 
nur im Angebot, das die wenig­
sten wirklich nutzen können. 80 
Prozent der Anwender arbeiten 
nur mit 5 Prozent aller Funktio­
nen. Wir berücksichtigen das, in­
dem alle häufig gebrauchten 
Kommandos mit maximal zwei 
Tastendrücken ausgeführt wer­
den können. Außerdem achten 
wir auch auf das Empfinden der 
Menschen. Wenn zwei Tasten di­
rekt nebeneinanderliegen, ist es 
einsichtiger daß sie zusammen 
zu einem Kommando gehören. 
Deshalb sind Tastenkombinatio­
nen so gewählt, daß sie sich "gut 
anfühlen" - so komisch das 
auch klingt. 
? Wieso verwirren Funktio­
nen den Anwender, obwohl er 
sie noch nicht einmal kennt? 
Wallace: Die dicken, unhandli­
chen Handbücher genügen doch 
schon, um den motiviertesten 
Anwender abzuschrecken. Wer 

möchte schon einen Wälzer so 
dick wie "Vom Winde verweht" 
lesen müssen, um dann einen 
simplen Brief Iippen und 
drucken zu können. Ein Beispiel:· 
Auf 480 Seiten sind alle Fähig­
keiten von PC Wrile erklärt -
die Lite-Version kommt mit 196 
Seiten aus. Das ist großartig, 
wenn man mit dem Programm 
arbeiten und nicht nur das 
Handbuch lesen möchte. 
? Sehen Sie sich selbst als 
Trendsetter oder als Rufer in 
der Wüste? 
Wallace: Ich hoffe als Trendset­
ter. Denn es wird Zeit, daß die 
Software-Firmen ihre Verant­
wortung gegenüber den Leuten 
erkennen, die Computer viel­
leicht nicht mögen, aber trotz­
dem damit arbeiten müssen. 
Freaks würden alles benutzen, 
wenn es nur leistungsfähig ist. 
Ich mache aber lieber Program­
mefür normale Leute mit alltäg­
lichen Problemen. 
? Wie zeigt sich das in PC 
Write? 
Wallace: Zum Beispiel lege ich 
Wert auf ausführliche Hilfstexte. 
Die Lite-Version hat jetzt auch 
die sehr hilfreiche Funktion "Pa­
gepreview'; die die Seiten vor 
dem Drucken am Bildschirm ge­
nauso zeigt, wie sie auf Papier 
aussehen werden. Außerdem 

Wer will 
schon ein dickes Handbuch lesen, nur 

um dann einen simplen Brief 
schreiben zu können? 

gibt es ein neues Menü nur für 
Formatierung des Textes, weil 
die entsprechenden Kommandos 
in PC Wrile in anderen Menüs 
verstreut waren. All diese Ergän­
zungen übernehmen wir auch in 
das vollständige PC Wrile. 
? Wie sieht für Sie die ideale 
Textverarbeitung aus? 
Wallace: Es gibt keine, denn die 
Geschmäcker der Menschen sind 
zu verschieden. Ich höre oft, daß 
sich Benutzer streiten, weil sie 
glauben, ihre Textverarbeitung 
sei besser als die andere. Ich 
glaube, daß beide recht haben, 
nur eben andere Vorlieben. Des­
halb muß ein Programm, das 
dem einen gefällt, nicht logi­
scherweise das beste für seinen 
Freund sein. Wer ein optisches 
Gedächtnis hat, mag sicher Fen­
ster und Jeans. Andere denken 
mehr in Zusammenhängen, in 
Worten und Sätzen und werden 
deshalb durch Schnickschnack 
nur abgelenkt. Wir werden des­
halb beispielsweise unsere Ver­
sion für die Benutzeroberfläche 
"Windows" in zwei Formen an­
bieten: Eine nach den grafischen 
Vorgaben von Microsoft mit 
Fenstern und Jeans und eine oh­
ne grafische Accessoires, die wie 
ein leeres Blatt Papier aussieht. 
? Stimmt es, daß Sie mit 12 
Jahren beschlossen Program­
mierer zu werden? 
Wallace: Ja. ich las 1961 einen 
Artikel im "Readers Digest" mit 
dem Titel "Man will talk to ma­
chine" und wußte: Das will ich 
machen. Auf der Universität 
fing ich dann an, Computer zu 
programmieren und hatte das 
Glück, mit meinem Professor 
Ted Nelson am ersten Hypertext­
System der Welt mi/zuarbeiten. • 
? Hypertext wird jetzt gerade 
populär. Wie kamen Sie da­
mals auf die Idee? 
Wallace: Durch Ted Nelson, der 
heute als Vordenker auf diesem 
Gebiet gilt. Viele wunderbare 
Ideen, die man jetzt als revolu­
tionär bezeichnet, hatten die 
Computerpioniere schon zur 
Gründerzeit. ihre Ideen gerieten 
nur in Vergessenheit, weil die be­
schränkten Möglichkeiten der 
Computer eine praktische Um­
setzung unmöglich machte. Des­
halb kam es zu den schwer be­
dienbaren Betriebssystemen wie 
"Unix" und "MS-DOS'; ob-



wohl Bedienelemente wie Fen­
ster, Maus und Pu/I-Down­
Menüs wie auf dem Macintosh 
schon Ende der sechziger Jahre 
in Erfinderköpfen spukten. Heu­
te sind die Computer leistungsfä­
hig genug, daß man die alten 
Ideen umsetzen kann und jeder 
denkt, das sei Fortschritt. 
? Warum haben Sie Microsoft 
verlassen? 
Wallace: Ich wollte gerne meine 
eigene Firma haben und das 
Shareware-Prinzip probieren. 
Beides ging nicht mit Microsoft. 
Außerdem wuchs Microsoft sehr 
schnell, und ich wurde immer 
unwichtiger, obwohl ich hart ar­
beitete. Anfangs waren es nur 
zehn Leute, als ich ging, waren es 
300. Ich möchte aber lieber ein 
wichtiger Teil einer Firma sein. 
? Sie gelten als der Erfinder 
von Shareware . . .  
Wallace: Das ist nicht ganz rich­
tig. Ich erfand das Wort, das 
Konzept gab es schon länger. Der 
Programmierer Jim Button z. B. 
machte das gleiche 1983 mit sei­
ner Tabellenkalkulation "PC 
File': Ich war aber der erste, der 
sagte: "Ich bin eine Firma, die 
von Shareware lebt'; während 
alle anderen vorher sagten: "Wir 
sind Privatpersonen, die sich 
über Unterstützung für weitere 
Projekte freuen." 
? Geht das Konzept auf? 
Wallace: ln den USA ist es seit 
sechs Jahren erfolgreich, aber 
nicht überall in der Welt. Ich 
glaube, es würde niemals in 
Frankreich funktionieren, in 
Deutschland eher schlecht als 
recht. 
? Ärgert es Sie nicht, daß so 
viele Leute Ihr Programm be­
nutzen, ohne zu bezahlen? 
Wallace: Ich freue mich, wenn 
Leute PC Write benutzen. Eine 
Million Leute schreiben mit PC 
Write, und ich finde das toll. 
Selbst wenn nicht alle bezahlen, 
mache ich mir keine Gedanken 
darum. Ich mache mir aber Ge­
danken um die Leute, die es be­
nutzen und bezahlen. Ich möch­
te, daß siefür ihr Geld ein gutes 
Produkt, ein gutes Handbuch 
und alle nötige Hilfe bekommen, 
z. 8. eine Anpassung an ihren 
Drucker. 
? Trotzdem könnten Sie mehr 
Geld verdienen, wenn alle be· 
zahlten. 

D ie meisten 
Viren-Programmierer 

möchten ein bißeben Gott spielen und 
neues Leben schaffen 

Wallace: Ich werde oft gefragt, 
wieviel Prozent der Leute bezah­
len. Darauf kommt es doch nicht 
an. Entscheidend ist, ob das Pro­
jekt rentabel ist oder nicht. Ist es 
rentabel, und ich habe genug 
Geld zum Leben, ist es mir egal, 
ob ich noch mehr haben könnte 
oder nicht. Ob das mit 10 Pro­
zent oder mit 50 Prozent der Be­
nutzer geht, spielt keine Rolle. 
? Sie sind also lieber berühmt 
als reich? 
Wallace: Ich mag es, wenn Leute 
meine Software benutzen. Und 
außerdem bin ich nicht sehr 
reich, aber doch ein wenig reich, 
und das langt mir. 
? Wie verbringen Sie Ihre 
Freizeit? 
Wallace: Welche Freizeit? Ich 
reise ein wenig, und je mehr PC 
Write international vermarktet 
wird, desto mehr komme ich her­
um. Außerdem habe ich zwei 
Kinder, meine Frau und die Kat­
zen. Deshalb versuche ich, jeden 
Monat einen Tag lang nicht zu 
arbeiten. Normalerweise arbeite 
ich nämlich sieben Tage die Wo­
che. Wenn Quicksoft größer 
wird, kann ich mir vielleicht die 
Wochenenden frei nehmen. 
? Glauben Sie bei so wenig 
Freizeit immer noch, daß es ei­
ne gute Idee war, eine eigene 
Firma zu haben? 
Wallace: Viele Leute glauben, 
ich sei verrückt. Doch mir macht 
die Arbeit Spaß Ich vermisse 
nur die Zeit, mich mehr mit 
Computern zu beschäftigen. 

? Haben Sie Angst vor Viren? 
Wallace: Nein. Es war vorherzu­
sehen, daß es so eiiVas wie Viren 
geben würde, denn durch die 
Vernetzung von Computern 
kann man von einem digitalen 
Organismus sprechen. DieAngst 
vor Viren ist eigentlich die Angst 
davor, daß der Computer etwas 
macht, das wir nicht mehr kon­
trollieren können. Mit einem 
Virus wird der Computer plötz­
lich eigenständig und erwacht 
wie Frankensteins Monster 
scheinbar zum Leben. 
? Immerhin sind Viren auch 
gefahrlich. 
Wallace: Nicht unbedingt. Die 
meisten Viren sind so program­
miert, daß sie nichts zerstören, 
sondern nur überleben und quasi 
Kinder haben. Man bemerkt Vi­
ren nur, wenn sie bösartig sind. 
Wissen Sie denn, was in Ihrem 
Computer vorgeht? Vielleicht ist 
da ja ein Virus, der still vor sich 
hinlebt, ohne Sie zu stören. Ich 
glaube, Programmierer reizt fol­
gendes: Jeder Mensch würde ger­
ne Neues schaffen, das länger 
lebt als er selbst. Deshalb pflan­
zen wir uns auf biologischem 
Weg fort. Programmierer sagen 

sich: Jeder kann ein Kind haben 
- ich mache halt etwas ganz 
Neues, das für ewig leben kann, 
und spiele ein bißchen Gott. 

GREGOR NEU MANN 

• Hypertext ist eine Technik, um Texte zu 
strukturieren. ln einem Hypertext-System 
kann man z.B. auf Tastendruck die Erklä· 
rung zu einem FachbegroH aufrufen. 
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�CM/fU 
IHR RECHT 

Produkthaftungsgesetz 

MEHR 
SCHLECHT 

ALS 
RECHT? 

� rodukthaftung -Lllll ein Schlagwort, 
das durch die Recht­
sprechung in den USA 
einen gewissen Ruhm 
erlangt hat. Dort er­
hielt ein an Asbestose 
erkrankter Arbeiter 25 
Millionen Dollar Scha· 
denersatz, ein Herstel­
ler von Pistolen wurde 
für den Tod eines Er­
mordeten verantwort­
lich gemacht, und dort 
verklagen Alkoholiker 
die Whiskey-Hersteller. 
Fälle wie diese spukten 
in den Köpfen herum, 
als bekannt wurde, daß 
am 1 . 1. 1990 das neue 
deutsche Produkthaf­
tungsgesetz in Kraft 
treten würde. Doch die 
Computer· und Soft· 
Warehersteller müssen 
auch in Zukunft nicht 
mit amerikanischen 
Verhältnissen und Haf­
tungsrisiken in schwin­
delnden Höhen rech­
nen. In der juristischen 
Praxis bleibt fast alles 
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Im Januar 
1990 tritt in der 
Bundesrepublik 

das Produkt­
haftungsgesetz 

in Kraft. 
Was bringt es 

für den 
Computer­

Anwender? 

beim alten, so wie es das 
Bürgerliche Gesetzbuch 
vorsieht. 

Nach dem BGB sieht 
die Rechtslage so aus: 
Wer ein mangelhaftes 
Produkt gekauft hat, 
kann sein Geld vom Ver­
käufer zurückverlan· 
gen oder zumindest den 
Kaufpreis mindern. 
Wenn dieser Produkt· 
mangel aber weitere 
Schäden verursacht -
wenn also der fehlerhaf­
te Schalter etwa zu ei­
nem Großbrand geführt 
hat -, dann mußte der 
Käufer bisher nach den 
Bestimmungen des 

BGB nachweisen, daß 
den Verkäufer ein Ver­
schulden an diesem 
Mangel trifft. Da der 
Verkäufer die techni­
schen Eigenschaften 
der Ware aber oft selbst 
nicht kennt, hatte der 
Käufer hier nur selten 
Erfolg. Er mußte dann 
versuchen, gegen den 
Hersteller direkt vorzu­
gehen. Auch der Her· 
steller haftete bisher 
nur nach den Grundsät­
zen der sogenannten 
"unerlaubten Hand­
lung" des Bürgerlichen 
Gesetzbuches, er mußte 
also ebenfalls schuld· 
haft (fahrlässig oder 
vorsätzlich) gehandelt 
haben. Dieser Verschul· 
deusnachweis ist für 
den Geschädigten häu· 
fig schwer zu führen, da 
er keinen Einblick in 
die Betriebsinterna des 
Herstellers hat und des­
wegen eventuellen 
Mängeln bei der End· 
kontrolle und Qualitäts· 
überwachung nicht auf 
die Spur kommen kann. 
Hier hat der Bundesge­
richtshof aber schon 
1968 im sogenannten 
"Hühnerpestfall" (es 
ging um einen mangel· 
haften Impfstoff für 
Hühner) entschieden, 
daß sich für solche Be­
triebsinterna die Be­
weislast umkehrt: Nicht 
der Geschädigte muß 
also beweisen, daß der 
Hersteller schuldhart 
gehandelt hat, sondern 
der Hersteller selbst 
muß nachweisen, daß 
ihn kein Verschulden 
traf, er also alle notwen· 
dige Sorgfalt aufgewen· 
det hat. 

Das neue Produkthaf. 
tungsgesetz schafft 
jetzt für bestimmte 
Schadensfälle das Ver-

schuldenserfordernis 
völlig ab. 

Danach wirdfür Schä­
den gehaftet, die durch 
einen Fehler des Pro­
dukts verursacht wor-

den sind, unabhängig 
vom Verschulden. Ein 
"Produkt" ist jede (kör­
perliche) bewegliche Sa­
che mit Ausnahme von 

landwirtschaftlichen 
Naturprodukten. 

Es haftet der Herstel· 
ler des Endprodukts, 
des Teilprodukts oder 
des Grundstoffes, au· 
ßerdem jede Person, die 
sich als Hersteller aus­
gibt. Letzteres trifft et­
wa zu, wenn eine Firma 
ihre Warenzeichen auf 
Maschinen anbringt, 
die von Dritten herge-



stellt wurden. Weiter 
haftet der Importeur, 
wenn er Produkte aus 
Nicht-EG-Staaten in 
die EG einführt. 
Schließlich haftet der 
Händler, wenn Herstel­
ler oder Importeur 
nicht festgestellt wer­
den können. 

Nicht gehaftet wird 
für Entwicklungsfeh­
ler. Das sind Mängel, 
die nach dem aktuellen 
Stand der Technik noch 
nicht zu erkennen wa­
ren, als das Produkt in 
den Verkehr gebracht 
wurde. 

Ersetzt wird nur der 
Schaden (nicht der erlit­
tene Schmerz), der 
durch Tötung oder Kör­
perverletzung entstan­
den ist. Ist der Geschä­
digte privater (nicht 
aber: gewerblicher!) 
Endverbraucher, so 
werden auch Sachschä­
den ersetzt, wobei aller­
dingseine Selbstbeteili­
gung von 1125,- Mark 
vorgesehen ist. Man be­
kommt nur ersetzt, was 
über diesen Wert hin­
ausgeht. Nach oben 
wird die Haftung des 
Herstellers durch eine 
Haftungshöchstgrenze 
begrenzt: Mit mehr als 
maximal 160 Millionen 
Mark - für alle Schä­
den durch die gleichen 
Produkte mit demsel­
ben Fehler - müssen 
Hersteller und Händler 
nicht rechnen. Finan­
zielle Größenordnun­
gen dieser Art sind bei 
entsprechend vielen 
Geschädigten schnell 
erreicht: Den amerika­
nischen Asbestherstel­
ler Manville trieb das 
Urteil über 25 · Millio­
nen Dollar Schadenser­
satz sogar in den Kon­
kurs. 

Was heißt das alles für 
den Computer-Anwen­
der? 

Nehmen wir an, Sie 
kaufen einen in Taiwan 
bergesteilten PC, der ei-

nen technischen Man­
gel aufweist. Dadurch 
löscht er zunächst eine 
Datei, versetzt Ihnen 
anschließend einen 
leichten Stromstoß und 
geht schließlich in 
Flammen auf, wobei er 
auch Ihren Schreibtisch 
zerstört. Es giltjetzt fol­
gendes: Der Stromstoß 
war zwar eine Körper­
verletzung- aber da sie 
nicht zu einem (mate­
riellen) Schaden ge­
führt hat (Sie mußten 
beispielsweise weder 
Arztkosten aufwenden 
noch erlitten Sie einen 
Arbeitsausfall) gehen 
Sie leer aus: Für den er­
littenen Schmerz erhal­
ten Sie nach dem Pro-

dukthaftungsgesetz 
keinen Ersatz. Die Zer­
störung des Computers 
selbst stellt zwar einen 
Sachschaden dar. Der 
Sachschaden ist aber 
nach dem Produkthaf­
tungsgesetz nur ersatz­
flihig, wenn es sich um 
einen Folgeschaden 
handelt, also eine ande· 
re Sache als das fehler­
hafte Produkt beschä-

Raum für juri­
stische Spitz­
findigkeilen 
digt wird. Hier bleibt al­
lerdings Raum für juri­
stische Spitzfindigkei­
ten: Ist das defekte ein­
zelne Bauteil als etwas 
anderes anzusehen als 
der ganze Computer? 
Das trifft wohl nur dann 
zu, wenn das fehlerhaf­
te Bauteil nachträglich 
gekauft und als Ersatz­
oder Zusatzteil in die 
Maschine eingefügt 
wurde. 

Der Schaden an dem 
Schreibtisch schließlich 
ist ersatzfähig - unter 
einer Bedingung: Sie 
müssen diesen Schreib­
tisch in erster Linie als 
privater Verbraucher 

D ie 
Regelungen 

des BGB sind 
wesentlich groß­

zügiger als 
das neue Gesetz 

genutzt haben (nicht 
aber als Freiberufler 
beispielsweise). Haben 
Sie also an Ihrem Tisch 
Computerspiele betrie­
ben, dann wird der 
Schaden ersetzt, der 
den Selbstbehalt (die 
Beteiligung des Ver­
brauchers) von 1125 
Mark übersteigt. 

Wie steht es aber mit 
Ihrer verlorenen Datei? 
Kann eine gelöschte 
Datei ein Sachschaden 
sein? Wenn man davon 
ausgeht, daß die Datei 
zwar selbst unkörper­
lich ist, jedoch auf oder 
m einer körperlichen 
Sache gespeichert ist, 
etwa einer Disk, dann 
wird die Veränderung 
des Zustands dieses Da­
tenträgers wohl als 
Sachbeschädigung an­
gesehen werden kön­
nen. Es kommt dann 
darauf an, welcher 
Schaden durch das Ver­
schwinden der Daten 
entstanden ist: So gilt 
unnötig aufgewandte 
Arbeitszeit nicht als er­
satzfähiger (materiel­
ler) Schaden. Ersatzfä­
higer Schaden kann 
aber beispielsweise dar­
in liegen, daß Sie für die 
erneute Überspielung 
der Daten eine zusätzli­
che Lizenzgebühr ent­
richten mußten. 

Vorgehen können Sie 
jetzt gegen den taiwani­
schen Hersteller, gegen 
den Importeur und -
wenn beide nicht fest­
stellbar sein sollten -

gegen den Händler, der 
Ihnen das Gerät ver­
kauft hat. Wenn es sich 
aber um einen Soft­
ware-Mangel handelt, 
stellt sich die Frage, ob 
die Software ein "Pro­
dukt" im Sinne des Ge­
setzes ist, denn dafür 
müßte sie eine bewegli­
che körperliche Sache 
sein. Nun ist Software 
zwar eigentlich eine un­
körperliche Angelegen­
heit, eine Handlungs­
anweisung ähnlich 

·
ei­

ner mathematischen 
Formel. Für die Unrich­
tigkeit solcher Anwei­
sungen gilt das Pro-

dukthaftungsgesetz 
nicht. Es wäre aber 
denkbar, daß die Recht­
sprechung die Produkt­
haftung dann eingrei­
fen läßt, wenn die Soft­
ware bereits fertig auf 
Diskette angeboten 
wird, da der Datenträ­
ger ja dann wieder ein 
körperlicher Gegen­
stand wäre. Dafür könn­
te auch sprechen, daß 
der BGH die Haftung 
des Verkäufers (nicht: 
Herstellers) für Soft­
ware bereits früher ge­
nauso beurteilt hat wie 
die des Verkäufers von 
Hardware. Wie die Ge­
richte das neue Gesetz 
in diesem Punkt ausle­
gen, muß man abwar­
ten. 

Wer von der begrenz­
ten Haftung enttäuscht 
ist, kann sich trösten: 
Die zum Teil großzügi­
geren Regelungen des 

BGB können weiter an­
gewendet werden, sie 
gewähren dem Geschä­
digten unter anderem 
Schmerzensgeld, ent­
halten weder Selbstbe­
teiligungen noch Haf­
tungshöchstbeträge, er­
fassen auch Schäden im 
gewerblichen Bereich 
und eventuell Mängel 
am Produkt selbst. Der 
Geschädigte muß sich 
dann allerdings auf das 
Risiko gefaßt machen: 
Wenn der Hersteller 
nachweisen kann, daß 
ihn kein Verschulden 
trifft, weil es sich bei 
dem fehlerhaften Pro­
dukt trotz aller Sorgfalt 
um einen einmaligen 
"Ausreißer" gehandelt 
hat - dann ist der Her­
steller dank des BGB-
Verschuldensprinzips 

aus dem Schneider. Al­
lerdings ist das Herstel­
lern bei echten Pro­
duktmängeln bisher 
nur sehr selten gelun­
gen. Fazit: Es ändert 
sich fast nichts. Der 
größte Nutzen für den 
Verbraucher besteht 
wohl noch darin, daß 
das neue Gesetz ein we­
nig Ordnung in die un­
übersichtliche und für 
Laien schwer verständ­
liche Sachlage bringt, 
denn das bisherige 
Recht war nicht gesetz­
lich festgeschrieben, 
sondern vom BGH nur 
m Einzelfällen ent­
wickelt worden. Haupt­
aufgabe des neuen Pro­
dukthaftungsgesetzes 

ist es wohl, die Rechts­
angleichung in Europa 
zu fordern, hauptsäch­
lich wollte der Gesetz­
geber eine entsprechen­
de EG-Richtlinie um­
setzen und damit zur 

Rechtsvereinheitli­
chung beitragen. Von 
amerikanischen Zu­
ständen sind wir auch 
m Zukunft weit ent­
fernt. 

RECHTSANWALT 
DR. V ON LlNSTOW 
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hat sich mit VGA auch die 
Bildschirmdarstellung ver­
bessert: Wie beim Fernseher 
baut sich auch jedes einzelne 
Computer-Bild ständig neu 
auf. Man spricht hier auch von 
der Bildwiederholfrequenz, 
gemessen in Hertz. Ein mit 
VGA ausgestatteter Compu­
ter verfügt über eine Frequenz 
von 70 Hz, das Bild wird also 
70mal pro Sekunde neu aufge­
baut - gegenüber 60 MHz bei 
EGA. Davon bekommt das Au­
ge jedoch so gut wie nichts 
mehr mit, das Bild flimmert 
nicht und ist damit augen­
schonend. 

Für den Grafiker und Kunst­
kenner hält der VGA-Stan­
dard außerdem noch ein 
Schmankerl bereit: einen Mo­
dus mit 320 x 200 Punkten 
Auflösung, der 256 Farben 
gleichzeitig darstellen kann. 
Mit dieser Farbenvielfalt sind 
schon realistisch wirkende 
Bilder möglich. Bald nach 
1987 und IBMs VGA-Vorstoß 
ins gepriesene Grafikland 
meldete sich die Konkurrenz. 
IBM wird seit Anbeginn der 
PC-Ära kopiert; da ließen auch 
die VGA-Nachahmer nicht 
lange auf sich warten. Aller­
dings wollten sie IBM nicht 
nur kopieren, sondern noch 
mehr Leistung in die Karten 
packen. Mit erweiterter VGA­
Darstellung von 800 x 600 
Punkten warteten die Clone­
Hersteller auf. Dafür reicht 
dann allerdings ein normaler 
VGA-Monitor nicht mehr aus. 
Bei hohen Auflösungen ver­
ringert sich die Bildwieder­
holrate (im Vergleich zu den 
70 Hz von VGA) drastisch, 

Punkten. Ein handelsübli­
cher VGA-Monitor ist auf die 
vorgeschriebenen 70 Hz fest­
gelegt und kann keine ande­
ren Wiederholraten verarbei­
ten. 800 x 600 Punkte kann al­
so nur ein Multi-Frequenz­
Monitor darstellen. Mittler­
weile haben die Firmen das 
Ganze noch weiter getrieben: 
1024 x 768 Punkte bringen 
manche Grafik-Karten in der 
Zwischenzeit auf den Bild­
schirm. 

Bei schwindelnd hohen Auf­
lösungen von 800 x 600 (außer 
bei Karten, die den neuen 
VESA-Standard berücksichti­
gen, siehe Kasten Seite 108) 
und 1024 x 768 Punkten muß 
der Anwender jedoch mit ei­
nem großen Manko leben: Es 
gibt keine Standards mehr in 
diesem Bereich. Von den her­
kömmlichen Software-Pake­
ten werden die hochauflösen­
den Modi der Grafik-Karten 
nicht unterstützt. So bietet 
Windows beispielsweise bei 
der Installation im Punkt 
"Grafikkarten" lediglich 

Standard-VGA-Karten an, die 
aber nur mit 640 x 480 Punk­
ten arbeiten. Damit der An­
wender aber auch unter Win­
dows in den Genuß der besse­
ren Bildqualität kommt, legen 
die Kartenhersteller ihren 
Produkten Treiber bei, kleine 
Programme, die den Betrieb in 
den hohen Auflösungen er­
möglichen. Die Qualität einer 
hochauflösenden VGA-Karte 
ist also nicht einzig und allein 
von ihrer Geschwindigkeit 
und den vorhandenen Modi 
abhängig. Wer mit dem Desk-

top-Publishing-Programm 
"Ventura Publisher" arbeiten 
will, kann mit einem Treiber 
für Windows wenig anfangen. 
Von den 8-Bit-Karten einmal 
abgesehen, bieten mittlerwei­
le alle Hersteller genügend 
Treiber an. Leider hat dieses 
Treiberkonzept einen Nach­
teil für den Windows-Anwen­
der: Er muß Windows jedes­
mal, wenn eine andere Auslö­
sung zum Einsatz kommen 
soll, neu installieren, um den 
notwendigen Treiber einbau-

Klaus Gaspers 

Produkt·Manager 

Rein·Eiektronik 

"Der neue VESA­
Standard und 
die neuen Grafik­
Karten, die die 
CeBIT bringen wird, 
bieten dem An­
wender mehr Kom­
fort als je zuvor:· 

zum Teil bis 43,5 Hz bei einer Eldorado für jeden Grafikfan: Zehn der derzeit besten VGA-Karten sowohl für XTs als auch für ATs im 
Auflösung von 1024 x 768 COMPUTER-LIVE-Härtetest 
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Roland Fieger 
Redakteur 
COMPUTER LIVE 

"Mit dem was die 
Grafikkarten in 
Zukunft leisten, ist 
der Anwender nicht 
mehr länger auf 
Grafik-Workstations 
angewiesen:· 

en zu können. Vorbildlich ge­
löst ist dieses Problem bei der 
"Eizo MD-B10". Hier stellt der 
Hersteller dem Anwender ei­
nen variablen Treiber zur Ver­
fügung. Mit Hilfe eines mitge­
lieferten Programms kann der 
Anwender jetzt die Auflösung 
nach Belieben variieren, Neu­
installationen sind dann auch 
bei Windows nicht mehr nötig. 

Auch die Bus-Breite ist wich­
tig für die Leistung Ihrer 
VGA-Karte. Die meisten Her­
steller konzentrieren sich 
heute auf die Produktion und 
Entwicklung von 16-Bit-Kar­
ten, die dann auch in die gro­
ßen Steckplätze der ATs und 
80386-Computer passen. Die 
kostengünstigeren 8-Bit-Kar­
ten sind zwar in fast allen Dis­
ziplinen (siehe "Aus dem Meß-

labor" Seite 104/105) genauso 
schnell wie ihre großen Kolle­
gen im Test, müssen aber bei 
der höchstmöglichen Auflö­
sung von 1024 x 768 Punkten 
passen. Entscheidend für die 
Leistung der Karten ist auch 
der Speicherplatz. Damit ist 
nicht der Hauptspeicher Ihres 
Computers gemeint, sondern 
der Zusatzspeicher auf der 
Grafikkarte. Dieser reicht in 
der Regel für alle Modi aus, die 
mit nur 16 gleichzeitig dar­
stellbaren Farben arbeiten 
(Ausnahme: 1024 x 768 mit 16 
Farben, da reicht er nicht). So­
bald aber eine Karte 256 Far­
ben gleichzeitig mit beispiels­
weise 800 x 600 Punkten dar­
stellen kann, benötigt sie da­
für 512 KByte internen Spei­
cher, um die notwendigen 
Bildinformationen verarbei­
ten zu können. Schade, daß 
viele Hersteller ihre Karten 
nach wie vor nur mit 256 KBy­
te ausliefern, obwohl die Karte 
dann nicht voll genutzt wer­
den kann. Und eine nachträg­
liche Aufrüstung mit Spei­
cher-Chips kostet den Anwen­
der Geld und Zeit für den nicht 
einfachen Einbau. 

Zu den Testergebnissen und 
den Karten-Plazierungen im 
Rennen: Lediglich zwei der 
fünf vorgestellten VGA-Kar­
ten konnten mit 512 KByte 
Speicher aufwarten - die 
"EVA/1024" von Tseng Labs 
und die "Eizo MD-B10". Zwar 
sind diese Karten nicht die 
schnellsten, wie die Testergeb­
nisse zeigten, doch bieten sie 
am meisten Leistung. Sie sind 
die einzigen, die den 800 x 600 
Punkte-Modus mit 256 gleich­
zeitig darstellbaren Farben 
anbieten. Zwar mangelt es bei 
der MD-B10 der Geschwindig­
keit, doch das macht die Karte 
allerdings mit ihrer hervorra­
genden Ausstattung wieder 

Erst 
VGA-Karten machen 

den PC zum Grafik-Profi 

Tips zum Einbau 
Der Einbau von VGA·Karten 

unterscheidet sich nicht von der 
Installation anderer Steckkarten. 

Vor dem Einbau sollte man das 
Handbuch lesen. Dort findet man 
in der Regel aufschlußreiche In­
formationen, etwa über die Schal­
tereinstellungen auf der Karte. 
Die meisten Grafik-Karten ver· 
wenden heute sogenannte DIP· 
Schalter für die Anpassung an 
den angeschlossenen Monitor. 
Mit Hilfe dieser DIP-Schalter, die· 
auf der Karte angebracht sind, tei­
len Sie der Karte mit, ob Sie mit 
einem normalen VGA· oder bei· 
spielsweise mit einem Multi· 
Sync·Monitor arbeiten. Viel wich· 
tiger allerdings sind die mitge· 
lieferten Treiberprogramme, die 
erst die volle Nutzung der VGA· 
Karte ermöglichen. Die grafische 
Benutzeroberfläche für PCs, Win· 
dows, ist beispielsweise nicht in 
der Lage, den zusätzlichen 1024 
x 768-Modus einer Super·VGA· 
Karte zu erkennen, sondern es 
steuert die Karte nur mit den für 
VGA standardmäßigen 640 x 480 
Punkten an. Erst wenn Windows 
mit einem der mitgelieferten Trei­
berprogramme neu installiert 
wird, wendet sich das Blatt. Dann 
muß nur noch der Monitor in der 
Lage sein, die hohen Auflösun· 
gen auch darzustellen. Ältere 
Multi-Frequenz-Geräte schaffen 
gerade noch 800 x 600 Punkte. 
Will man mit der höchsten Auflö· 
sung von 1024 x 768 Punkten ar· 
beiten, sollte man sich unbedingt 
vorher beim Händler absichern, 
ob mit dem vorhandenen Mo· 

wett, was im Endeffekt doch 
noch zu einem "sehr gut" im 
Vergleichstest führt. Am we­
nigsten Leistung bietet die Pa­
radise Plus 16. Eine Auflö­
sung von 800 x 600 Punkten 
mit 16 Farben ist heute keine 
Spitzenleistung mehr, eine Er­
weiterung auf 512 KByte gar 
nicht erst vorgesehen. Aller­
dings hat diese Karte einen 
Riesenvorteil: Sie ist trotz 
oder gerade wegen ihrer spar­
tanischen Ausstattung die 
schnellste Karte im Test. Wer 
nur mit Textverarbeitungen 
arbeitet und deshalb aufhöch­
ste Auflösungen verzichten 
kann, ist mit der Paradise in 

nitor alles klargeht. Ist der Mo· 
nitor dafür nicht vorgesehen, 
sollte man besser mit dem be· 
scheideneren Modus von 800 x 
600 Punkten arbeiten, als einen 
Bildschirm-Totalschaden zu ris­
kieren. Grund: Die erhöhte An­
zahl der Signale, die von der Gra· 
fikkarte sowohl horizontal als 
auch vertikal geschickt werden, 
überfordern den Monitor hoff· 
nungslos. Nun gibt es Program· 
me, die VGA nicht unterstützen. 
Spiele beispielsweise arbeiten in 
der Regel unter dem VGA·Vorläu· 
!er EGA. Auch hier hat man sich 
so manches einfallen lassen. Je· 
der Karte, die mehr als 640 x 480 
Punkte darstellen kann, liegt ein 
Programm bei, mit dessen Hil· 
fe der gewünschte Modus via 
Knopfdruck aktiviert wird. Mit Hil· 
fe von mitgelieferten Demo· und 
Diagnose-Programmen kann der 
versierte Anwender sogar selbst 
feststellen, was seine Grafikkarte 
und sein Monitor zu leisten ver· 
mögen. 

Wenn Sie eine neue 16-Bit·Kar· 
te haben, die nur über 256 KByte 
Speicher verfügt, aber dennoch 
mit der Auflösung von 1024 x 
786 Punkten mit 16 Farben arbei· 
ten wollen, dann muß eine Spei­
chererweiterung her. Mit einer 
Ausnahme, der vorgestellten Pa· 
radise-Karte, verfügen alle gete· 
steten 16-Bit-Karten über ent· 
sprechende Kapazitäten, um wei· 
tere Speicherbausteine aufzu. 
nehmen. Die Kosten dafür belau· 
fen sich in der Regel auf rund 200 
Mark. 

den meisten Fällen bedient. 
Auf große Experimente mit 
Grafikprogrammen sollte 
man sich nicht einlassen: Bei 
der Paradise fehlen einige 
Treiber für neuere Programm­
Versionen, wie etwa für das 
CAD-Programm AutoCad 
10.0, für die Benutzeroberflä­
che Windows 386 oder für das 
DTP-Programm Ventura 2.0. 

Alle anderen Grafik-Kar­
ten, wie etwa die Genoa 6300, 
lassen hier keine Wünsche of­
fen. 

Ein 16-Bit-Kandidat kam 
bisher noch nicht zur Sprache, 
die 1024i von Video Seven. 
Diese Karte hat einige Beson-
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derheiten aufzuweisen, mit 
denen die Konkurrenten nicht 
mehr mithalten können. So 
handelt es sich bei der 1034i 
um die erste Karte, die sich an 
den sogenannten VESA-Stan­
dard hält (siehe auch Kasten 
aufSeite 108), eine genaue Be­
stimmung über den internen 
Aufbau des 800 x 600-Modus, 
der bisher von allen Herstel­
lern anders gehandhabt wur­
de. Der Treiberwust würde da­
mit endlich entfallen. Nach­
teil des VESA-Standards: Er 
schließt die derzeit bei VGA­
Karten höchste Auflösung von 
1024 x 768 Punkte noch nicht 
mit ein. Die 1024i hat aber 
noch eine weitere Neuheit zu 
bieten: Mit herkömmlichen 
Karten treten beim Wechsel 
von einer Auflösung in die an­
dere oft Probleme auf, das Bild 
ist nicht zentriert oder rollt 
durch. Dann muß der Anwen­
der den Bildschirm an den di­
versen Reglern des Monitors 
nachregulieren, was sich na­
türlich jedesmal aufs neue 
wiederholt. Anders bei der 
1024i. Per Software stellen Sie 
hier einmal qen Bildschirm 
ftir alle Auflösungen ein, die 
Karte merkt sich das Ganze 
in Form einer Datei auf Fest­
platte, und das Nachregeln 
des Bildschirms enW.illt ein 
für allemal. Neben diesen äu­
ßerst positiven und bisher ein­
zigartigen Beigaben ist die 
Karte besonders in den hohen 
Auflösungen enorm schnell 
und läßt die Konkurrenten 
weit hinter sich. Auch die Aus­
stattung mit Treibern kann 
sich sehen lassen; sogar an die 
Benutzeroberfläche des zu­
kunftsträchtigen Betriebssy­
stems OS/2, den Presentation 
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Aus dem 
MeDiabor 

Speziell für Grafik­
Karten hat COMPUTER 
LIVE ein eigenes Meß· 
verfahren entwickelt, 
das einen Überblick 
über die Geschwindig· 
keit und Leistungsfähig­
keit der Testkandidaten 
gibt. Wer den Schwer­
punkt seiner PC·Arbeit 
auf die Textverarbeitung 
legt, den wird der 
Word·Test interessieren. 
Es handelt sich dabei 
um ein umfangreiches 
Makro (mehrere Befehle 
werden zusammenge­
laBt und können so mit 
einem einzigen Befehl 
abgerufen werden). das 
der Computer automa­
tisch abarbeitet. Auffal­
lend ist dabei vor allem 
der Geschwindigkeits· 
vergleich zwischen den 
1 6·Bit·Karten für die 
großen Steckplätze im 
PC und den 8·Bit­
Karten für die kurzen. 
Einige der kleinen Kar· 
ten können mit dem 
1 6·BHager nicht nur 
mithalten, sondern 

Von der Standard­
VGA-Auflösung bis 

hin zu 800 x 600 
Punkten mit 256 

Farben reicht 
die Palette der 

Testkandidaten 

1 024i 

VESA-Standard: Die 1024i 
mit 800 x 600 Punkten 

Genoa 630 

Üblich: Mit 800 x 600 Punkten 
schafft die Genoa 16 Farben 

MDB- 1 0  

Farbenpracht: Die Eizo mit 
256 Farben bei 800 x 600 

VEGA 

Vermißt: Kein Windows, da­
für 800 x 600 Punkte 

EVA/ 1 024 

Phantastisch: 800 x 600 
Punkte mit 256 Farben 

Plus 1 6  

""" \ta"'imum t,.,.j th:r 

Normal: Bei 800x600 Punk­
ten ist bei der Paradise Schluß 

Hercules 

Standard: Solide 640 x 480 
Punkte erreicht die Hercules 

QC 8900 

Slandanl-VGA pu1· 
bictc1 dicCit·ufik knrtc Quad QC 8900 

von lntc•·qundrutn 

Keine Mätzchen: Quad hält 
sich an den VGA-Standard 

H i-Lite/8 

Normal: 256 Farben bietet 
Hi-Lite bei 320 x 200 Punkten 



MESSWERTE 
Produktname DSM Hi-lite 1 024i I EVA/ Genoa Plus ! MDB-10 Hercu- Vega Qua-

1 024 I 6300 16 les dram I --- -----1----�-+--�--,_--�--T--- __ ,_ __ �--+-- --4--���--� 
Wartezyklen 1 2  1 20 1 1 7 ! 1 2  1 21 1 28 1 1 9 28 1 7 1 28 

übertreffen ihre großen 
Brüder auch noch. Für 
Textverarbeitungen oder 
Datenbanken ist eine der 
kastengünstigeren 8·Bit· 
Karten damit voll ausrei· 
chend. Anders sieht es da 
im Bereich der Grafik aus. 
Hier mußte jede Karte ver· 
schiedene Testblöcke absol· 
vieren: das dreidimensiona· 
le Präsentationsprogramm 
"StarChart 3D", den neuen 
"Animator" für Animationen 
im 320 x 200·Modus 
(MCGA) mit 256 Farben 
gleichzetttg; dann diverse 
Windows· Tests (grafische 
Benutzeroberfläche auf 
PCs) wo Ltnien, Rechtecke 
und Ellipsen zu zeichnen 

sind. Außerdem testen wir 
hier die Leistungsfähigkeit 
der Karten beim Füllen von 
Flächen (mit Mustern oder 
Farben) und das Scrolling 
(im Test wird ein Rechteck 
über den Bildschirm ver· 
schoben). Für alle Anwen· 
dungen kommt dabei ein 
Multi·Frequenz·Monitor zum 
Einsatz, der auch noch mit 
einer Super·Auflösung von 
1024 x 768 Punkten fertig 
wird. Hier zeigen sich dann 
deutlich die Unterschiede 
zwischen den verwendeten 
Chtp·Sätzen. Zwar hat der 
Tseng Labs·Chip die beste 
Ausstattung, als einziger 
bietet er 800 x 600 Punkte 
mit 256 Farben an, dafür 

Windows-Tests 

liegt er aber in Sachen Ge· 
schwindigkeit ganz hinten. 
Als wahrer Sprinter ent· 
puppt sich die Paradise 
Plus 16 mit ihrer ver· 
gleichsweise mageren Aus· 
stattung. Die neue 1024i 
von Video 7 zeigt ihre Stär· 
ken erst in den höheren 
Auflösungen, die bei den 
Windows·Tests zum Tragen 
kommen. Bei 1024 x 768 
Punkten geht diese Karte 
so richtig ab, sie entfaltet 
erst hier ihre volle Lei· 
stungsfähigkeit. Damit eig· 
net sie sich vor allem für 
den Profi·Designer und Gra· 
ltker. 

Unter den 8·Bit ·Karten 
besticht vor allem die Vega· 

VGA in allen Bereichen 
durch ihre enorme Ge· 
schwindigkeit, an die nur 
noch die DSM·Karte heran· 
reicht. 

Drei der getesteten 8·Btl· 
Karten sind in der Lage, 
800 x 600 Punkte zu verar· 
beiten: Vega, DSM und Hi· 
Lite. Die Hi-Lite kann hier 
auch in Sachen Geschwin· 
digkeit ganz gut mit der 
Vega mithalten. Die rest· 
Iichen Karten bieten solide 
Werte. Vor allem Anwen· 
der, die mit einem norma· 
len VGA·Monitor arbeiten, 
stnd damit bestens bedient. 
Die 8·Bit·Karten eignen sich 
damit hauptsächlich für her· 
kämmliehe Anwendungen 

wie beispielsweise die Text· 
verarbeitung und die Tabe!· 
lenkalkulation. Für den pro· 
fessionellen grafischen Ein· 
salz jedoch reichen ihre 
Auflösungen beim heutigen 
Stand der Technik nicht 
mehr aus. Als Momtor stan· 
den auch hier mehrere Mul· 
ti·Frequenz·Geräte zur Ver· 
fügung. 

Für den hochauflösenden 
Modus mit 1024 x 768 
Punkten verwendeten wir 
einen 16·Zoii·Monitor, der 
diese Auflösung ohne Flim· 
mern darstellen konnte 
(non·interlaced). Dadurch 
sinkt zwar die Geschwindig· 
keit rapide ab, es bietet 
sich dem Anwender aber 
ein hervorragendes Bild. 
Ein solcher Monitor kostet 
zwar zirka 2000 Mark und 
mehr. Wer allerdings stän· 
dig vor technischen Zeich· 
nungen mit dieser Auflö· 
sung sitzt, kann selbst nach 
einem Zehn·Stunden·Tag 
nicht über Kopfschmerzen 
oder ermüdete Augen kla· 
gen. 

Alle fürdie 
Tests verwendeten 
Monitore können 
auch die hohen 
Auflösungen 
darstellen 
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Manager, hat man dabei ge­
dacht. Allerdings vermißt der 
Designer und Grafiker vor al­
lem den Modus für 800 x 600 
Punkte mit 256 Farben, ob­
wohl der in der Karte verwen­
dete Chip von der Firma Head­
land dazu ohne weiteres in der 
Lage wäre. 

Bei den 8-Bit-Karten, der 
Hercules- und der Interquad­
ram-Karte, kommt es nicht so 
auf die Treiber an. Die Karten 
bieten keine erweiterten Modi 
und arbeiten nur mit der Stan­
dard-VGA-Auflösung von 640 x 
480 Punkten. Natürlich be­
herrschen auch diese Karten 
die aus den PC-Anfängen 
stammenden Modi CGA und 
EGA (640 x 350 Punkte mit 16 
Farben). Die VEGA von Video 
7, wie auch die DSM und die 
Hi-Lite, arbeitet mit der ho­
hen Auflösung von 800 x 600 
Punkten. Diese Karten stellen 
damit eine echte Alternative 
beispielsweise zur 16-Bit-Kar­
te von Paradise <hl.r. Im Ver­
gleich zu den 16-Bittern ist al­
lerdings das Treiberangebot 
wesentlich kleiner. Das neue 
Ventura 2.0 beispielsweise 
wird nur von der Hi-Lite un­
terstützt. 

Bleibt zu guter Letzt noch 
der verwendete Chip-Satz, der, 
wie der Prozessor im PC für 
die Rechenleistung, für die 
VGA-Fähigkeiten verantwort­
lich ist und damit über die Lei­
stungsfähigkeit einer Grafik­
karte entscheidet. Verschiede­
ne Hersteller finden sich da 
auf den getesteten Karten: 
Tseng Labs, Video 7 und Para­
dise gehören hier zu den alt­
eingesessenen Anbietern, de­
ren Chips nicht nur auf den ei­
genen Karten, sondern auch 
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bei der Konkurrenz zum Ein­
satz kommen. Relativ neu in 
der VGA-Szene ist der Name 
"Headland". Der Chip-Satz 
dieser Firma findet sich bei­
spielsweise auf der 1024i von 
Video 7, die bisher eigene Bau­
steine für die Karten verwen­
det hat. 

Die Handbücher zu den Kar­
ten betrachtet man mit ge­
mischten Gefühlen. Zwar ent­
halten sie in der Regel alle 
notwendigen Informationen 
jedoch nur für den, der eng­
lisch spricht. Negativ fällt das 
Handbuch der Interquadram 
in Sachen Umfang auf: Nur 

zwölf Seiten sollen den Um­
gang mit der Karte erleich­
tern. In Sachen Kompatibili­
tät zum Standard von IBM 
gibt es keine Probleme. Alles 
in allem empfiehlt sich der 
VGA-Standard nicht nur für 
den Grafiker, der sich auf 
hochauflösende Karten wie 
die 1024i, die MD-BlO, die Ge­
noa 6300 oder die EVA/1024 
stützt. Auch für Anwendun­
gen wie die Textverarbeitung 
kann man von einer VGA-Kar­
te profitieren, wegen der ho­
hen Auflösung und Bildwie­
derholfrequenz schon den Au­
gen zuliebe. RoLAND FrEGER 

16-Bit-VGA-Karten benötigen meist einen langen Steckplatz, den 
nur ATs bieten können, dafür gibt's dann auch mehr Leistung 

Die 8-Bit-VGA-Karten ermöglichen dem XT-Besitzer ungetrübte 
und preiswerte Grafik-Freuden 

Ohne VGA-Karten und 
Mäuse geht nichts mehr bei 
der Sottware der Zukuntt 

HerstellerNartrieb Computer 20 r-
Preis 900 '-

Technik 1 6  Bit J 
VESA . t 
CHIP-Satz Headland 
Grafik-Modi 

Hersteller Te<� 
MOA . . r-�rcules . ! • t--
CGA . • t--
EGA . • t--f-VGA 

-- ��.· '--
VGA Enhanced . ' . -
Super-VGA . .-
Auflösungen ---, 
Auflösung, Farben .......: 
640 X 480, 256 . 
640 X 480, 16 . r--� - r--800 X 600, 16 . 

reoo X 600, 256 - r--
1024 X 768, 2 . r---w-24 X 768, 1 6 . r----J Speicher 

vorhanden 256 
erweiterbar auf 512 -
Anschlüsse J 

_analog . 
d1g1tal - -
8514C . 
Durch Treiber unterstützte Software 

1 

Autocad . 
GEM . 
Lotus, Symphony . -

�resentation Manager . 
Ventura Publisher 1 . 1  . -
Ventura Publisher 2.0 . 
Windows 2.0/286 . 

-
Windows 386 . 
Wordstar . 

_ Wordperfect . 
Sonstige PCad 

Genarie 0 -
Sonstiges 

I Handbuch ,� englisch, 9C 
Installations-Software . 

sehrgute Kompatibilität 
I-Geschwindigkeit sehr gut 

Auflösungen gut 
-

1-:-- -c- --- -
Ausstattung sehr gut 

'--Software/Treiber 
-

sehrgut 
Handbuch gut -

!-- -
Gesamturteil sehr gut 

� ��� � 1 
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englisch englisch, 31 S. englisch, 84 S . englisch, 80 S. ----+-�--�--+-���---+--..::___; 
• _l - L__ •_l 

sehr gut __ ,----- sehr gut f- gut _ sehr gut 
gut ---'go__u_t --1-- s_e_hr...::g_ut_-+- befriedigend 

----set; gut- sehr gut befriedtgend sehr gut 
sehr gut gut gut sehr gut �fried1g-e-nd-- +---- sehr gul � 

--r- � gut !- gut _ gut gut 

sehr gut gut gut gut 

-!--------- ------

. 

englisch, 55 S. 

Wertungen 
sehr gut 

gut 
gut 

sehr gut 1--- . .  befned1gend 
-1- gut 

gut 

. 
-

-- -. 
-

Cadvance Framewerk II 

en...::g:....lis_�_h_. 3_6_s_. +--e_n.::..gl_i sc_�-· _7o_s.-+_e_n..::g_li s_�_h._1_4_S. �glisc� . 12 s. 

- L -

sehr gul gul sehr gut sehr gut 
befned1gend sehr gut-'- befriedigend - befnedtgend 
ausre1Chen_d--4 __ befriedigend _ befned1gend ausreichend 

gut gut gut gut 

-+-
--b_ef_nedlgend gut ------,----, . . --,---- =l befriedigend gul � ausre1chend _ausreichend 

befriedigend gut befriedigend J befried� 

� � Computer L1ve verg1bt folgende. klassenbezogene Wenungen: sehr gut gut. belnedJQend. ausreiChend und mangelhaft Ote 
PreJsangaben beruhen auf Informalionen der HerstellerNertnebe und enthalten d1e gesetzliChe Mehrwensteuer Marktprerse 
können abweiChen. 
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Mit VESA in 
die 90er 

Mit VGA (Video Graphics Ar­
ray) hat IBM 1987 einen neuen 
Grafik-Standard eingeführt. Die 
Nachbauten anderer Firmen gin­
gen dann noch über die von IBM 
für VGA festgelegte Auflösung 
von 640 x 480 Punkten hinaus. 
Sie bieten Traum-Auflösungen 
von 800 x 600 Punkten und 
mehr. Dafür existierte aber bis 
vor kurzem kein Standard, was 
zur Folge hatte, daß mit jeder Kar­
te eigene Treiber-Software spe­
ziell für die gekaufte Karte zur An· 
steuerung dieser Modi mitgelie­
fert werden mußte. Kam dann 
wieder einmal eine neue Win-

Der neue VESA-Standard gilt vorläufig für 800 x 600 Punkte 

dows-Version auf den Markt, er­
forderte das auch neue Treiber 
zum Ärger des Anwenders, der 
sie auf den üblichen Vertriebska­
nälen über den Händler beschaf­
fen mußte. Oft mußten die An­
wender eine ganze Weile warten, 
bis sie ihre neue Software nutzen 
konnten. Mit dem VESA-Stan­
dard soll sich das nun ändern. 
Die führenden Hersteller von Gra­
fik -Karten haben sich auf einen 
gemeinsamen Weg geeinigt, den 
800 x 600-Modus zu verarbeiten. 
Damit können Software-Anbieter 
wie etwa Microsoft in Zukunft zu­
sammen mit Windows einen T rei-

ber für den VESA-Standard an­
bieten, der bei allen VESA-Karten 
sofort die Auflösung von 800 x 
600 Punkten ansprechen kann. 

Allerdings muß der Anwender 
bislang noch bei der neuen VE­
SA-Karte mit einem umfangrei­
chen Treiberpaket zurechtkom­
men. Kein Software-Hersteller 
unterstützt bislang den neuen 
VESA-Standard. Der Anwender 
wird sich da noch etwas gedul­
den müssen. Aber schon die 
nächsten Programm-Versionen, 
Windows beispielsweise, werden 
aller Voraussicht nach für VESA 
gewappnet sein. 

Das bringt die Zukunn 
Voll auf der Überholspur ist 

der Grafik-Expreß. 1987 brachte 
IBM den VGA-Standard, im sel­
ben Jahr kamen erweiterte VGA· 
Karten mit 800 x 600 Punkten 
Auflösung, kaum ein Jahr später 
war man bei 1024 x 768 Punkten 
angelangt, eine vor drei Jahren 
noch nicht für möglich gehaltene 
Farbenpracht verwöhnt mittler­
weile den Anwender. Und die Ent­
wicklung macht nicht Halt. IBMs 
VGA-Nachfolger heißt "8514" 
und wird wahrscheinlich späte­
stens schon wieder mit der CeBIT 
1990 überholt sein. Die Grafikkar­
te 8514 enthält selbst einige 
Funktionen, die bisher Aufgaben 
des Prozessors im PC waren: 
Kreise und Linien zeichnen oder 
Punkte setzen und Löschen etwa. 
Was da aber als 8514-Konkur­
renz zur CeBIT ansteht, hört sich 
schon nach den wenigen Infor­
mationen, die die Hersteller bis-

her herausrücken, sensationell 
an: VESA-Unterstützung, Auflö· 
sungen von 1024 x 768 Punkten 
und mehr sollen bald dem Stan­
dard entsprechen, außerdem 
wird alles noch schärfer und bun­
ter. Allerdings hat diese Leistung 
ihren Preis: Unter 2000 Mark 
wird sich bei den neuen Grafik­
Karten nicht viel tun. 

Allerdings spielen bei diesen 
Auflösungen die heutigen Moni­
tore nicht mehr mit. Die meisten 
stellen 1024 x 768 Punkte heute 
nur mit starkem Flimmern dar. 
Bei einem Bildschirm mit 14-Zoii­
Diagonale kommt hinzu, daß 
man die Darstellung mehr als lä­
stiges Guckloch denn als große 
Erleichterung empfindet. Also 
müssen größere Bildschirme her, 
ab 16 Zoll findet man da schon 
bessere Bedingungen vor. Am 
besten sind natürlich Großbild· 
schirme mit 19- oder 20-Zoii-Dia-

gonale. Sie unterscheiden sich 
vom herkömmlichen Multi-Fre­
quenz-Monitor allerdings nicht 
nur in der Größe: Auch die Ko­
sten ziehen an - bis zu 3000 
Mark muß man für so ein Gerät 
auf den Tisch legen. 

Damit legen die zukünftigen 
Grafikkarten ihren Anwendungs­
bereich bereits von selbst fest: 
Hauptsächlich in der Grafik und 
CAD-Branche, dem professionel­
len Bereiche also, bleiben die 
neuen Grafikwunder vorbehalten. 
Ob bei den neuen Karten ein ähn­
licher Preisverfall wie bei den 
VGA-Karten auch den Einsatz im 
Home-PC rentabel machen wird, 
bleibt zu bezweifeln. 

Die Faszination bleibt aller­
dings nicht nur den Experten in 
den Grafik-Studios. COMPUTER 
LIVE wird Sie immer auf dem lau­
fenden halten, wenn es um die 
bunten Bilder auf dem PC geht. 

c MPUT!� FAZ I T  
- Die 1024i ist wegen der neu­

en VESA-Technik vor allem 
für den Profi-Grafiker und 
CAD-Anwender geeignet. 

Die EVI/1024 liefert mit ih­
ren hohen Auflösungen und 
dem derzeitigen Maximum an 
gleichzeitig darstellbaren Far­
ben absolutes Profi-Niveau. 

Die Genoa 6300 mit ihrer so­
liden Ausstattung in Sachen 
Speicher und ihren hohen Auf­
lösungen ist für alle grafi­
schen Anwendungen hervor­
ragend geeignet. 

Die MDB·10 erlaubt mit ih­
rer speziellen Treiber-Soft­
ware die komfortable Einstel­
lung der einzelnen Auflösun­
gen. Nachteil: Das Arbeits­
tempo läßt zu wünschen übrig. 

Die Paradise Plus 16 setzt 
man am besten für konventio­
nelle Anwendungen ein. Der 
Grafiker vermißt vor allem 
Treiber und hohe Auflösun­
gen. 

Alle vier bisher genannten 
Karten zählen zum Besten, 
was es derzeit auf dem Markt 
gibt. Ohne einen Multi-Fre­
quenz-Monitor allerdings ar­
beiten die Grafikkarten nur in 
der Standard-Auflösung von 
640 x 480 Punkten mit J 6 Far­
ben. 

Die Henules-VGA kann nicht 
mit besonderen Fähigkeiten 
aufwarten, bietet dafür aber 
soliden VGA-Standard. 

Mit der YEGA von Video 7 ist 
man sowohl für die Textverar­
beitung als auch für den Ein­
stieg in die Grafik gerüstet. 

Die Q( 8900 von Interquad­
ram bietet zwar keine hohen 
Auflösungen für exzellente 
Grafik, verbessert aber die 
Bildschirmdarstellung Ihrer 
Textverarbeitung wesentlich. 

Auch die DSM bietet keine 
hochauflösenden Modi, bringt 
aber bei konventionellen An­
wendungen mehr Geschwin­
digkeit als die QC 8900. 

Die Hi·lite glänzt zwar nicht 
mit Arbeitsgeschwindigkeit, 
dafür bietet sie dem Grafiker 
800 x 600 Punkte Auflösung, 
für 8-Bit-VGA-Karten beileibe 
keine Selbstverständlichkeit. 



Kennen Sie noch den Urva­
ter der Textverarbeitungen 
für den PC, "Wordstar" in der 
Version 3? Dann wissen Sie, 
wie noch vor wenigen Jahren 
die Bedienung eines Compu­
ters ausgesehen hat. 

2. Die Mäuse 
im Test 

Um den rechten Rand eines 
Dokuments zu verändern, 
mußte der Briefeschreiber 
drei bis vier Tasten gleichzei­
tig drücken oder er hangelte 
sich durch umständliche Me­
nüs, bis er endlich zu der ge­
wünschten Funktion vorge­
stoßen war. Mit der rasanten 
Leistungssteigerung der Per­
sonal-Computer und dem 
gleichzeitigen Preisverfall hat 
sich die Software-Landschaft, 
und damit der Umgang mit 
dem Computer, drastisch ge­
ändert. Vorläufer der neuen 
Bequemlichkeit war der App­
le Macintosh, der nicht mehr 
wie der PC über komplizierte 
Tastatur-Kommandos, son­
dern mit einer komfortablen 
grafischen Oberfläche arbei­
tet. Die Steuerung erfolgt da­
bei miteiner Maus, mit der der 
Anwender nur noch die ge­
wünschten Funktionen, dar­
gestellt als grafische Symbole, 
anfahren muß. Dann genügt 
ein kurzer Knopfdruck auf die 
Maustaste, um beispielsweise 
eine Diskette zu formatieren, 
Dateien zu kopieren oder ein 
Programm zu starten. Die 
Maus ist mit der Einführung 
grafischer Benutzeroberflä­
chen in kürzester Zeit zum 
wichtigsten PC-Zubehör ne­
ben der Tastatur des Anwen­
dcrs geworden. Das unschein­
bare kleine Tierchen verfügt 
in der Regel über zwei Tasten, 
mit deren Hilfe der Anwender 
seine Programme· steuert. Ei­
ne Rollkugel an der Untersei­
te des Mausgehäuses über­
trägt die Bewegungen des An­
wenders auf den sich synchron 
auf dem Bildschirm bewegen­
den MauspfeiL Wer heute mit 
Maus und einer grafischer 
Oberfläche arbeitet, beispiels­
weise Windows von Microsoft, 

ist nicht mehr auf die um­
ständlichen Tastatureinga­
ben angewiesen. Das Klicken 
der Mausknöpfe gehört zum 
Alltag des Anwenders. 

Daß eine Maus gut in der 
Hand liegen muß, ist keine 
Frage. Die Meinungen der 
Hersteller über die optimale 
Form gehen da allerdings aus­
einander. So hat der Markt, 
wie unser Test von sechs Mäu­
sen zeigt, jede Menge Formen 
entwickelt. Dazu kommt ein 
reichhaltiges Zusatzangebot 
Kaum ein Anbieter verkauft 
heute noch eine graue Maus: 
Da finden sich Hilfsprogram­
me im Paket, wie etwa "Pop­
dos" von Logitech, einem Pro­
gramm zur Verwaltung von 
Dateien ähnlich dem Norton­
Commander. Andere, wie etwa 
Microsoft, liefern gleich ein 
komplettes Grafikprogramm 
mit. Wichtig ist auch der mit­
gelieferte Anschi uß. In der Re­
gel schließt man eine Maus an 
die serielle Schnittstelle des 
PCs an. Verfügt der Computer 
aber nur über eine Serielle, die 
dann auch noch durch ein Mo­
dem belegt ist, ist guter Rat oft 
teuer. Da bleibt dann nur noch 
der Griff zu einer Bus-Maus. 
Diese schließen Sie nicht an 
eine bereits vorhandene 
Schnittstelle an. Vielmehr ge­
hört zu der Maus eine Steck­
karte für einen der kurzen 
Steckplätze, auf der der An­
schluß für die Maus integriert 
ist. Wer trotzdem mit einer se­
riellen Maus arbeiten will, 
kann eine Steckkarte mit ei­
ner zweiten seriellen Schnitt­
stelle in seinen PC einbauen. 

Vor allem bei den seriellen 
Mäusen ist die Größe des ver­
wendeten Steckers wichtig. 
Viele PC-Hersteller sind mitt­
lerweile dazu übergegangen, 
flir die serielle Schnittstelle 
platzsparende neunpolige An­
schlüsse zu verwenden. Ver­
fügt die Mausjetzt über einen 
alten 25poligen Stecker, muß 
ein entsprechendes Adapter­
stück her. Wenn dieser Adap­
ter nicht schon mit der Maus 
geliefert wird, schafft ein ent­
sprechendes Kabel aus dem 
Fachhandel für rund 15 Mark 
schnelle Abhilfe. 

Diese Programme laufen 
nur mit Maus 

Prinzipiell muß man bei den 
Programmen, die mit Maus·Un­
terstützung arbeiten, zwei Arten 
von Software unterscheiden. Da 
ist zum einen Software, die sich 
dem Anwender nur dann er­
schließt. wenn er mit Maus arbei­
tet. zum anderen gibt es aber 
auch Programme, die sich mit 
Hilfe der Maus effektiver nutzen 
lassen. Zu letzteren mehr im Ka­
sten auf Seite 102. 

Die rein mausorientierten Pro­
gramme laufen in der Regel unter 
einer grafischen Benutzerobertlä­
che ab, sei es nun Windows für 
PCs. GEM oder eme Hersteller-ei­
gene Obertläche. Durchgesetzt 
hat sich in diesem Bereich ein· 
deutig Windows. Immer mehr 
Anwender greifen auf das stetig 
wachsende Angebot an Win· 
dows-Software zurück. Da gibt es 
mittlerweile nicht mehr nur Zei­
chenprogramme, die nicht mehr 
ohne Maus auskommen, son­
dern auch Textverarbeitungen. 
Datenbanken und Tabellenkalku· 
lationen. Auch die meisten DTP-

nen. Dazu gehören Akt1onen wie 
Kopieren, Löschen und Umbe­
nennen. Aktiviert man durch ein· 
faches Klicken den Punkt "Kopie· 
ren", erscheint auf dem Bild· 
schirm ein Fenster, das nach· 
fragt, welche Datei Sie wohin ko· 
pieren wollen. Noch einfacher 
geht das Ganze mit GEM: Da 
schiebt man einfach eine Datei, 
die als grafisches Symbol (lcon) 
dargestellt 1st, auf ein weiteres 
Symbol, das ein Unterverzeichnis 
repräsentiert. Apple hat dieses 
System nicht nur ertunden, son· 
dern auch pertektioniert: Beim 
Macintosh be1spielswe1se kommt 
der Anwender völlig ohne Kom­
mandos aus. Alle Aktionen führt 
man mit Hilfe der Maus durch, sei 
es nun die Formatierung einer 
neuen Festplatte oder die Daten· 
sicherung. Bei solchen Anwen­
dungen hilft beim PC bisher nur 
die Eingabe von oft umständli· 
chen Kommandos weiter. Glück· 
lieherweise hat man mit dem Pre­
sentation Manager, der grafi­
schen Obertläche des neuen Be· 

Ohne Maus könnten solche Bilder gar nicht erst entstehen 

Programme (DTP = Desktop 
Publishing) brauchen eine grafi­
sche Benutzerobertläche. 

Der Aufbau der grafischen 
Obertlächen sieht z. B. am oberen 
Bildschirmrand eine Menüleiste 
vor, die die Oberbegriffe der ein­
zelnen Funktionsgruppen reprä· 
sentiert. Fährt man einen dieser 
Begriffe an, klappt ein Kasten her­
unter. der die dazugehörigen 
Funktionen erhält, die wiederum 
mit der Maus angewählt werden. 
Ein Beispiel: Klickt man unter 
Windows auf den Begriff Datei, 
erscheinen sofort die zugehöri· 
gen Funktionen für Dateioperatio· 

triebssystems OS/2 für PCs, ei· 
nen gewaltigen Schritt nach vor· 
ne gemacht: Der Anwender kann 
sich aussuchen, ob er seine Datei 
durch Verschieben kopiert oder 
per Hand Befehle eintipp!. 

Die Maus spielt also in diesen 
Programmen eine zentrale Rolle. 
Mit ihr wählt der Anwender Funk­
tionen aus, markiert und aktiviert 
beispielsweise bestimmte Absät· 
ze im Text oder auch einzelne Zei· 
chen-Eiemente und bestimmt 
dann, wiederum mit Hilfe der 
Maus, was damit passieren soll. 

Die schöne neue Mäuseweit 
läßt grüßen. 
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Mehr Komfort 
mit Maus 

Daß eine grafische Oberfläche 
wie Windows nicht Grundvoraus­
setzung für den Einsatz einer 
Maus ist, beweisen Programme 
wie die Textverarbeitung "Word" 
oder das integrierte Paket "Fra­
mework". Hier wird zwar auf gra­
fische Spielereien weitgehend 
verzichtet, die Programme lassen 
sich auch komplett mit der Tasta­
tur steuern. 

Mit der Maus allerdings geht 
das Ganze entschieden beque­
mer. Gerade bei Framework bei­
spielsweise, das von vorneherein 
mit moderner Menütechnik arbei­
tet, läßt sich eine Maus effektiv 
einsetzen. Dasselbe gilt auch für 
Word, wo die Maus vor allem 
beim Bildschirm-Blättern in lan­
gen Texten für Komfort sorgt. 

leider hinken die großen Da­
tenbanken wie etwa "dBase" 
oder "Dataflex" in Sachen Bedie­
nungskomfort dieser Entwick­
lung noch etwas hinterher. Ge­
nauso verhält es sich mit dem 
Kalkulations-Giganten "Lotus" in 
der Version 3. Die Maus ist für 
dieses Programm ein Fremd­
wort. Einzig die T abellenkalkula­
tion "Ouattro Professional" arbei­
tet mit Maus-Unterstützung. An­
ders sieht es da bei CAD-Pro­
grammen aus. Die lassen sich 
zwar auch mit einer Maus hervor­
ragend bedienen, sind aber ei­
gentlich auf die Steuerung mit ei­
nem Grafik-Tablett ausgelegt. Mit 
einer derartigen Eingabe-Vorrich­
tung kann man den Mauszeiger 
entschieden besser positionie­
ren, was im Endeffekt ein genaue­
res und bequemeres Arbeiten für 
den Architekten oder den Kon­
strukteur ermöglicht. 
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Logitech Serie 9 
An der Logitech-Maus fällt 

nicht nur das extravagante 
Aussehen auf. Die Maus ver­
fügt über drei Tasten, wobei 
die dritte Taste beispielsweise 
von CAD-Programmen indivi­
duell belegt werden kann. Ne­
ben der reinen Hardware lie­
fert Logi ein breites Spektrum 
an Software. Besonders positiv 
fallt der DOS-Manager "Pop­
Dos" ins Auge. Das Programm 
hilft bei der Festplattenver­
waltung, ähnlich wie der Nor­
ton Commander, und verfügt 
darüber hinaus über weitere 
nützliche Hilfen wie einen 
elektronischen Notizblock 
oder einen Kalender. 

Wer seine einzige serielle 
Schnittstelle nicht für die 
Maus opfern will, erhält die 
Serie 9-Maus alternativ als 
Bus-Version mit entsprechen­
der Steckkarte. Damit bleibt 
die einzige Serielle frei für 
Datenfernübertragung oder 
einen Drucker. 

Produkt: logi Serie 9 
Anschluß: seriell, 25polig 
Adapter: seriell 25 auf 9 
Tasten: drei 
Software: Treiber, PopDos, Pro­
grammiertools 
Handbücher: deutsch, ca. 297 Seiten 
Hersteller/Vertrieb: logi GmbH 
Preis: 290 Mark 

MicrosoH Maus 
Mit seiner seriellen Maus 

hat Microsoft Standards ge­
setzt. Die Maus benötigt eine 
serielle Schnittstelle, zum Lie­
ferumfang gehören diverse 
Adapterkabel für den An­
schluß an 25polige, serielle 
Schnittstellen oder etwa ein 
IBM-PS/2-ModelL Die Maus 
selbst verfügt über einen 
neunpoligen Anschluß. Neben 
dem Maustreiber liefert Mi­
crosoft ein Zeichenprogramm 
mit. Microsoft "Paintbrush" 
stammt aus dem Hause ZSoft 
und ist mit einer abgespeck­
ten Version des bekannten 
Malprogramms "PC Paint­
brush" identisch. 

Das Zeichenprogramm 
reicht für einen ersten Aus­
flug in die Grafikwelt völlig 
aus und bietet darüber hinaus 
Spielereien mit der Maus. 

Neben der seriellen Version 
bietet Microsoft dieselbe Maus 
auch mit einer Bus-Steckkar­
te für den Anschluß an. Aller­
dings muß man dann seinen 
PC und die Karte in einem 
freien kurzen Steckplatz un­
terbringen. Der Vorteil: Wer 
nur über eine serielle Schnitt­
stelle verfügt, kann diese für 
Modem oder Akustikkoppler 
verwenden, ohne auf die Maus 
verzichten zu müssen. 

Produkt: Microsoft Maus 
Anschluß: seriell, 9polig 
Adapter: seriell 9 auf 25, IBM-PS/2 
Tasten: zwei 
Software: Treiber, Microsoft Paint­
brush 
Handbücher: deutsch, ca. 160 Seiten 
Hersteller/Vertrieb: Microsoft 
Preis: 496 Mark 

PC Mouse I I  
Im Gegensatz zu allen ande­

ren vorgestellten Mäusen ar­
beitet die PC Mouse ll nicht 
mit einer Rollkugel, sondern 
mit optischen Signalen. Aus 
diesem Grund liefert der An­
bieter hier auch eine spezielle, 
reflektierende Unterlage mit 
der Maus mit. Allerdings ar­
beitet die PC Mouse ll nicht et­
wa mit einer seriellen Verbin­
dung. Vielmehr muß erst eine 
beiliegende Steckkarte im PC 
installiert werden. Die opti­
sche Maus ist kompatibel zum 
Microsoft-Standard. Damit 
treten kaum Probleme in Ver­
bindung mit Anwendungs­
Software auf. 

Die Software-Ausstattung 
ist reichhaltig: Neben einem 
Grafikprogramm bietet der 
Hersteller diverse Hilfspro­
gramme für den Programmie­
rer. Das Grafikprogramm bie­
tet alle Standard-Funktionen 
zum Zeichnen von Kreisen, 
Rechtecken, Linien, etc. an. 
Professionellen Ansprüchen 
kann es allerdings nicht genü­
gen. Natürlich verfügt auch 
die PC Mouse II neben den ge­
nannten Software-Beilagen 
über einen Microsoft-kompa­
tiblen Maustreiber. 

Produkt: PC Mouse I I  
Anschluß: Buskarte 
Tasten: zwei 
Software: Treiber, Grafikprogramm, 
Programmiertaals 
Handbücher: englisch, ca. 97 Seiten 
Hersteller/Vertrieb: Computer 
2000 AG 
Preis: 490 Mark 



Hit-Mouse 
Äußerst futuristisch mutet 

das kugelförmige Design der 
Hit-Mouse mit drei Tasten an. 
Zwar eignet sich diese Maus 
durch ihre Eigenschaft, so­
wohl langsame als auch 
schnelle Bewegungen am 
Bildschirm synchron umzu­
setzen, hervorragend für CAD 
und DTP, doch ist die Arbeit 
mit diesem Exemplar gewöh­
nungsbedürftig. Zu lange Fin­
ger erweisen sich wegen der ei­
genwilligen Halbkugel-Form 
als hinderlich. 

Die mitgelieferte Software 
beschränkt sich aufzwei Trei­
ber, einen Microsoft-kompa­
tiblen und einen PC-Mouse­
kompatiblen. Im Preis inbe­
griffen ist ein Adapter von 
neun auf25 Pole bei der seriel­
len Schnittstelle. Händler, die 
entsprechende Stückzahlen 
abnehmen, können die Maus 
in jeder beliebigen Farbe bis 
hin zum durchsichtigen Ge­
häuse ordern. Etwas zu mager 
ausgefallen ist das Handbuch 
mit nur zwölf Seiten in engli­
scher Sprache. 

Produkt: Hit-Mouse 
Anschluß: seriell, 9polig 
Adapter: 9 auf 25polig 
Tasten: drei 
Software: Treiber 
Handbücher: englisch, ca. 12 Seiten 
Hersteller/Vertrieb: Hit·Compu· 
ter. Sielefeld 
Preis: 150 Mark 

Trio-Maus 
Mit drei Tasten und einer 

Hülle, einer "Maus-Garage", 
präsentiert sich die Trio-Mou­
se. Das Besondere: Die Maus 
unterstützt alle gängigen 
Maus-Standards, Microsoft, 
Mouse Systems oder PS/2 lie­
fern die beiliegenden Treiber 
auf Wunsch. Für den An­
schluß an den PS/2-Maus-Port 
sorgt ein mitgelieferter Adap­
ter für den neunpoligen An­
schluß der Maus. Zusätzlich 
liefert Reisware einen Adap­
ter für den Anschluß an eine 
25polige serielle Schnittstelle 
mit, da die Maus selbst nur 
über neun Pole verfügt. 

Das Grafikprogramm "Mou­
se Painter" gehört neben den 
Treibern zur Grundausstat­
tung der Maus. Das Programm 
"Mouseit" erlaubt die Nut­
zung in Programmen, die 
nicht für den Maus-Betrieb 
ausgelegt sind. Damit kann 
sich der Anwender selbst bei 
Programmen wie Lotus des 
hilfreichen Geräts bedienen. 

Wer viel mit CAD-Program­
men arbeitet, weiß auch die 
dritte Taste bald zu schätzen, 
da viele CAD-Programme eine 
freie Belegung dieser Taste er­
lauben. 

Produkt: Trio-Maus 
Anschluß: seriell, 9polig 
Adapter: 9 auf 25polig, 9polig aul 
PS/2-Anschluß 
Tasten: drei 
Software: Treiber. Grafikprogramm. 
Utilities 
Handbücher: deutsch, ca. 105 Seiten 
Hersteller/Vertrieb: Reisware, 
Bullay 
Preis: 200 Mark 

BMC-Mouse 
Ohne Kabel kommt die 

BMC-Maus aus. Sie besteht 
aus zwei Einheiten und arbei­
tet mit Infrarotstrahlen, ähn­
lich einer Fernbedienung. Das 
mit dem Computer verbunde­
ne Empfangsteil empfängt die 
Signale der Maus, die ohne 
Kabel arbeitet. Die Maus läßt 
sich somit ohne großen Kabel­
salat über den Tisch bewegen. 
Schwergängig sind die einzel­
nen Maustasten, daran ge­
wöhnt man sich allerdings 
nach kurzer Zeit. Damit die 
eingebaute Batterie nicht zu 
schnell aufgibt, schaltet sich 
die Maus ab, wenn sie nicht in 
Betrieb ist. 

Die BMC-Maus kann entwe­
der als Microsoft oder als Mou­
se-Systems-kompatible Maus 
installiert werden. Neben den 
entsprechenden Treibern lie­
fert BMC das Grafikpro­
gramm "Visualizer" mit. Da­
zu kommen diverse Hilfspro­
gramm, wie beispielsweise der 
"Menu-Maker", für die Nut­
zung der Maus in anderen Pro­
grammen. 

Produkt: BMC·Maus 
Anschluß: seriell, 25polig, infrarot· 
gesteuert 
Adapter: 25 auf 9polig 
Tasten: drei 
Software: Treiber, Gralikprogramm. 
Utilities 
Handbücher: mehrsprachig, ca. 38 
Seiten 
Hersteller/Vertrieb: BMC· 
Software. Wadersloh 
Preis: 280 Mark 

. c fv!P�TEH FAZ I T  
Die Microsoft-Maus liegt gut 

in der Hand und arbeitet mit 
jedem beliebigen Programm 
zusammen. Ein Standard in 
der Mäusewelt. Positiv: Neben 
den Maustreibern liefert Mi­
crosoft auch eine ältere Ver­
sion des Grafikprogramms 
"Publishers Paintbrush" mit. 

Die Serie 9-Maus von Logi­
tech bietet sich mit ihren drei 
Tasten auch für CAD-Anwen­
dungen an. Positiv: Zum Lie­
ferumfang gehört "Pop-Dos", 
ein Hilfsprogramm zur Ver­
waltung von Festplatte und 
Terminen. 

Die Pe-Mouse II bietet neben 
der guten Verarbeitung eine 
völlig neue Technik: optische 
Signale steuern den Mauspfeil 
über den Bildschirm. Alle An­
wendungen arbeiten mit die­
ser Maus zusammen. Positiv: 
Da man die Maus an eine mit­
gelieferte Steckkarte an­
schließt, muß der Anwender 
keine serielle Schnittstelle op­
fern. 

In Form einer Halbkugel 
präsentiert sich die Hit-Maus. 
Drei Tasten erleichtern die 
Arbeit mit CAD-Programmen. 
Die mitgelieferte Software ist 
etwas mager ausgefallen. Ne­
gativ: Das Handbuch liegt nur 
in englischer Sprache bei und 
umfaßt lediglich zwölf Seiten. 

Die Trio-Mous ist das Cha­
mäleon unter den Testkandi­
daten. Die mitgelieferten 
Treiber unterstützen alle gän-

. gigen Maus-Standards. Posi­
tiv: Neben dem umfangrei­
chen deutschen Handbuch 
überzeugt die Maus auch 
durch die umfangreiche Soft­
ware-Ausstattung. 

Ohne Kabel arbeitet die 
BMC·Maus. Per Infrarot-Licht 
überträgt die Maus die Signa­
le zum PC. Die Tasten sind et­
was schwergängig. Die Kom­
patibilität mit Microsoft ga­
rantiert den reibungslosen 
Einsatz mit beliebigen Pro­
grammen. Positiv: Da die 
Maus Infrarot-Signale ver­
schickt, entfallt jeglicher Ka­
belsalat. 

ROLAND FlEGER 
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MS-DOS-PC 

Ersatzteile 
Frage: Ich habe vor kurzem ei­
nen defekten ffiM-kompati­
blen XT geschenkt bekom­
men. Mir wurde gesagt, das 
ROM-BIOS wäre defekt. Kann 
ich ein ROM-BIOS einzeln im 
Handel bekommen oder muß 
ich die gesamte Hauptplatine 
auswechseln? 

Klaus Krärke 
3512 Reinhardshagen 

Antwort: Ein Original-ROM­
BIOS (Teil des Betriebssystems, 
das in einem Chip gespeichert 
ist) können Sie direkt beim Her­
steller (beispielsweise Phoenixl 
USA) bestellen. Billiger ist es al­
lerdings für Sie, wenn Siesich an 
eine Firma in Ihrer Nähe wen­
den, die aus defekten Hauptpla­
tinen die unbeschädigten Bau tei­
le ausbaut und verkauft. Die 
Münchner Firma Frank/in Me­
dia & Kommunikations GmbH 
beispielsweise bietet diesen Ser­
vice an. 

AMI GA 

Hardcopy 
Frage: Wie bringt man eine 
Kopie des gesamten aktuellen 
Bildschirminhalts auf den 
Drucker? Welchen Befehl bzw. 
welche Tastenkombination 
muß man eingeben? Wenn 
dies nicht möglich ist, gibt es 
Wege, dies über Software zu er­
ledigen? 

Marrin Lechner, 
8500 Nürnberg 

Antwort: Leider ist es ohne ein 
entsprechendes Programm nicht 
möglich, den Bildschirminhalt 
zu drucken. Es gibt aber Hi!fs­
programme wie "Grabbit" von 
der Firma Discovery oder "7Ur­
boprint" von Jrseesoft, die diese 
Aufgabe lösen. Sie bleiben nach 
dem Aufruf unauffällig im Hin­
tergrund und warten auf das 
Drücken einer Tastenkombina­
tion. Daraufhin wird der Bild­
schirminhalt gespeichert oder 
ausgedruckt. 
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WENN DER 
COMPUTER E INMAL 

STREIKT 
Immer wieder gibt es kleinere 

oder größere Probleme mit dem Computer. 
Oft ist die Lösung schnell gefunden, 

manchmal aber wollen sich wirklich kom­
plizierte Fälle nicht so ohne 

weiteres aus der Welt schaffen lassen. 
COMPUTER LIVE hilft Lesern. 

AMI GA 

Filmtitel 
Frage: Ich möchte vom Com­
puter erzeugte Titel in meine 
Videos einblenden. Welche 
Hardware benötige ich dafür? 

Denn is Bril/ 
Berghaup/en 

Antwort: Sie können Amiga-Bil­
der über die Buchse "Mono Vi­
deo" (Amiga 2000, neben den 
Audio-Buchsen an der Rücksei­
te) ein monochromes Amigabild 
an den Video-Recorder übertra­
gen. Beim Amiga 500 ist die 
Buchse mit "Mono" bezeichnet 
und befindet sich hinten links. 
Wollen Sie dem Amiga Farbbil­
der entlocken, benötigen Sie ein 
sogenanntes Genlock, eine 
Hardware-Erweiterung. Damit 
können Sie sogar Video- und 
Amigabilder m ischen. Weitere 
Informationen zu diesem Thema 
finden Sie in dieser Ausgabe ab 
Seite 146. 

Mit diesem Gerät, 
einem Genlock­
lnterface, lassen 
sich Video-Bilder 
mit Texten und 
Bildern aus dem 
Computer mischen 

AMI GA 

Zeitprobleme 
Frage: Ich habe einen Amiga 
500 mit Speichererweiterung 
und akkugepufferter Uhr. 
Wenn ich die Zeit mit Prefe­
rences einstelle, läuft sie zwar 
richtig, aber nach dem Aus­
und Wiedereinschalten ist die 
Zeit jedesmal verstellt. Wie 
kann ich dies vermeiden? 

Dirk Fischer, 
2000 Harnburg 

Antwort: Ihr Amiga verfügt 
über zwei unabhängig arbeiten­
de Uhren. Mit Preferences stellen 
Sie lediglich die interne (nicht 
batteriegepufferte) Uhr. Um die-

sen Wert nach dem nächsten Ein­
schalten zur Verfügung zu ha­
ben, müssen Sie ihn in die akku­
gepufferte Uhr auf der Speicher­
erweiterung kopieren. Dazu star­
ten Sie das CL!, geben den Be­
fehl "Setclock opt save" ein und 
schließen ihn durch < RE­
TURN> ab. 

Dieser Befehl kopiert die Sy­
stemzeit in die batteriegepufferte 
Uhr, von wo sie beim nächsten 
Start wieder ausgelesen werden 
kann. Dazu fügen Sie die Zeile 
"Setclock opt Ioad" an einer be­
liebigen Stelle in Ihre "Startup­
Sequence" ein oder geben den 
Befehl wie oben beschrieben 
ebenfalls im CL/ ein. 

ATARI ST 

Tennisfieber 
Frage: Ich habe einen Atari ST 
mit dem Monitor SM 124. Als 
großer Tennis-Fan möchte ich 
mir das Spiel "Great Courts" 
kaufen. Kann ich die Tennis­
Simulation auf dem Schwarz­
weiß-Monitor überhaupt spie­
len? 

Alexander Ziegler 
6923 Waibsradr 

Antwort: Die Tennis-Simulation 
"Great Courts" von der deut­
schen Firma Blue Byte kann man 
in der ST-Version auch auf einem 
monochromen Monitor wie dem 
"SM 124" spielen. Sie benötigen 
mindestens einen Joystick, im 
Zwei-Spieler-Modus entspre­
chend zwei. Mit einem Farbmo­
nitor ist das Spielevergnügen na­
türlich größer. Eine recht preis­
werte Alternative ist zum Bei­
spiel ein HF-Modulator zum An­
schluß an ein Fernsehgerät. 
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DRUCKER 

Lärmschutz 
Frage: Mein Drucker, der NEC 
P2200, macht zuviel Krach. 
Auch wenn ich den Quiet­
Modus einstelle, stört der 
Lärm während des Ausdrucks 
noch gewaltig. Gibt es eine 
Möglichkeit, den Drucker zu 
beruhigen? 

Manfred Stumpf 
7(}()() Stul/gart 

Antwort: Die erste und einfach­
ste Maßnahme zur Geräusch­
dämpfung: Stellen Sie den Ab­
stand zwischen Druckkopf und 
Papier optimal ein. Die optimale 
Einstellung hängt vom verwen­
deten Papier ab. Probieren Sie 
einfach verschiedene Einstellun­
gen aus. 

Nadeldrucker arbeiten 
oft recht geräuschvoll 
- eine Unterlage aus 
Schaumstoff dämpft 
den Lärm 

Markus Kraus, 
Gruppenleiter 
Support Applika­
tionssoftware bei 
Microsoft GmbH 

Microsoft Word [] ei Word kann ich im Menü "Zusätze" unter 
dem Punkt "Druckbild" entweder "Nor­

mal" oder "Druckbild" wählen. Wo liegt der 
Unterschied? 

Auf dem Bildschirm können immer nur maximal 80 Zeichen 
in einer Zeile dargestellt werden, unabhängig davon, ob Sie den 
Text in einem großen oder kleinen Schriftgrad formatiert haben. 
Der Drucker kann allerdings mehr als 80 Zeichen pro Zeile auf 
dem Papier abbilden, wenn Sie den Text mit einem kleinen 
Schriftgrad formatiert haben. 

Wenn Sie "Oarstellungsform Normal" wählen, entspricht der 
Zeilenumbruch nicht dem auf dem Bildschirm. Der Text kann 
je nach Schriftgröße auf Papier, dann kürzer oder länger laufen 
als auf dem Monitor dargestellt. 

Wählen Sie "Darstellungsform Druckbild", dann entspricht 
der Zeilenumbruch auf dem Bildschirm dem auf Papier. Wenn 
Sie eine kleinere ·schriftart für den Ausdruck gewählt haben, 
müssen in einer Bildschirmzeile mehr als die darstellbaren 80 
Zeichen untergebracht werden. Um also auch den Text der rest­
lichen Zeile lesen zu können, müssen Sie den Ausschnitt des 
Textes rollen. 

Zum Schreiben eines Textes ist die Einstellung "Normal" 
günstiger, denn das Rollen nach links und rechts ist störend. 
Vor dem Ausdruck sollten Sie zur besseren Kontrolle allerdings 
auf die Option "Darstellungsform Druckbild" umschalten. 
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Ebenfalls sehr preiswert ist es, 
den Liirm mit einem untergeleg­
ten Stück Schaumstoff zu dämp­
fen. Ein kleines Stück Schaum­
stoff, das im Baumarkt etwa 
5 Mark kostet, wirkt schwin­
gungsdämpfend, wenn Sie es un­
ter den Drucker legen und so die 
Übertragung der Schwingungen 
auf den Tisch verhindern. 

Kommerzielle Schallschluck­
haubenfür Drucker wirken zwar 
noch weitaus besser, kosten je­
doch auch rund 700 Mark. 

MS-DOS-PC 

Mehr Speicher 
für Schneider 
Frage: Ich möchte den Haupt­
speicher meines Schneider 
Tower-AT von 512 KByte auf 
1 MByte vergrößern. Welche 
Speicher-Chips benötige ich? 
Brauche ich dazu eine zusätz­
liche Steckkarte? 

Mauhias Kruse 
7253 Renningen 

Antwort: Sie können den 
Schneider Tower-AT mit vier 
Speicher-Chips vom TYP 44256 
(100 Nanosekunden) auf 1 MByte 
aufrüsten. Die Chips werden di­
rekt in die dafür vorgesehenen 
Sockel auf der Hauptplatine ge­
steckt. Achten Sie dabei auf die 
richtige Anordnung der Chips. 
Die Kerben an den Stirnseiten 
müssen in die gleiche Richtung 
zeigen wie die der schon vorhan­
denen Speicherbausteine. 

MS-DOS-PC 

Computer-Video 
Frage: Ich besitze einen Pea­
cock XT mit 20-MByte-Fest­
platte, EGA-Karte und EGA­
Monitor. Mein zweites Hobby 
ist Video-Filmen. Gibt es eine 
Möglichkeit, Bilder vom PC 
aufden Videorecorder zu über­
tragen? Das direkte Abfilmen 
vom Monitor hat nicht ge­
klappt. 

Wolfgang Weijl 
8909 Münsterhausen 

Antwort: Eine einfache Lösung, 
eine EGA-Karte beispielsweise 
direkt an den Videorecorder an­
zuschließen, gibt es derzeit nicht, 
da die Signale einer EGA-Karte 
nicht vom Fernseher oder Video­
recorder verarbeitet werden kön­
nen. Mit zusätzlichen Steckkar­
ten und geeigneter Software kön­
nen Siejedoch den PC als kreati­
ves Werkzeug zur Gestaltung Ih­
rer Videos nutzen. Von der Fir­
ma Visionetics gibt es beispiels­
weise ein System mit verschiede­
nen Ausbaustufen, in Deutsch­
land wird es von Uniironie 
vertrieben. Diese Produkte sind 
allerdings für den Profi-Bereich 
gedacht und nicht ganz billig. Ei­
ne preiswerte Lösung zeichnet 
sich erst Mitte 1990ab. Dann sol­
len VGA-Karten auf den Markt 
kommen, die einen ?AL-Video­
Ausgang haben, den man direkt 
mit Videorecorder oder Fernse­
her verbinden kann. 

AMI GA 

Wohin mit dem 
Zweitlaufwerk? 
Frage: Vor wenigen Wochen 
habe ich mir ein zusätzliches 
Laufwerk für den Amiga 500 
gekauft. Kann ich das zweite 
Laufwerk auf das Gehäuse des 
Amiga stellen? 

Stefan Ei 
8300 Landshut 

Antwort: Da das Netzteil des 
Amiga 500 in einem Extra-Ge­
häuse untergebracht ist, besteht 
nicht die Gefahr eines Hitze- 111.. 
staus. Sie können das Zweit/auf- ,. 
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werk unbesorgt auf Ihren Amiga 
stellen und so Platz auf dem 
Schreibtisch gewinnen. 

DRUCKER 

Papierfresser 
Frage: Ich habe Schwierigkei· 
ten mit dem Papiereinzug des 
"Präsident 6325". Bei länge· 
ren Ausdrucken passiert es 
oft, daß der Drucker das Pa­
pier schief einzieht und es 
nicht mehr weitertranspor­
tiert. Was kann ich dagegen 
machen? 

Michael Sehroder 
2000 Hamburg 

MS-DOS-PC 

Excel und 
Pagemaker 
Frage: Wie kann ich Daten aus 
Excel von Microsoft in den Al­
dus Pagemaker übernehmen? 
Benötige ich dazu ein zusätzli­
ches Programm? 

Herbert Wiezek 
1000 ßertin 

Antwort: Sowohl das DTP-Pro­
gramm "Pagemaker" als auch 
die Tabellenkalkulation "Excel" 
arbeiten unter dem Betriebssy­
stem Windows. Aus diesem 
Grund können Sie Dolen ganz 

-
----

Drucker machen weniger 
Probleme mit dem Papiereln­
zug bei Endlospapier, 
wenn man den Papierstapel 
genau parallel zur hinteren 
Druckerkante legt 

Antwort: Zwei Dinge sollten Sie 
beachten: 
I. Das Endlospapier legen Sie am 
besten direkt hinter den Drucker 
auf den Tisch. Dann muß der 
Präsident wesentlich weniger 
Kraft für den Papiereinzug auf­
wenden, als wenn Sie das Papier 
beispielsweise unterden S�hreib­
tisch legen. 
2. Achten Sie darauf, daß das 
Papier parallel zur hinteren 
Druckerkante liegt. Andernfalls 
zieht der Drucker auf einer Seite 
stärker, Papierstaus sind die 
Folge. 
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einfach über die interne Zwi­
schenablage von Windows aus­
tauschen. Es stehen Ihnen meh­
rere Möglichkeiten offen, wobei 
unterschieden wird, ob unforma­
tierte Werte und Texte oder for­
matierte Texte, Werte und Dia­
gramme übernommen werden 
sollen. 

Um Texte und Werte als unfor­
matierten Text zu übernehmen, 
kopieren Sie den gewünschten 
Bereich in die Zwischenablage 
(markieren, anschließend "Be­
arbeiten/Kopieren" oder •: .. 
/Ausschneiden" anklicken). Fü­
gen Sie dann den markierten Be­
reich über die Menüs "Bearbei­
ten/Einfügen" direkt in Page­
maker ein. Haben Sie einen Be­
reich über mehrere Spalten ko­
piert, müssen Sie nachträglich 

für jede Spalte einen Tabulator 
setzen. 

Wenn Sie formatierte Werte 
und Texte übernehmen wollen, 
markieren Sie ebenfalls defl 
gewünschten Bereich. Halten 
Sie die SH!Fr-Taste gedrückt 
und klicken Sie das Menü "Bear­
beiten" an. Falls Sie mit der 
Tastatur arbeiten, drücken Sie 
< SHIFT>, <ALT> und 

< B>. Wählen Sie den Menü­
punkt "Bild kopieren" und im 
darauf erscheinenden Dialogfeld 
je nach Bedarf "Wie angezeigt" 
oder "Wie ausgedruckt': Das 
Format "Wie ausgedruckt" lie­
fert, abhängig vom verwendeten 
Drucker bzw. Drucker/reiber, 
meistens bessere Ausdrucker­
gebnisse, erfordert aber auch er­
heblich mehr freien Speicher. 

Brigitta-Rajita 
Wenske, Leiterin 
Software Support, 
Markt & Technik 
Verlag AG 

DPaint I I I  für Amiga ll eh verfüge über den auf der Verpackung als 
Mindestanforderung angegebenen Haupt­

speicher von 1 MByte. Warum erscheint bei mir 
das "Animations'�Menü in Geisterschrift und 
läßt sich nicht aufrufen, wenn ich Deluxe Paint 111 
von der Festplatte lade? 

Für Animationen benötigt DPaint mindestens 1 MByte freien 
Hauptspeicher (abzügtich Betriebssystem). Erweiterungen der 
Hardware, beispielsweise die Festplatte, belegen jedoch eben· 
falls einen Teil des Hauptspeichers. Dadurch sinkt der freie 
Speicher unter die bei DPaint lll genannte Grenze, wenn Sie nur 
maximal 1 MByte zur Verfügung haben. Dadurch erscheint 
auch die Abfrage "Tauschen/Laden" beim Start nicht, DPaint 111 
aktiviert wegen des mangelnden Speichers automatisch "Tau· 
sehen", lädt also das Programm nur stückweise in den Haupt· 
speicher. Dadurch belegt DPaint weniger Platz. 

Machen Sie mit Claben Sie Fragen zu einem bestimmten Computer, Druk· 
ker, Monitor oder einem anderen Zusatzgerät? Kommen 

Sie vielleicht mit einem Programm nicht klar? Wir helfen Ihnen 
gerne wetter. 

Vielleicht haben Sie aber auch schon eine Lösung zu einem 
konkreten Problem und sind der Meinung, daß SICh auch ande· 
re Leser dafür interessieren könnten, dann schreiben Sie uns. 
Jeder abgedruckte Tip wird mit 20 Mark honoriert. Senden Sie 
Ihren Beitrag an: 

COMPUTER UVE 
Ke•IIWOI't: Gewußt wie 
Hans·Pi•sei-Str. 2 
8013 Haar 

Je kürzer Ihre Beiträge und Fragen sind, desto größer ist die 
Chance, daß sie veröffentlicht werden. 



Zusätzlich besteht die Mög­
lichkeit, zwischen verschiedenen 
Formaten zu wählen. Standard­
mäßig wird in beiden Fällen ein 
Vektorformat erzeugt, das, falls 
Sie die Zwischenablage mit dem 
Programm "Ablage.exe" einse­
hen, als "Picture" gekennzeich­
net wird. Falls Sie die SHIFT­
Taste gedrückt halten, während 
Sie "OK" anklicken, wird eine 
sogenannte Bitmustergrafik 
(Ablage.exe: "Bitmap") kopiert. 

Beim Format "Wie ausge­
druckt" haben Sie ferner die 
Möglichkeit, zu bestimmen, ob 
Zeilen- und Spaltenköpfe und 
Gitternetzlinien mitkopiert bzw. 
ausgeblendet werden sollen. Ver­
wenden Sie dazu den Befehl 
"Datei-Layout': Unter Umstän­
den werden mit "Ablage.exe" 
nicht alle Linien- und Schriftzei­
chen korrekt angezeigt - das 
hängt vom Skalierungsfaktor 
ab. Der Ausdruck ist allerdings 
in jedem Fall korrekt. 

Ein Diagramm können Sie -
wie bei formatiertem Text be­
schrieben - kopieren. Zusätz­
lich besteht die Möglichkeit, die 
Größe der Kopie zwischen "Wie 
gezeigt" und "Wie ausgedruckt" 
zu wählen. Auch die Steuerung 
von Bitmap- und Vektorformat 
ist gleich. 

AMIGA 500 

MS-DOS 
und Amiga 

In der HAPPY COMPUTER 
12/89 stand auf Seite 67 der 
Hinweis, es gäbe im Public­
Domain-Pool MS-DOS-Emu­
latoren für den Amiga. Dieser 
Tip ist nicht korrekt. Viel­
mehr hat Commodore früher 
den "Amiga-Transformer" an­
geboten, ihn inzwischen je­
doch nach Aussage von Com­
modore aus dem Lieferpro­
gramm genommen. Das Ko­
pieren dieser Soft�are ist ille­
gal und kann bestraft werden. 

Das Amiga-Magazin veröf­
fentlichte in der Ausgabe 
11/1988 auf Seite 102 eine An­
leitung, mit der das Sidecar ­
ein Zusatzgerät zum Amiga 
1000 - an den Amiga 500 an­
geschlossen werden kann. Mit 
diesen Tips und ein wenig Ba-

stelerfahrung kann man dem 
Amiga 500 die MS-DOS-Welt 
öffnen. 

MS-DOS 

Mehr Speicher 
für Windows 
Frage: Ich benutze Windows 
286 auf einem AT-kompati­
blen PC unter dem Betriebssy­
stem MS-DOS 3.3. Wie kann 
ich die 1 MByte Arbeitsspei­
cher meines AT voll ausnut-
zen? 

JosefPils 
A-3323 Neustadt/ 

Antwort: Der Speicher eines A Ts 
kann, abhängig davon, welche 
Speicherart (Extended oder Ex­
panded Memory, zwei verschie­
dene Wege, Speicherplatz ober­
halb der MS-DOS-typischen 
Grenze von 640 KByte zu er­
schließen) zur Verfügung steht, 
auf verschiedene Art genutzt 
werden. 

Aufjeden Fall sind dazu Trei­
berprogramme notwendig, die 
aber im Lieferumfang von Win­
dows enthalten sind. 

Der Effekt ist jeweils, daß 
Windows schneller arbeitet oder 
den Programmen mehr Speicher 
zur Verfügung steht. 
a) Wenn Sie die 384 KByte Spei­
cher als Extended Memory zur 

PC Paintbrush - PAAROTS.PCX 

Verfügung haben, fügen Sie in 
die CONFIG.SYS-Datei die 
Zeile 
DEVICE=HIMEM.SYS 
ein. Bis zu 64 KByte des Exten­
ded Memory stehen dann für 
Anwendungsprogramme unter 
Windows zusätzlich als Haupt­

speicher zur Verfügung. 
Danachfügen Sie in die CON­

FIG.SYS-Datei die Zeile 
DEVICE=SMARTDRV.SYS 320 
ein. Die verbleibenden 320 KBy­
tedes Extended Memory (abzüg­
lich der 64 KByte, die das Trei­
berprogramm HIMEM als Puf­
fer verwendet) werden als Fest­
platten-Cache eingesetzt, was 
Festplattenzugriffe deutlich be­
schleunigt. 
b) Wenn Sie 384 KByte Expan­
ded Memory haben, muß zu­
nächst sichergestellt sein, daß 
das Expanded Memory - eben­
falls durch einen Treiber in der 
CONFIG.SYS-Datei (meistens 
EM M.S YS oder ähnlich) - rich­
tig konfiguriert ist. Falls der 
Computer EMS-jähig ist (EMS 

= Expanded Memory Specifica­
tion), liegen diese Hardware­
spezifischen Treiber dem Com­
puter meist auf einer Diskette 
mit Hiljsprogrammen bei. ATs 
älterer Bauart sind jedoch oft 
nicht EMS-jähig, fragen Sie da­
her den Hersteller oder Händler. 
Für die neuen Windows-Versio-

• I • 4 • • 
./ 

• • 

• • 

So bunt kann es auch auf 
dem PC hergehen: mit der 

Benutzeroberfläche Windows. 
Je mehr Speicher Windows 

zur Verfügung hat, 
desto schneller und 
vielseitiger wird es. 

nen (ab 2.03) muß diese Konfigu­
ration der Spezifikation LIM 
EMS 4.0 entsprechen. 

Windows kann dann diesen 
EMS-Speicher dazu nutzen, Da­
ten oder aber auch Programm­
teile dorthin auszulagern, was 
zum einen die Ausführungsge­
schwindigkeit der Programme 
steigert und zum anderen die 
Festplattenzugriffe mindert. 

Außerdem können Sieauch im 
Expanded Memory einen Fest­
platten-Cache mit dem Cache­
Programm Smartdrive einrich­
ten. 

Die Zeile in der CONFIG.SYS 
lautet dann: 
DEVICE=SMARTDRV. SYS 384 /A 

Generell gilt: Je mehr Ex­
tended oder Expanded Memory 
Siefür diejeweilige Aufgabe zur 
Verfügung haben, desto schnel­
ler wird Ihr System unter Win­
dows. Die nötigen Treiberpro­
gramme (HIMEM.SYS und 
SMARTDRV.SYS) sind im Lie­
ferumfang von Windows enthal­
ten und müssen in das Hauptver­
zeichnis (Roof Directory) Ihrer 
Festplatte kopiert werden. 
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H I L F S P R O G R A M M E  DIE 
KAVALlERIE 

KOMMT 

G 
erade die kleinen All­

tagsproblemehen 
sind es, die bei der Ar­
beit mit dem Compu­
ter am meisten Zeit 
und Nerven kosten: 

Da verschwinden versehent­
lich gelöschte Dateien auf 
Nimmerwiedersehen, Ihr 
Drucker läßt Sie ewig warten, 
oder Ihre Dateien sind ein Op­
fer von Viren geworden. Ret­
tung in der Not bringen Hilfs­
programme in den Computer­
alltag. 

Schnell kopieren 

Mit den im Betriebssystem 
eingebauten Kopierfunktio­
nen ist dieser Vorgang oft auf­
wendig und langwierig. Be­
sonders zeitraubend ist das 
Kopieren, wenn man nur ein 
Diskettenlaufwerk besitzt, 
dann muß man nämlich stän­
dig die Ziel- und Quelldisket­
ten wechseln. 

Das Kopierprogramm "Bitte 
ein Bit" für den Atari ST kann 
sogar noch wesentlich mehr, 
als nur Disketten kopieren: 
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Ist die Not am 
größten und die 
Lage schon fast 

aussichtslos, dann 
hilft in jedem 

gestandenen Western 
die Kavallerie. 

Eine Armee von 
Hi/fsprogrammen 

rettet auch Ihren 
Amiga, Atari ST 

oder MS-DOS-PC 
über die ärgsten 

zehn Probleme 
hinweg. 

Der Inhalt einer kompletten 
Diskette kann hier in den Ar­
beitsspeicher geladen und an­
schließend beliebig oft wieder 
auf eine Diskette geschrieben 
werden. 

Nach einem ähnlichen Prin­
zip arbeiten auch das PC-Pro­
gramm "Agsuper" und das 
sehr schnelle Amiga-Kopier­
programm "Turbobackup". Al­
le drei Programme sind Public 
Domain, dürfen also frei ko­
piert werden. 

Platte sichern 
Durch Stromausfall oder 

Festplattendefekte ist schon 
so manche mühsam erarbeite­
te Datei aufNimmerwiederse­
hen verschwunden. Ein Back­
up, also eine Sicherheitskopie 
von der kompletten Festplat­
te, beugt vor: Alle bis dahin 

aktuellen Daten sind gesi­
chert. 

Da der Inhalt der Festplatte 
meistens auf Disketten gesi­
chert wird, braucht man bei 
einem MS-DOS-PC mit 20-
MByte-Festplatte rund 30 Dis­
ketten. Bei einem AT mit 1,2 
MByte-Laufwerk kommt man 
(je nach Festplatte) mit viel 
weniger Disketten aus. Viele 
Backup-Programme jedoch 
können die Daten außerdem 
auch noch komprimieren, so 
daß man oft mit wesentlich we­
niger Disketten auskommt. 
Das Programm "Harddisk 
Utility" für den Atari ST bie­
tet darüber hinaus sogar die 
Funktion, nur die Programme 
auf Diskette zu sichern, die 
erst von einem bestimmten 
Datum ab gespeichert wur­
den: Man muß nur einmal ein 
komplettes Backup anlegen; 
danach genügt ein wöchentli­
ches Aktualisierungs-Backup 
der neuesten Dateien. Wer 
aber seine Dateien nicht nur 
sichern, sondern außerdem 
auch komprimieren will, ist 
mit "PC-'Ibols 5.5" oder "Fast­
back" gut beraten. 

Ein Backup kann sich schon 
über mehrere Stunden hinzie­
hen. Hier ist "K wikbackup" zu 
empfehlen. Es zählt zu den 
schnellsten Backup-Program­
men für den Amiga. 

Platz machen 

Egal wie groß die Festplatte 
- nach kurzer Zeit ist sie voll. 
Um Platz zu schaffen, gibt es 
drei Möglichkeiten: Sie kön­
nen Ihre Dateien löschen, auf 
Diskette auslagern oder auch 
platzsparend zusammenpak­
ken. Die sogenannten Packer 
sorgen dafür, daß Ihre Dateien 
auf ein Mindestmaß kompri­
miert werden. Diese für den 
Amiga, ST und PC erhältli­
chen Programme sind in ihrer 
Art sehr ähnlich. So gibt es 
z.B. den Packer "ARC" nicht 
nur für den Atari ST, sondern 
auch für MS-DOS-PCs und 
den Amiga; das Programm 
"Zoo" ist auf dem Amiga sehr 
weit verbreitet, läuft aber 
auch auf dem ST und PC. Die 
komprimierten Dateien sind 
untereinander sogar kompati-



bei und können ausgetauscht 
werden. Das bedeutet, daß 
man eine Datei auf dem Atari 
ST packen und anschließend 
per Modem und Telefonlei­
tung zu einem PC verschicken 
kann, wo die Datei dann wie­
der ihre volle Länge erhält. 

Daten verschicken 

Den Hauch der großen wei­
ten Welt bringt die Datenfern­
übertragung per Computer 
ins Wohnzimmer. Via Modem 
und Telefonleitung können 
Sie Kontakt mit Computern in 
der ganzen Welt aufnehmen 
und Daten oder Programme 
hin und her schicken. Das al­
les steuert ein sogenanntes 
Terminalprogramm. Damit 
verschiedene Computer mit­
einander kommunizieren kön­
nen, enthalten diese Program­
me sogenannte Terminal­
Emulationen (ein Programm­
teil, das die Tastaturbelegung 
des angesprochenen Compu­
ters simuliert). Zwei sehr weit 
verbreitete Typen von solchen 
Terminals sind "Tektronix" 

und "VT 100". Sie stellen eine 
Art Standard dar, deshalb 
richten sich die meisten Ter­
minalprogramme nach ihnen. 

Für Terminalprogramme 
wichtig sind die sogenannten 
Übertragungsprotokolle. Das 
sind spezielle Übermittlungs­
verfahren für Dateien, die ver­
hindern, daß während der 
Übertragung Fehler auftre­
ten. Zwei der wichtigsten 
Übertragungsprotokolle sind 
"Kermit" und "Xmodem". Bei­
de gehören zum Leistungsum­
fang von "Telix" für den MS­
DOS-PC und "Uniterm" für 
den Atari ST. Telix stellt sogar 
das sehr schnelle "Zmodem" 
zur Verfligung. 

Drucker füttern 

Mit dem Ausdruck von lan­
gen Texten ist nicht nur der 
Drucker lange beschäftigt, 
sondern auch der Computer. 
Der Computer kann nämlich 
nicht den gesamten Text auf 
einmal zum Drucker schicken, 
sondern immer nur soviel, wie 
der interne Speicher des 

Foto: Bildarchiv Engelmeier (Folmausschnott aus "Heaven's Gate") 

Druckers fassen kann. Des­
halb stellen sogenannte Druk­
kerspooler zusätzlichen Spei­
cher im Computer bereit und 
schleusen den Text zum 
Drucker durch. Währenddes­
sen können Sie mit dem Com­
puter weiterarbeiten. 

Der Druckerspooler ermög­
licht also eine Art Multitas­
king. Ein Computer be­
herrscht Multitasking, wenn 
im Computer-Speicher gleich­
zeitig mehrere Programm ne­
beneinander arbeiten können. 

Daten retten 

Beim täglichen Hin- und 
Herkopieren, Öffnen oder Lö­
schen von Dateien auf der 
Festplatte und auf Disketten 
kann es schon mal passieren, 
daß Sie unbeabsichtigt eine 
wichtige Datei löschen. Doch 
Ihre Datei muß noch nicht un­
bedingt verloren sein, denn 
die Daten liegen noch auf ein­
zelnen Sektoren der Diskette 
oder Festplatte verstreut. Das 
Betriebssystem jedoch hat die 
Datei nur in seinem Inhalts-

verzeichnis als gelöscht mar­
kiert. 

Programme wie "Quick Un­
erase" (ein Teil des Hilfspro· 
grammpakets "Norton Utili­
ties") für den PC, "Saved Utili­
ty" für den Atari ST oder 
"Disksalv" für den Amiga ar­
beiten alle nach demselben 
Prinzip: Sie entfernen die 
Löschmarkierung einer Datei 
auf der Diskette oder Festplat­
te. Sogar dann, wenn eine Da­
tei teilweise überschrieben 
wurde, kann man mit denNor­
ton Utilities auf einem MS· 
DOS-PC die in den restlichen 
Sektoren noch vorhandenen 
Daten in eine neue Datei hin­
überretten und den Schaden 
mindern. 

Blder konvertieren 

Grafik gehört zu den schön· 
sten Beschäftigungen am 
Computer. Allerdings wird die 
Freude oft dadurch geschmä­
lert, daß die Bilder nicht in al­
len anderen Programmen ver­
wendet werden können. Denn 
fastjedes Programm speichert 
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MultitaskinQ ist es 
nicht nötig, ein resident ar­

beitendes Programm zu 
benutzen. Der Amiga 

kann mehrere Program­
me gleichzeitig im Spei­

cher abarbeiten. 
Die Installation der Pro­

gramme erfolgt über Auf­
rufe aus der Worl<bench 

heraus. 

ARexx ist eine leistungsfä­
hige Scrip!- (Batch-) Spra­

che, die eine einfache 
Kommunikation mit einzel­
nen Programmen erlaubt. 

Virus Control erl<ennt 
beseitigt alle Viren. die es 

derzeit auf dem Amiga 
gibt. Da es im Arbeitsspei­

cher fest installiert ist, 
überprüft es ständig das 

Computersystem. 
Anklicken auf der Work­

bench, besser: als ersten 
Befehl der Startup-Se­

aufrufen. 

Atari ST 

Uniterm gehört zu den um­
fangreichsten Terminalpro­

grammen, die derzeit zu 
haben sind. Es kann Tek­

tronix und VT 100 simulie­
ren sowie Kermit, X- und 

Ymodem. 
Wird vom GEM-Desktop 

aus mit Mausklick 
gestartet. 

Convert kann Bilder in 
Farbe und Monochrom 
konvertieren, darunter 

auch Bilder von Degas, 
PWorl<s, STAD, Doodle, 

ArtDir, !MG und Neo­
chrome. 

Wird vom GEM-Desktop 
aus mit Mausklick 

gestartet. 

Umfangreiches Acces­
sory-Paket, das Terminpla­

ner, Diskettenmanager, 
Kontrollfeld und ein Termi­

nalprogramm zur Verfü­
gung stellt. 

Das Programm muß sich 
als Accessory auf der Dis­
kette oder Festplatte befin-

von der gestartet 
wird. 

Einfaches Programm. das 
nach jedem Neustart des 

Computers den Anwender 
bestimmte Aceesseries 

auswählen läßt. 

Muß sich im Auto-Ordner 
der Boot-Diskette 

befinden. 

Sagrotan bietet Schutz 
vor Linkviren und Boot­

block-Viren. Ferner kann 
das Programm auch den 
Bootblock einer Diskette 
vor Virenbefall schützen. 

Wird vom GEM-Desktop 
aus mit Mausklick 

gestartet. 

MS-DOS-PC 
Telix 

Compüler Solutions North American Software 
/EDTZ 

25 
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zwölf Ubertragungsproto- DOS-Kommando-lnterpre- derung an Daten und Pro-
kolla, darunter auch "Zmo- ter ·command.com·. Der grammen. Schon 
dern·. Ferner läßt es sich Batch-lnterpreter kann bekannte Viren werden er-

mit einer sog. Scrip!- Schleifen und Verzweigun- kannt und neue sicher auf-
Sprache programmieren. gen verarbeiten. gespürt und können 

leichter vernichtet werden. 
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.
..,d,...ie-A,..

.
u-t-oe-x-e-c"".b-a-t--l Aufruf direkt vöii der MS-

DOS-Oberfläche aus. Datei eingebunden. DOS-Oberfläche aus. 

seine Bilder in einem eigenen 
Format auf Diskette. Ein Kon­
vertierprogramm schließt die­
se Kluft zwischen Raytrace­
(spezielles Grafikprogramm, 
mit dem Bilder berechnet 
statt gezeichnet werden), 
Mal-, Zeichen-, und Anima­
tionsprogrammen. 

Auf dem Amiga geht es rela­
tiv einheitlich zu, was das 
Bildformat anbelangt, denn 
hier ist IFF (lnterchange-File­
Format) ein Standard, an den 
sich die meisten Programme 
halten. Nur Raytrace-Pro­
gramme w1e "Turbosilver" 
oder "Sculpt 3D" machen ein 
Konvertierungsprogramm wie 
"lnterchange" notwendig. Auch 
auf dem Atari ST herrscht bei 
Schwarzweißbildern 1m gro-
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ßen und ganzen Einigkeit, 
denn mittlerweile hat sich 
neben dem "Screen-Format" 
auch das standardisierte GEM­
"Image"-Format durchge­
setzt. Die meisten Grafikpro­
gramme bieten das eine oder 
an_dere Format in ihrem Funk­
tionsumfang an. Bei älteren 
Programmen wie z.B. "Degas 
Elite" jedoch gibt es keine 
Standards. Hier hilft das Pro­
gramm "Convert". 

Eher wild geht es beim PC 
zu, hier gibt es kein Format, 
das den einzigen Standard 
darstellt. Vielmehr existieren 
mehrere, weit verbreitete For­
mate von größeren Program­
men. Das Programm "Hijaak" 
beispielsweise deckt hier die 
gebräuchlichsten Formate ab, 

wie zum Beispiel das IFF-For­
mat des Amiga und das Win­
dows-Format (Windows ist die 
grafische Benutzeroberfläche 
für PCs) TIFF. 

Daten verwalten 
Unter den Hilfsprogram­

men gibt es kleine Alleskön­
ner, die während der Arbeit im 
Computerspeicher ruhen und 
nur auf Tastendruck in Er­
scheinung treten: Da gibt es 
z.B. eine Terminverwaltung, 
eine Datenbank, ein Telefon­
verzeichnis oder einen elek­
tronischen Notizblock, alles 
Funktionen, die man häufig 
benötigt. In diesem Bereich ist 
"Sidekick" das leistungsfa-

higste Prograrnrn 
DOS-Computer. 
Funktionen bietet 

für MS­
Ähnliche 
das Pro-

gramm "Deskassist" für den 
Atari ST. Es ist nicht auf Ta­
stendruck zu erreichen, son­
dern, bedingt durch die Kon­
zeption des Betriebssystems, 
mit der Maus über die GEM­
Menüleiste. 

Auch hier macht der Amiga 
wieder eine Ausnahme: Durch 
sein Multitasking-Betriebssy­
stem bietet er dem Anwender 
die Möglichkeit, wesentlich 
mehr und umfangreichere 
Programme im Arbeitsspei­
cher zu halten und zusätzlich 
gleichzeitig ablaufen zu las­
sen. Deshalb gibt es Program­
me a la Sidekick nicht für den 
Amiga. 



Restaunert versehentlich 
gelöschte Dateien und 

kann darüber hinaus feh­
lerhafte Disketten retten. 

Kopiert Disketten schnel­
ler als das Betriebssy­

stem, braucht dazu 
allerdings ein zw91tes Dis­

kettenlaufwerk. 

Zoo 
PD (Fish 164) 

10 Mark 
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7
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-c---!-Teil des Betnebssystems ·-· f- PD (Amok 1 2) 

Zoo archiviert Dateien in 
komprim•erter Form. Es 

arbe1tet dabei etwas effek· 
llver als das we1t verbreite­

te Programm "ARC". 

18 Mark 
Sichert den Festplattenin­

halt auf einem Satz Disket­
ten. Außerdem 1st 

Kwikbackup einfach zu be· 
dienen und zudem schnel­

ler als die meisten 

Dank Mullitaskmg ist es 
niCht nötig, mit einem ex­

ternen Druckerpuffer zu ar· 
beiten. Allerd1ngs muß 

das entsprechende Pro­
gramm auch Multltaskmg 

unterstützen. 
Nach dem Kopieren in 

den C-Ordner steht das 
Programm.: zur 

! anderen Programme. 
Aufruf durch Anklicken Nach dem K-opi--er_e_n7in-�...,A=-u7fr

�
uf· durch Ankhcken 

den C·Ordner steht das 
Dl9 InstallatiOn des Druk­

kers funkt1on1ert d1rekt aus 
dem Anwenderprogramm Programm jederzeit zur 

Verfügung heraus. 
----. 

Atari ST 

Installation 

aved Ulihty s 
Ma rkt & Technik 

100 Mark 
Saved U lihty enthän niCht 

Funkt1on verse-
gelöschte Dateien 

nur die 
hentllch 
zurückz 
dern es 

ubekommen. son-
btetet außerdem 

noch e1ne RAM·Oisk 

Oesk-Accessory 
rt des Computers 
atisch in den 

1cher geladen 

Wird als 
beim Sta 

autom 
Spe 

B1tte e1n Bit 
PD -10 Mark 

läuft wahlweise als Desk· 
accessory oder als nor-
males Programm. Man 

kann die Anzahl der zu ko-
pierenden Spuren und 

Sektoren selbst einstellen. 

Entweder als Accessory 
beim Start oder als allein-

stehendes Programm 
direkt vom Desktop aus 

laden. 

ARC Hard Disk Ut1hty 
PD Application Systems 

10 Mark f----=- 70 Mark -
ARC ist ein Datenkompri-- Das Hard D1sk Ut1hty 
mierer, der auf dem Atari macht e1n Backup von e1-

ST unter der GEM-Benut- ner kompletten Festplatte, 
zereberfläche zu bedienen wobei die Daten kompri-
ist. Archiv-Dateien lassen miert oder normal gespe1-
sich außerdem mit einem chert und restauriert 

Paßwort schützen. werden können. 
Wird vom GEM-Oesktop Wird vom GEM-Desktop 
aus mit Mauskilek gestar- aus mit Mauskilek 
tet. Außerdem erlaubt das gestartet. 

Programm die Eingabe 
e1ner Kommandozeile. 

Desk cart 
crosystems 
Mark 

Ouantum M1 
170 

ROM-Modul, 
Accessones 

das 14 Oesk­
bereltstellt, 
ein Drucker· 
tzbuch, Ka­

henrechner. 
nd Disketten­

darunter auch 
Spooler, Noli 
lender, Tasc 

Adreßbuch u 
Ulllill es. 

ROM-Modul. 
ROM-Port g 
d1e Program 

be1m Einscha 
t1sch ge 

wird in den 
esteckt und 
me werden 
lten automa­
startet -----1 

MS-DOS-PC 

Installation 

llh!les 4.5 Norton U 
Markt & 

400 
Norton Uliht 
löschte Da 

Sichtbar. Auße 
ten d1e U 

Sammlung w 
programme 

und Fe 

Techmk --
Mark 
1es macht ge-
te1en wieder 

rdem enthal· 
llhtieseme 
IChtiger Hilfs· 
für Disketten 
stplatte. 

1 von der MS-Aufruf d1rek 
OOS-Obe rfläche aus. 

Ag super Pkz1p 
PO PO 

10 Mark 16 Mark 
Kopiert entweder komplet- Ist der Nachfolger von 
te Disketten. oder einzel- Pkarc. Komplette Unter-

ne markierte Date1en. verze1chn1sse können 
Eine besondere Opt1on 1st kompr1m19rt und unter An-
das SchneiHormat1erpro- gabe des kompletten Ver-

gramm. ze1chn�s-Pfades 1n e1ner 
Oate1 arch1v1ert werden. 

Aufruf direkt von der MS- Aufruf d1rekt von der MS-
DOS-Oberfläche aus. DOS-Ebene m1t ang�e-

bener Kommandozei e. 

PC-Tools 5.5 -Soltim 150 Mark 
Bietet unter anderem ein 

komprimierendes Backup-
Programm, Cache zur 

Steigerung der Festplat-
tengeschwind�gkelt, Oisk-
optimizer und vieles mehr. 

Aufruf direkt von der MS--
DOS-Oberfläche aus. 

Vas1pnnt 
Mükra Datentee hmk 

80 Mark 
Vastpnnt arbe1tet v eilstan­

nd und d1g 1m Hlntergru 
kann e1ne Puffergro ßevon 

verwal­
Expan­
den 

bts zu 960 KByte 
ten. Extended und 

ded Memory wer 
unterstütz1. 

W1rd in die Autoex ec.bat­
en. Date1 e1ngebund 

'Preisangaben bez1ehen SICh auf Informationen der HerstellerNanriebe und enthalten d1e gesetzliche Mehrwensteuer. Marktpreise können abweiChen. 

Computer starten 
Nach dem Einschalten ist 

Ihr Computer noch nicht so­
fort betriebsbereit. Erst muß 
er das Betriebssystem laden 
und besondere Programme 
starten, die Ihre Festplatte 
oder beispielsweise einen spe­
ziellen Grafikbildschirm an­
steuern. Bei MS-DOS-PC und 
Amiga läßt sich das automati­
sieren. Über eine einfache 
Programmiersprache, die SO· 
genannten Batch-Befehle, 
können Sie schon während des 
Ei.nschaltvorgangs weitere 
Programme (beispielsweise 
zur Festplattenverwaltung) 
starten lassen. Beim MS-DOS­
PC stehen die entsprechenden 
Befehle in der Datei "Auto· 

exec.bat", beim Amiga in der 
"Startup-sequence". Für beide 
Computer gibt es Hilfspro­
gramme, "ARexx" für den 
Amiga und "Command Plus" 
für PCs, die umfangreichere 
Befehle zur Batchprogram­
mierung bereitstellen. 

Der Atari ST besitzt ein Be­
triebssystem, das über die gra­
fische Benutzeroberfläche 
GEM gesteuert wird. Entspre­
chend verfUgt der Atari nicht 
über die Möglichkeit der 
Batch-Programmierung. Da­
für gibt es aber den Auto­
Ordner, der sich auf der Start­
Diskette befinden muß und in 
dem man Programme ablegen 
kann. In diesen Auto-Ordner 
legt man "ACC-Load", das es 
dem Anwender erlaubt, Hilfs-

programme, die beim Starten 
ebenfalls in den Speicher gela­
den werden, auszuwählen. 

Viren vernichten 
Zum Schrecken der Compu­

teranwender werden die Viren 
immer mehr. Das sind kleine 
Programme, die sich selbstän­
dig vermehren, kopieren und 
aktivieren. Sie werden über 
Disketten verbreitet und zer· 
stören oft wichtige Daten. 

Ist Ihr Computer erst einmal 
von Viren verseucht, dann ist 
es sehr schwierig, sie wieder 
zu entfernen. Damit Sie nicht 
Ihre Festplatte und Disketten 
neu formatieren müssen (was 
heißt, daß Sie damit gleichzei­
tig all Ihre Dateien löschen 

würden), gibt es die sogenann­
ten Antivirenprogramme, die 
die Viren aufspüren und ver­
nichten. Es gibt flir alle drei 
Computersysteme im wesent­
lichen zwei Virentypen, die 
nach ihrer Vermehrungsme­
thode unterschieden werden: 
die sog. Bootblock-Viren und 
die Link-Viren. Sind die Viren 
erst einmal aktiviert, hilft nur 
noch das Ausschalten des 
Computers. 

"Sakrotan" flir den ST, "Vi­
rus Control" flir den Amiga 
und das "Viren Schutzpaket" 
für den MS-DOS-PC vernich­
ten die verbreitetsten Viren 
auf dem jeweiligen Computer­
system und schützen vor Neu­
befall. 

THOJ\1AS KAl:rENBACH 
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Euro XT ohne 
"Works" 
HAPPY-COMPU­
TER JJ/89: "XTs ­
immer billiger, immer 
besser" - Fünf XTs 
im Vergleichstest 

Ihr XT-Test wies eini­
ge Fehler auf. So wird 
angegeben, daß der 
Schneider Euro XT ein 
5%-Zoll-Laufwerk be­
sitzt. Tatsächlich ist 
dieser Computer der 
einzige mit einem 3 �­
Zoll-Laufwerk. Außer­
dem weisen Sie im Be­
gleittext darauf hin, 
daß der Schneider XT 
mit dem Programmpa­
ket "Works" ausgelie­
fert wird. Nach Rück­
frage bei einem Händler 
und der Firma Schnei­
der wurde mir mitge­
teilt, daß "Works" nicht 
zum Lieferumfang ge­
hört. 

Klaus Nagel 
7531 Eisingen 

Zum Zeitpunkt des 
Tests lautete die offizielle 
Information aus dem 
Hause Schneider: Der 
Euro XT wird mit 
"Works" ausgeliefert. 
(Anm. der Red.) 

28Ger schnel­
ler als 38Ger 
HAPPY-COMPU­
TER 8/89: "Luxus 
286er kontra Low­
Cost-386er" - Ver­
gleichslest zwischen 
einem 386SX- und 
einem 20-MHz-AT 

Sie schreiben, daß 
getunte 286er-ATs mit 
bis zu 20 MHz Taktfre­
quenz verfügbar sind. 
Abgesehen davon, daß 
inzwischen sogar 24-
MHz-286er lieferbar 
sind, die den 386SX 
deutlich deklassiert 
hätten, scheint mir der 
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Begriff "getunt" in die­
sem Zusammenhang 
wenig angemessen, da 
inzwischen Hersteller 
wie "Harris" oder 
"AMD" 286er offiziell 
mit 20 und 25 MHz an­
bieten. Was Sie in Ih­
rem Bericht nicht ver­
gleichen konnten: 
Selbst bei gleicher 
Taktfrequenz ist der 
286er entgegen weit 
verbreiteter Meinung ­
wegen der einfache­
ren Speicheradressie­
rung - etwa 5 Prozent 
schneller als ein 386er 
in der 32-Bit-Version. 

Werner Caspar, 
Entwicklungsleiter 

der Firma Abacomp 
6000 Frankfurt 

Wo bleibt der 
Spectrum? 
HAPPY-COMPU­
TER 11189: "Es wer­
de Bit" - Computer 
von 1977 bis heute 

Mit Interesse las ich 
Ihren Artikel über die 
Entwicklungsgeschich-

Der ZX Spectrum Plus 
ist der Nachfolger des 
legendären Sinclair 
ZX 81, einem der ersten 
8-Bit-Heimcomputer 

te der Computer. Doch 
wer so ein Projekt in 
Angriff nimmt, sollte 
kein System auslassen, 
denn jedes hat ein 
Stück Geschichte ge­
schrieben. Platz zu spa­
ren ist kein Grund, Sy­
stemen wie dem Spec­
trum nur ein Bild mit 
einigen Wörtchen zu 
widmen. Immerhin war 
der Spectrum einmal 
aus Ihrer Zeitschrift 
kaum wegzudenken. 

Thomas Eberle 
7024 Fitderstadt 

Vergleich in HAPPY-COMPUTER 8/89: aufgemotzte 
286er mit 20 MHz gegen abgespeckte 386SX-Computer 

Amiga-Aus­
gewogenheit 
HAPPY-COMPU­
TER 12/89: "Bevor­
zugung des Amiga" 
- Leserbrief 

Als ich den Leserbrief 
las, war ich erstaunt. 
Von Bevorzugung kann 
hier nicht die Rede sein. 
Sie sollten gemerkt ha­
ben, daß teilweise sehr 
wenig über den Amiga 
im Heft steht (Ausgabe 
8/89). Daß es sich nicht 
in jedem Schwerpunkt 
um den Amiga drehen 
kann, ist schließlich 
selbstverständlich. Im 
Systemvergleich in 
Ausgabe 11/89 z. B. ka­
men PC-, Amiga- und 
ST-User zum Zuge. 

Jürgen Baumann 
M6hlin, Schwei� 

Handlanger 
der Computer­
industrie? 
HAPPY-COMPU­
TER 9/89: "Die 
Überf/ieger', - acht 
Laptops im Vergleich 

Am Beispiel Laptop 
will ich versuchen ,  den 
allgemeinen Schwach­
sinn zu dokumentieren. 
Diese Geräteklasse 
wird inzwischen wie 

Sauerbier angeboten. 
Im Stil der Zigaretten­
werbung wird versucht, 
dem potentiellen Käu­
fer einzureden, ohne ei­
nen Laptop sei man 
nicht mehr "in". Die 
Nachteile eines Lap­
tops werden in der Re­
gel entweder vernied­
licht oder schamhaft 
verschwiegen, kritische 
Stimmen lächerlich ge­
macht oder nicht zur 
Kenntnis genommen. 

Ich beziehe mich auf 
den Artikel in HAPPY­
COMPUTER 9/89, Sei­
te 18. Hier wird auf 
neun Seiten versucht, 
dem unkundigen Leser 
die Vorzüge der Laptops 
näherzubringen. Na­
türlich ohne die Nach­
teile auch nur zu erwäh­
nen. Mit der reißeri­
schen Überschrift "Die 
Überflieger" soll dem 
naiven Computerlaien 
vorgegaukelt werden, 
mit dem Kauf eines 
Laptops dürfe man sich 
nunmehr als ein rasen­
der Reporter, jettender 
Manager oder Starver­
treter fühlen. Aber 
wenn diese Schoßgeräte 
auch immer leichter 
und leistungsfähiger 
geworden sind, so be­
deuten Laptops gerade 
auf Reisen ein zusätzli­
ches Gepäckstück. 

Dieser Artikel steckt 
voller Ungereimthei­
ten. Am Anfang wird 
der Aspekt erwähnt, 
daß sich, bedingt durch 
fallende Preise, auch 



Schüler und Studenten 
einen Tragbaren lei­
sten können. Jedoch 
wird diese Ausnahme 
auf Seite 25 wieder kor­
rigiert mit dem lapida­
ren Hinweis, daß für 
Schüler und Studenten 
aufgrund des meist 
doch eingeschränkten 
Budgets nur der Am­
strad zur Wahl steht. 

Trotz aller Negatio­
nen, der Laptop kann -
ich betone kann - bei 
richtigem Einsatz ein 
nützliches und sinnvol­
les Instrument sein. Vor 
allem dann, wenn man 
die Mehrausgabe nicht 

Laptop-Vergleichstest 
in Ausgabe 9/89: 
Renner auf Reisen oder 
unpraktisch? 

scheut und sich einen 
hochwertigen Monitor 
und eine separate Ta­
statur zulegt. Daß man 
bei den meisten der an­
gebotenen Laptops kei­
ne Farbe bekommt, ist 
wohl das kleinste Übel. 

Winfried Jäger 
8720 Schweinfurt 

Fachaus­
drücke 
HAPPY-COMPU­
TER 12/89: "Fünjmal 
AT komplett " 

Ganz ausgezeichnet 
ist, daß Sie Fachaus­
drücke in Klammern 
kurz erklären. 

Ein schönes Beispiel: 
Interleave-Faktor auf 
Seite 20 des AT-Ver­
gleichs. Diese Praxis, 
für die Sie sich nicht zu 
fein sind, ist sehr hilf­
reich. 

W. Schmidt-Hackenberg 
7410 Reutfingen 

Die Redaktion freut sich 
über jeden Leserbriel. Die 
interessantesten Zuschrif· 
ten drucken wir ab. Je kür­
zer und prägnanter der 
Brief, desto wahrscheinli· 
eher ist seine Veröffentli· 
chung. Bitte haben Sie 
Verständnis, daß die Re­
daktion nicht alle indivi­
duellen Fragen beant· 
warten und keine Rechts­
auskünfte geben kann, da 
dies der gesetzlichen Vor­
schrift widerspricht. Auch 
nicht möglich ist eine 
Kaufberatung zu Hard· 
und Software. die noch 
nicht getestet wurde. 
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1 985 Gorbi 
Die New York Times wählte ihn zum Mann des 
Jahrzehnts: Michall Gorbatschow brachte mit 

Glasnost und Perestroika die östlichen Macht­
gefüge zum Kollaps. Die EDV-Manager reiben 

sich schon die Hände, denn jetzt werden auch 
Computer-Exporte in den Osten

· 
aktuell. Sie­

mens machte den Anfang: Für zwei Milliarden 
Mark liefert der Konzern PCs in die UdSSR. 

1 981 IBM-PC 

Foto: Süddeutscher Ve· 

Der Ur-PC von IBM ist sozusagen der Homo 
sapiens unter den Personal-Computern 
und prägte alle nachfolgenden Pe-Genera­
tionen: Ein PC, der auf dem Markt Erfolg 
haben will, muß iBM-kompatibel sein. Mit der 
Firma Microsoft, die die IBM-PCs seit 1981 
mit dem Betriebssystem "MS-DOS" ver­
sorgt, praktiziert IBM die perfekte Symbiose 
zwischen Soft- und Hardwarehersteller. Eine 
gigantisch gute Ehe - mit Gütertrennung. 

Foto: tBM 

0> .!!! .. > 
i � 5 .. " " 0 (/) 
ö 
ö u. 

1 983 c 84 
Der Teddybär-Ersatz für blasse 

Computer-Freaks, auch Nackenrolle 
. oder Brotkasten genannt. Mehr als 

zwei Millionen Mal verkaufte sich 
der erfolgreichste Heimcomputer 

der Welt allein in der Bundes-

-

republik, weltweit gingen etwa zehn -----------------------1 
Millionen über die Ladentische. Nachfolger des C 64 in der Publikums-

gunst ist der Amiga 500 von Commodore. 

1 987 NASA-Hacker 
Elektronische Paßwortnager 
machen von sich reden: 1987 infor­
mierte der Hamburger Chaos Com­
puter Club den Verfassungsschutz 
über die Aktivitäten anonymer 
Hacker in den Computern der Welt­
raumbehörde NASA. Die Hacker 
hatten dort Zugriff auf das gesamte 
Raumfahrtprogramm. 



1 989 Max Headroom 
Der Mann aus dem Computer kam im April 

1 989 ins Abendprogramm des Privatsenders 
SAT 1 .  Sprachrhythmusstörungen und eine 
blonde Pomade waren sein Markenzeichen. 

Auf dem Amiga wurde Max 1982 vom eng­
lischen Werbezeichner Peter Wagg 

entworfen und verfremdet . 

......... -���.. 

1988 Viren 
Die Viren: Kleine fiese Pro­

gramme, die Daten vernichten. 
Der gefährlichste Virus, der bis­
her entdeckt wurde, war der 
"Palästina Virus". Seine Pro­
grammierer hatten ihn darauf 
abgerichtet, am Freitag, den 13.  
Mai 1988 auf Computern in der 
ganzen Welt sämtliche Daten zu 
killen. Professoren von der He­
bräischen Universität in Jerusa­
lem gelang es jedoch, in einem 
Wettlauf gegen die Zeit ein Anti­
Virus-Programm zu schreiben. 

1980 Japaner 
Erst Autos, dann Videorecor­

der und jetzt Speicherchips: 
Seit 1985 ist der Chip-Marktan­
teil der Japaner weltweit auf 90 
Prozent gestiegen. Japaner 
sind klüger, fleißiger und wei­
ser als die Europäer, sagt man. 

Foto: SAT 1 

1 980 Mini-Chips 
Die integrierte Schaltung - profanerweise auch 
Chip genannt - ist ein Wunderwerk technischer 
Präzision: Bis zu 64 Millionen Informationsein­
heiten (Bits) wollen die Entwickler auf einigen 
Quadratmillimetern Silizium unterbringen. Der 
Trend geht zur Miniaturisierung: Immer präzi­
sere Maschinen konstruieren immer filigranere 
Chips auf immer weniger Platz. 

1 982 
Telekom­

munikation 
Nachrichten werden über moderne Kupferkoaxial-Kabel 
und Satelliten-Antennen übertragen. Informationen aus 
Datenbanken können per Datenfernübertragung (DFÜ) 

übers Telefon ausgetauscht werden, und Faxgeräte 
kopieren Schriftstücke per Telefonleitung über mehrere 

tausend Kilometer. Auch Btx ist stark im Kommen. 
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UBM-Text Version 2.3 

D IE NEUE 
KLASSE ? 

ueterum- . h 

findet man den Cursor 
in einem Text nur sehr 
schlecht. Das macht 
sich schon beim seiten­
weisen Springen im 
Text ·negativ bemerk­
bar, schlimm wird es al­
lerdings, wenn man auf 
der Suche nach einem 
bestimmten Begriff ist: 

Die neue Version der Textver­
arbeitung "UBM-Text,, für 
den Amiga bietet viele neue 
Extras, hat aber einige 

·nen großen 
ntnuppt s1c 

·11 durch el · ehen e r 
ueM.:fe�t ;�n. Bei näher� =��dacht ­
tang ge � \eS als schlec 
iedoch "'e 

Findet UBM-Text den 
SuchbegrifT, setzt es 
den Cursor an dessen 
Anfang. Danach startet 
dann der Anwender sei­
ne Suche - wo ist der 
Cursor? 

Mängel aus früheren Versionen 
immer noch nicht abgelegt. 

ie neue Klasse" 
und "schneller 

und leistungsfähiger": 
Markige Sprüche auf 
der Verpackungder Ver­
sion 2.3 von UBM-Text 
reizen den Amiga-Be­
sitzer zum Kauf. Mit 
rund 150 Mark liegt das 
Programm in der Mit­
telklasse des Amiga­
Angebots. Dafür bietet 
das Programm aber 
auch einige Extras: Sil­
bentrennung, Kopf- und 
Fußzeilen, Grafikein­
bindung, Textbausteine 
und Serienbriefe. Da-

UBM-Text erinnert 
etwas an das Pro­
gramm Vizawrite. 

Allerdings sind die 
Bedienelemente sehr 

scheint der Arbeitsbild­
schirm, der ein wenig 
an den Konkurrenten 
"Vizawrite" erinnert: 
Oben sieht man ein Li­
neal, das Tabulatoren 
und die eingestellten 
Ränder anzeigt. Rechts 
befinden sich acht 
Schalter, die man mit 
der Maus anklicken 
kann, weitere neun 
Schalter befinden sich 
am unteren Bildschirm­
rand. Zusätzlich sind 40 
Befehle über die Funk­
tionstasten aufzurufen. 
Und in den acht Menüs, 

Drecker jedem Pro­
gramm eine Tastatur­
schablone bei, die der 
Anwender über die 
Funktionstasten legen 
kann. Um sich von der 
Leistungsfähigkeit des 
Programms zu überzeu­
gen, lädt man am be­
sten zuerst einmal ei­
nen der Beispieltexte, 
die auf der Programm­
diskette gespeichert 
sind. 

Und dann zeigt sich, 
daß einer der Mängel, 

unübersichtlich an- ��ti=��==;;��·ijil 
geordnet. 

zu kommen natürlich 
die Standardfunktio­
nen, die jede Textverar­
beitung heute ohnehin 
enthält, wie etwa die 
Blockoperationen. 

Nach dem Laden der 
Textverarbeitung er-

124 

die man mit der rechten 
Maustaste aktiviert, 
stecken noch mehr 
Kommandos. 

Um dabei wenigstens 
halbwegs die Übersicht 
zu bewahren, legt die 
Hamdorfer Firma UBM 

die schon frühere UBM­
Text-Versionen besa­
ßen, nach wie vor vor­
handen ist: Die Grund­
schrift hat auf dem Mo­
nitor eine Höhe von ca. 
einem Zentimeter. Das 
ist ungefähr das Dop-

Die Geschwindigkeit 
beim Serolien des Tex-

Achtung Virus I 
Nach Aussage der Firma UBM·Drecker waren die 
ersten 500 ausgelieferten Programme von UBM:rext 
2.3 mit dem Lamer-Virus verseucht. Dieser Virus ist 
besonders rabiat, er zerstört Daten auf Disketten und 
Festplatten. Oie Firma UBM-Orecker ist dabei, allen 
betroffenen Kunden einen Brief zu schicken, der vor 
den infizierten Disketten warnt und Tips zur Be­
seitigung des Virus gibt. Falls das unmöglich ist, 
fordert UBM die Kunden auf, das Original zurück· 
zuschicken. Es wird dann durch eine "saubere" 
Version ersetzt. 

pelte der Standard­
schrift des Amiga (To­
paz 8), die beispielswei­
se in den Workbench­
Menüs verwendet wird. 
Deshalb zeigt UBM­
Text nur jeweils 18 Zei­
len gleichzeitig auf dem 
Bildschirm an. Leider 
kann man die Schrift­
art und -größe nicht ein­
stellen. Es bleibt offen, 
warum die Program­
mierer keine entspre­
chende Funktion einge­
baut haben. Konkur­
renten wie Vizawrite 
und "Beckertext" ha­
ben doch bewiesen, daß 
das möglich ist. 

Der Textcursor (die 
Markierung, an der Zei­
chen eingegeben wer­
den) ist durch einen 
kleinen waagerechten 
Strich dargestellt, der 
die gleiche Farbe hat 
wie der Text. Dadurch 

tes ist ein weiterer 
Schwachpunkt. Der 
Aufbau einer neuen 
Bildschirmseite (bei­
spielsweise beim Blät­
tern durch den Text) 
dauert im Gegensatz zu 
anderen Textprogram­
men einfach zu lange. 

ZWISCHENBILANZ 
UBM-Text bietet in­

teressante neue Funk­
tionen: Grafikeinbin­
dung, Fußnotenverwal­
tung und Silbentren­
nung. Umständliche 
Bedienung, schlechte 
Lesbarkeit der Zeichen 
auf dem Bildschirm und 
mangelnde Geschwin­
digkeit werten das Pro­
gramm jedoch gegen­
über Konkurrenten der 
gleichen Preisklasse 
deutlich ab. 

RALF SABLOWSKI 
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Profitieren Sie 
von den Vortei­
len des Abonne­
ments: 
t Preisvorteil 

Lieferung jeden 
Monat pünktlich 
und frei Haus 

Sie versäumen 
keine Ausgabe 

e Exklusiv-Idee 
alle Computer­
wender: Das Ge­
enk-Abonne-

.u� ........... von Computer 
- ein Präsent, 

jeden Monat 
neuem durch 

und verständli-
Informationen 
·cht. 

Abonnement-Karte arte 
Die Vorteile eines Computer Iive-Abonnements möchte ich mir 
nicht entgehen lassen: 

JA, ich möchte die Vorteile eines persönlichen Abonnements 
nutzen. 

Ich zahle einschließlich Frei-Haus-Lieferung ftir 12 Ausgabenjährlich nur 
72,- DM (Auslandspreise siehe Impressum). Das Abonnement gilt für 12 
Ausgaben und verlängert sich automatisch um ein Jahr zu den dann gülti­
gen Bedingungen. Ich kannjederzeit zum Ende des bezahlten Zeitraumes 
kündigen. 

Name, Vorname 

Straße, Nr. 

PLZ/Wohnort 

Telefonnummer 

Ich bezahle mein Abonnement 

D nach Erhalt der Rechnung 0 bequem und bargeldlos per Bankeinzug 

Konto-Nr. BLZ 

Geldinstitut 

Datum, l .  Unterschrift 2. Unterschrift 

Diese Vereinbarung kann ich innerhalb von acht Tagen bei Markt & Technik 
Verlag AG, Postfach 13 04, 8013 Haar widerrufen. Zur Wahrung der Frist ge­
nügt die rechtzeitige Absendung des Widerrufs. Ich bestätige die Kenntnis­
nahme des Widerrufsrechts durch meine 2. Unterschrift. 

einanzeigen-A!!firng 
tter live Marktspiegel" 
1iegel" der nächst erreichbaren Aus­
on Computer live folgenden Kleinan-

D Hardware D Verschiedenes 

D Software 

mzeige (maximal 5 Zeilen mit je 40 

h alle Rechte an den angebotenen 

Jnterschrift L - - - - - - - - - - - - - - - �- - - - --- - --x-� 

���t�!!!r-Nu�u zu alleu �e 
Abonnement-Vorteilen frei Haus: 

JA, ich möchte Computer live verschenken. 

Für dieses Geschenkabonnement bezahle ich einschließlich Frei-Haus­
Lieferung für 12 Ausgabenjährlich nur 72,- DM (Auslandspreise siehe Im­
pressum). 
Meine Adresse als BesteUer Adresse des Abo-Empfängers 

Name, Vorname Name, Vorname 

Straße, Nr. Straße, Nr. 

PLZ/Wohnort PLZ/Wohnort 

Ich bezahle das Geschenkabonnement 

D nach Erhalt der Rechnung D bequem und bargeldlos per Bankeinzug 

Konto-Nr. BLZ 

Geldinstitut 

Dauer des Geschenkabonnements: 

D Mindestens 12 Ausgaben. Das Abonnement verlängert sich automa­
tisch um ein Jahr zu den dann gültigen Bedingungen. Ich kann jederzeit 
zum Ende des bezahlten Zeitraumes kündigen. 0 limitiert auf 

12 Ausgaben 

Datum, l .  Unterschrift 2. Unterschrift 

Diese Vereinbarung kann ich innerhalb von acht Tagen bei Markt & Technik 
Verlag AG, Postfach 13 04, 8013 Haar widerrufen. Zur Wahrung der Frist ge­
nügt die rechtzeitige Absendung des Widerrufs. Ich bestätige die Kenntnis-� oahmo d� Widorru&�bt. do<<h moino 2. Uotoncluill. "' " ., 

großen 
mspiel dabei sein. 
1 Einfluß auf die Verlosung haben. 

190 haben mir besonders gut gefal-

e: Kune Begründung: 

Hefte folgende Themen: 

I. 
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U BM-Text Version 2 
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KLAS: 
Die neue Versio1 
arbeitung "UBJ\ 
den Amiga bietE 
Extras, hat aber 
Mängel aus früJ 
immer noch nie. 

ie neue Klasse" 
und "schneller 

und leistungsfähiger": 
Markige Sprüche auf 
der Verpackungder Ver-
sion 2.3 von UBM-Text 

jetzt direkt auf meinen Tisch. 

reizen den Amiga-Be-
sitzer zum Kauf. Mit K 
�:!��:�:
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telklasse des Amiga-
Angebots. Daflir bietet 
das Programm aber 
auch einige Extras: Sil­
bentrennung, Kopf· und 
Fußzeilen, Grafikein­
bindung, Textbausteine 
und Serienbriefe. Da-

UBM-Text erinnert 
etwas an das Pro­
gramm Vizawrite. 

Allerdings sind die 
Bedienelemente sehr 

unübersichtlich an- a 
geordnet. 

zu kommen natürlich 
die Standardfunktio­
nen, die jede Textverar­
beitung heute ohnehin 
enthält, wie etwa die 
Blockoperationen. 

Die exklusive Geschenkidee für alle Computer­Interessierten. 
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Diese Vereinbarung kann ich in· 
nerhalb von acht Tagen bei Mark! 
& Technik Verlag AG, Postfad 
13 04, 8013 Haar widerrufen. Zw 
Wahmng der Frist genügt di1 
rechtzeitige Absendung des Wi· 
derrufs. 

Diese Vereinbarung kann ich ir. 
nerhalb von acht Tagen bei � 
& Technik Verlag AG, Pos 
13 04, 8013 Haar widerrufen. 
Wahrung der Frist genügt 
rechtzeitige Absendung des " 
derrufs. 



bietet allen Lesern einen kosten­
losen Service: 

Ab der Ausgabe Nr. 3 von 
Computer live können Sie 3 Mo­
nate lang kostenlos private Klein­
anzeigen in der Rubrik 
"Computer live Marktspiegel" 
schalten. 

So einfach wird es gemacht: 
Füllen Sie die nebenstehende 
Karte aus und senden Sie sie an 
den "Marktspiegel". Drre private 
Kleinanzeige wird dann in der 
nächst erreichbaren Ausgabe 
erscheinen. 

Pro Ausgabe und Auftraggeber 
sind max. 2 Anzeigen gratis mög­
lich. 

Jetzt Mitmachen 
und Gewinnen 
Das große Computer live Gewin.�­
spiel fiir alle aktiven Computer­
Anwender, die nebenstehende 
Aktions-Karte noch heute an uns 
absenden! 

Interessante Preise warten auf Sie. 

Service-Karte 
Kostenloser privater Kleinanzeigen-A!!f!rng 
für die Rubrik "Computer live Marktspiegel" 
Bitte veröffentlichen Sie im "Marktspiegel" der nächst erreichbaren Aus­
gabe, (Nr. 3, 4, 5 bitte eintragen O ) von Computer live folgenden Kleioao­
zeigentext: 

Biete an 0 Hardware Ich suche 0 Hardware 0 Verschiedenes 

I .  Zeile 

2. Zeile 

3. Zeile 

4. Zeile 

5. Zeile 

0 Software 0 Sofiware 

Meine Anzeige ist eine Private Kleinanzeige (maximal 5 Zeilen mit je 40 
Buchstaben). 

Bei Angeboten: Ich bestätige, daß ich alle Rechte an den angebotenen 
Sachen besitze. 

Datum: Unterschrift 

- - - - - - - - - - � - - - - -�-� 

� Aktions-Karte 
I 
I 
� D JA, ich will beim großen 

Computer Gewinnspiel dabei sein. 
Ich weiß, daß meine Angaben keinen EinOuß auf die Verlosung haben. 

Folgende Artikel l.-6. aus Ausgabe 2/90 haben mir besonders gut gefal· 
Jen: 

Name des Artikels: Seite: Kune Begriindung: 

I .  

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

0 Ich wünsche mir flir die nächsten Hefie folgende Themen: 

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 



Ich besitze einen Computer D ja 

D nein 

Wenn ja, welchen Computer: _____ _ 

Wenn nein: Für welchen interessieren Sie sich, bzw. 
welchen woUen Sie kaufen? 

Welchen Betrag würden Sie investieren? __ DM 
Absender 
Name/Vorname -----'--------

Straße ____________ _ 

PLZ/Ort ____________ _ 

Telefon ------ Beruf _____ _ 

� �- - - - - - - - - - - - - - - - -
Mit dabei sein -
beim großen 
Computer live 
Gewinnspiel 
Absender 
Name/Vorname-----------

Straße ____________ _ 

PLZ/Ort ____________ _ 

Telefon ______ Beruf---::------

Profitieren Sie 
noch mehr von 
Ihrem Computer -
Die richtige 
Zeitschrift 
gehört dazu: 

MPUTER 



b Interessierter, Einstei­
ger, Fortgeschrittener 
oder Profi in Sachen 

Computer: Günstige Markt­
angebote sind immer 
gefragt. Ob gebrauchter 
Computer, das passende 
Zubehör oder aber nur 
der richtige Tip zum 
eigenen Programm: Der 
"COMPUTER LIVE­
Marktspieget� gibt Ihnen 
die Möglichkeit� sich Ihre 
persönlichen Wünsche 
individuell zu erfüllen. 
Sie können hier Ihre 
privaten Angebote oder 
Nachfragen kostengünstig 
veröffentlichen - in den 
Ausgaben März� April und 
Mai 1990, sogar kostenlos. 
Benutzen Sie die entspre­
chende Postkarte zwischen 
den Seiten 116 und 121. 
Aber beachten Sie: Ihr 
Anzeigentext darf maximal 
nur 5 Zeilen mit höchstens 
40 Zeichen pro Zeile 
umfassen. 

AMIGA 
Verkaufe: Amoga 500; Mouse; Systemdosks; 
Netzteil; Monitorkabel, Thomson Farbmonotor, 
Dosketten; Doskboxen, Mousepad; 2. Lauf­
werk; Speochererweoterung A501; Joystocks 
(a.A.: dov. Sucher) komplett Tel. 089/3611495 
(14-20 h) (VB) 1999,99 DM 

Verkaufe 
Amiga 1000 mot Farbmonotor und Zubehör 

Tel. 05925/549 

Suche professoonelles DTP-Programm, IUr 
Amiga 500, mit Druckeranpassung an NEC 
P6+. Angebote an: Chrlstian Baierle, Tel. 
040/4 t02426 

Origonale(orogonal verpackt mot Anleitung): Der 
Hit Katakis 50,- (NP: 80,-) Mlssoon Elevator 35,-. Je 15,-: Spaceport, Crystal Hammer, Fi­
nal Missoon, Tel. 0931/40358 

Wir programmieren Euch super Intros auf dem 
Amiga, ca. 40 Intros fur Gruppen program­
miert. Disk + Ruckporto fur Demos an· 
M'Barki Murad, Bergstr. 218, 4370 Mar1 

Kockstarts: UFO 1.2, 1.2, 1.2 + Guardoan, 1.3, 
Tristar, Level42, HOC. Kaoly Kock, ProphetsAG, 
Vision Factory Kick, BCS Kock, Jfl 15 DM, Tel. 
02365159829 

Suche Heißige Mitarbeiter, die soch gut mot 
Computern auskennen und nebenher Geld 
verdienen möchten. 
Erich H. 0711/7802664 

Verkaufe Amiga 1000 mit Boldschorm 1081 und 
Programmen DM 990,-, Tel. 08915803956 

520 STM (1 MB) VB 630 DM; 520 STM (2.5 MB) 
VB 1120 DM; E-Präpositionsprg. 35 DM; Tel.: 
07031/802470 Oliver verlangen! 

Suche guterhaltenen Atari 520 ST o. Monitor 
und anderem Schnick-Schnack bos 350 DM; 
mögl. unmanipuliertl Mare Trutnau, Tel. 
04171173669 (abends) 

" Unocom • Der neue Public-Dornaon-Ciub 
• IUr alle Amiga-User. Infos gobl es gegen 60 
Pfg. Ruckporto bei: • Unicorn • Kennwort­
Ciub-fT.H., Herner Str. 'ZT7, 463 Bochum 1 

Suche billigenAmiga500oder 1000 + Mon�or 
eventuell auch Drucker. Angebote bitte an: 
0221/5461543 
Suche besonders NEC P6C.Drucker! 

Amoga Public-Domaon-Dosketten - ca. 4000 
Dosks vorrätig. Egon Kappler, Dammstr. 52, 
6800 Mannheim 1, Tel. 0621/318257 Btx: 
0621/312869 

Tausche neue Amiga-Spiele. Schreibt mit Li­
ste oder Disk an: Ralf Berg, Postfach 58290, 
6228 El1ville. 100% Antwort, wenn Ruckporto 
beiliegt. 

1 x 8MB RAM-Erweiterung intern (abschaltbar 
+ Uhr) fur A500 z 699 DM • bestuckt mit 1 
MB • 449 DM • mit 512 KB = 299 DM • 2 
MB (auf 8 MB) Erweiterung fur A2000: 899 DM 
• Tel. 02365159829 

Suche Tauschpartner IUr Amiga-PD-Soft, Tel. 
0621/567514 oder 0621/510313 

Seka Source Codes (super Intros, Bobs, Spri­
tes. Vector, Scrollongs. Sternroutinen, Copper, 
Blotter, Equalizer, Cruncher, Replayroutonen, 
etc.) Disk 10 DM, Tel. 02365159829 

Voruswarner-Modull Erkennt )&den Virus 
100%. Beo Virus akustisches Signal. 39 DM 
• • 512 KB RAM Erweiterung fur A500 (ab­
schaltbar) 199 D. A 
• • • Tel 02365/59829 • • • 

Suche für Amiga tOO Kockstart-Disk (no PD)! 
Zahle gut oder gegen Tausch! Schickt Disk o. 
Angebot an: S. Moersch, Rablstr. 12, App. 213. 
8 Munchen 80 oder Tel. 089/481908 

Suche Demos, Mega-Demos, Intros ... (no ille­
gal stufn. Tausche gegen andere Demos oder 
PD-Soft. 
Jurgen Knopp, Burggartenstr. S. 6927 Bad 
Rappenau-4 
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Verkaufe: F-16 Falcon, TV S. Football Je 50 DM, 
Starglider 2 40 DM. Alle Programme m 
deutsch. Tel. 0294118347 ab 16 Uhr 

Verk. Originale: RVF Honda • 40 DM, Bun­
desliga Manager • 30 DM, Bollards Somulator 
• 30 DM od. zus. 90 DM, V-Scheck, 
W. ROcker, Locher Weg 81, 4018 Langenfeld 

Erotik-Software zu verkaufen - super Auf� 
sung - Info gegen Freoumschlag - Th. Alt­
müller, Turpinstr. 29, 5100 Aachen 

Verk. Amiga 500 + t MB + Golem Aoppy 3� 
Zoll + Trackdisplay + Soundsampier + Ami­
ga 500 Buch + Floppybuch. Alles Top-Zustand 
+ orig. Verp. + Anl. NP 1700, VB 1300, Tel. 
02304/41510 

Verkaufe für Amiga: Manhunter New York (40 
DM), Kings Quest I, II + 111 (zusammen 40 DM), 
Jinxter (30 DM). Tausch auch gegen 512 K­
Speichererweiterung. Tel. 02151/547226 nach 
20 Uhr 

Suche Tauschpartner für neue Amiga Softwa­
re, Raum Kiel 0431/331239 

Verkaufe für Amiga: lndy 111 (Adventure dt.) -
original -für sage und schreibe 40 DM (so gut 
wie neu). 
Tel. 0595311295 (Hendrik) 

Verkaufe Star NL-10 mit Eonzelblaltelnzug 350.-; Oeluxe Sound DLS 2.5 150,-; Spe� 
chererweiterung A501 210,- sowoe doverse 
Origonafspiele 04015114933 

Verkaufe S00. 1 MB, Star LC10C. 1084 S, 2 ext. 
Floppies (5% + 3�). Boolselector, 300 Dlsks 
(5%). 30 3\1,. Boxen, Originale, Zeitschriften!! 
Preis: VB 1900 DM, Tel. 0244517913 

Verkaufe Dungeon Master, Gunship, VMS. lnt. 
Soccer je 40 DM. Suche Pirates. Ultoma V, Slm. 
City, Pool ot Radiance sowie PD-Soft. Tel. 
0771/61839 (JQrgen) 

Amiga 1000 PAL 512 K + dt. Tast. + Maus + 
Basispaket (WB1.3) + Centron. Kabel + Kup­
keSounddig.(alles 100%)900DM, O. Schultz, 
Car�Cohn-Str. 30. 2 HH 60, (040) 5113039 

We swap and sell the latest Demos and Com­
pacted Dlsks! Code Intros for ya! Price 50 DM! 
Write to: Sascha Graune, Korchstr. 27, 3050 
Wunstorf 

Suche A500. Kann leider nur bos 100 DM bi&­
ten. Würde aber M5-005-Spoei •Vermeer· für 
50 DM verkaufen. Bitte unter 0973311355 me� 
den. Schon om voraus: Danke! 
Grafik- u. Textsoftware AMI GA weg. System­
umstellung gQnstog zu verkaufen. Loste gegen 
Rückporto. G. Schulze, Herrenstr. 25, 4400 
Münster 

Verkaufe Amoga Orogonafprogramme (Lords of 
the Rising Sun; Stadt der Löwen u.a-) und ein� 
ge Bücher (nps und Tricks usw.). Info lel. 
053611650643 + BTX 05361650643-1 

Suche Originale, PD-Soft und andere Software 
für Amiga 500! Keine Raubkopien I Gerald Op­
permann, An der Martinskorche49, 4500 Osna­
brQck! Spiele nur mit orlg. Anleitg. 

Digo View Gold V30 + Farbsplit. fiir 400 DM 
(Festpreis, nur zusammen!) Tel. 0671/30238, 
Oliver verlangen ... Porto zahle Ich! 
Nur bis 20.00 Uhr! 

An alle Orlginaljägerl Amigal Verkaufe preis­
günstig das brandneue Achterbahngame: 
Roller-Coaster. Preis inkl. Porto liegt beo 40 
DM! Ruft ab 14 Uhr an unter 0263013037 
Verkaufe Bard's Tale 2, Kampfgruppe je 35. 
FOFT, Fish, Plane!-, Stationfall je 45, tausche 
gegen Falcon F16, Sim. Coty 1 MB. lndy (Adv.), 
Space Quest 3. Tel. 0837911206 

Verkaufe Amiga 500 für 660 DM VB/512-K-Erw. 
210 DM VB/zusammen 850 VB/def. C64 + 
Exos 60 DM, Floppy 1541 150 DM 
Michael Schreiber, Am Boesen 16, 5248 Wos­
sen, lel. 0274211482 

Amiga-Anfänger kauft gute Spoele zum Aufbau 
einer Sammlung (keine PD) so billog wie mög­
lich. Angebote an K. Kowitzke, 2000 HH 61, 
Hanne-Mertens-Weg 9, Antwort garantiert! 
Verk. meine 512-KB-Erweiterung fiir Amiga 
500; mit akkugepufferter Echtzeituhr, ab­
schaftbar, 1 Monat alt für 190.- DM 
G. Szostak 02323/26493 ab 18 Uhr 

Suche Fu6ballmanager, dervonJoysoft für DM 
19,90 angeboten wurde. Zahle gut- nur Origi­
nal und andere Manager. Tel. 08031116241 ab 
17 Uhr 

Ein Autounfall zwingt mich dazu, meinen Ami­
ga 500 mitsamt der Software. Manuals, Bücher 
etc. drlngendst zu verkaufen! - Notverkauf ­
H. Sommer, Reitweg 45 g, 5778 Meschede 
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Biete Amigasoftware! 
Ruft an: 05731/3925 (ab 14 Uhr) 
odef 05732171486 (ab 20 Uhr). 
Verkaufe außerdem Leerdisksl 
10 Dlsks 2 DD nur 18 DM (VHB) 

* * * Amiga 
Biete Amlgasoftware!! 
Tel. 05731/3925 (ab 14 Uhr) oder 
Tel. 05732171486 (ab 20 Uhr) 

(No lame guys) 

* * *  

Verkaufe 1 Jahr altes Amlga 500-l.aufwerk (In­
tern). VB 160 DM, Tel. 0251/80155 (zw. 14 u. 15 
Uhr) 

Oie Super-Knüller für den Amoga 
Populous 50,- Hillsfar 50,- Zork 0 50,- The 
64 Emulator 60,- Kings Quest 3 40,- UMS 
Scenaryo 30,- • Tel. 0802411762 • 

Verkaufe Dataphon S21/230, 1 Jahr alt, 
(30Q.1200f75 Baud, BTX-fähig) komplett mit 
Kabel für Amiga VB 190,- Tel. 04193/93464 ab 
15 Uhr 

* Suche * 
nur Amiga 500 - kann 100 Jahr alt sein, muß 
aber funkbonstüchtig seon. Armer Schüler bie­
tet DM 250 VB Tel. 0625317618 

Amiga + PC.Public Domain, ca. 4000 Disk. 
vorrätig. E. Kappler, Dammstr. 52, 6800 Mann­
heom 1, Tel. + BTX 0621/312869 

Suche günstig Sofftware für Amiga 500 (Spie­
le, Grafik, Sound, Anwender). Schreibt an Hol­
ger Helmprecht, Am Sonderbach 21, 6148 
Happenheim 

Wer überläßt mor seinen Amiga 500 für ca. 200 
DM? Übernehme alle Versandkosten. 
Raff Dretke, Schaffhauser Str. 11, 7823 Sonn­
dorf, Tel. 077031636 
Suche Amiga 500 evtl. mit A501 Erw . •  Monitor. 
Softw. etc. NUR voll funktionsfähig!! 
Raum 8500 bevorzugt (Selbstabh.) 
J. Hauptmann, Turnstr. 1, 8510 Fürth 

Amlga - Verkaufe Originale: Jlnks 35,- ln­
door Sports 30,- Elite 40,- Final Trip 30,­
King of Chicago 40,- Wortd Games 35,­
Gunship so.- Hardbafl 30.-. Tel. 0284514918 

Biete Top-Soft (nur Originale): Football Mana­
ger II 30,-; Popuious 40,-; R-Type 35,-; Vl­
ruskillerV 1.3 20.-; zusammen 110.-. Ruft an: 
Tel. 05205170452 

Suche Amiga 20008, eventl. auch defekt (mot 
Beschreibung des Schadens) Marton Klank, 
Am Hungerberg 13. 7835 Teningen 2, ab 20 
Uhr (Tel. 07641/41528) 

A new Star is born. Tausche Software für Am� 
ga - 100% Ehrlichkeit. 
Write to: Ossi's Parrol, PLK 019242 C. 7632 
Friesenheim 

Verkaufe Amiga 1000 mit 3 MB RAM, 2. LW 
3.5 •, 20 Diskelten, z.B.: prof. Textverarbeotung 
mit Integrierter Datelverwaftung, ein super 
Ray-Tracing-Programm, eon Buch 3-0-
Grafikprogrammierung, heNOrregende PO­
Spiele u. PD-Utilitles. Gebe Einweisung. für 
nur 2600,- DM. 
Tel.: Sa/So v. 12.00-13.00 Uhr, 0732514227 

• • • Suche Amiga! • • • 
Amiga 500 + Monitor evtl. auch Drucker etc. 
Angebote an: 022115461543. 0221/5461543. 
0221/5461543 

Achtung: 

Verkaufe 100 deutsche Amiga-Anleitungen 
ab 1,50 DM, keine Raubkoplen: Elite, DPaint 3. Populous, Pagesetter, Virus, lnterceplor, 
Videoscape, Oragons Lalr.. Info 1 DM an: 
F. Sprenger, Brassertstr. 18, 4300 Essen 1 

Ong. Spoefe für Amiga: Tracker 25 DM, Empire 
40 DM, Driller 30 DM, The Sentinel 40 DM, 
Bard's Tale II 35 DM, Popufous 45 DM od. zus. 
170DM 
Ralf VOgeie, Tel. 02511231317 

Verkaufe Amlga 500 mit Mouse, Farbmonitor 
1084, verschiedenen Handbüchern und 40 
Disketten. Alles absolut neuwertig! 
Tel. 02271193060 (Harald) 

Verkaufe Sega-Source-Codes und program­
miere Intros und Demos nach Wunsch. Mal­
hias Reichert, Holsatanring 44, 2350 Neumün­
ster oder ruf an: Tel. 04321/46993 

Tausche/verkaufe Amlga-Oemos, Klaus Will­
mann, Von-Frays-Str. 27, 8000 München 60, 
Tel. 0891886104 - 1 Disk • 2 DM 

Dragon Spirit zu verkaufen 20,- für C64: Ace 
ol Aces (Kassette) zu verkaufen 10.- ( + Nach­
nahme) an: Roland Amon, Hardenbergstr. 31, 
8500 Nürnberg 20 

To swap new Games, cafl: 04381/494 (24 h) 

Amiga 500 + Speichererw. A501 + TV­
Modulator + 3.5 Laufwerk NEC 1037A + Abo 
deckhaube + Literatur + 10 Leerdisk + 1 Qn. 
gonalspiel für 1050 DM. 
Tel. 0451166736 ab 19 Uhr! 

Tauschpartner gesucht! (Amiga) 
Heiko Klein, Achtzehnhundertzweiundsechz� 
gerstr. 80 E in 3109 Wletze 

Interessiert an preiswerter PO-Software? 
Unser PO-Pool umfaßt ca. 1800 Dlsks. Liste mit 
Kurzbeschreibungen für DM 2 bei: Thomas 
Volbach, Nordstr. 166, 4690 Herne 1 

Tausche orig. Amiga-Soffware (Dungeon Ma­
ster, Battletech, Leaderboard, Birdie, Dragons 
Lalr, Hollywood Poker Pro usw.) gegen PC. 
Englne-Module, Tel. 0437119372 

PD-Soft lür Amlga: Biete alle gängigen Serien 
auf 3.5 • -Disk. Stück 4,- DM. Lieferung nur 
gegen Vorauskasse (Bar/Scheck). Uwe Haas, 
Zimmerselferweg 23. 5226 Relchshof-Mittel. 

Doe 14 beslen aktuellen PO-Disks (Fish/Kick­
start) + 1 Katalog-Disk = 15 3.5 • -2 DO-Disks 
für nur 30 DM (Scheine/Scheck) inkl. Porto 
B. Eckert, Wafdstr. 12, 8741 Schönau 

Verkaule für A2000 AT-Karte 2286 (1 MB 
RAM/1,2 MB-5% • Disk-Drive) komplelt lnkl. 
Dosks + Handbücher orig. verp., 3 M. alt, wg. 
Systemw. für 1850 DM, Tel. 097751204 Bernd 

Verk. Amiga orig. Games: lron Tracker, Barb. 2, 
B. Volleyball 6, Teenage Queen, Foght. Soccer, 
Kind ot Magie; 1 Pinball, Maniax; Kart. Prix. 
zwischen 20-50 DM o. Porto, Tel. 0421/617837 

Verkaufe Seikosha 1000/AS serie1VRS232 + 
Farbbänder + Traktor FX801'Epson­
kompatlb. Tel. 09194/4863 VK 190,-

DDR - Lehrling sucht Computer mit Drucker, 
möglichst Amiga 500 mit TV-Kabel, zum Ver­
schenken. An Robert Lange, Heidekampweg 
141, 1195 DDR-Berlin 

Wor machen unsere Inserenten darauf aufmerl<sam. da8 das Angebot, der Verkauf oder 
die Verbreitung \IQn urheberrechtfleh geschützter Software nur fOr Originalprogramme 
erlaubt ist. 

Das Herslelen, Anbieten, Vetl<aufen und Verb<eiten \IQn •Raubkoplen• verstOBt gegen 
das Urheberrechtsgesetz und kann straf- und zivilrechtlich verfolgt werden. Bei Ver­
stOBen muß mit Anwalts- und Gerichtskosten \IQn Ober DM 1 000,- gerechnet werden. 

Originalprogramme sind am Copyright-Hinweis und am Originalaufkleber des Daten­
tragars (Diskette oder Kasselte) zu erkennen und nonnaferwelse originalverpackt Mit 
dem Kauf von Raubkopien erwirbt der Kauferauch kein Nutzungsrecht und geht das Risi­
ko einer jederzeitigen Beschfagnahmung ein. 

Wir bitten unsere Leser in deren eigenem Interesse. Raubkopien von Original-Software 
weder anzubieten, zu verkaufen noch zu verbreiten. Erziehungsberechtigte haften für 
Ihre Kinder. 

Der Verlag wird in Zukunft keine Anzeigen mehr verOffenUichen, die darauf schließen 
fassen. da8 Raubkopien angeboten werden. 

DDR - Computer-Fan aus der DDR sucht bil­
lig odef geschenkt Amoga oder AJari ST und 
HardwarezubehOr. Th. Schneider, Bren­
neckestr. 83. DDR-3015 Magdeburg, schonmal 
DANKE' 

DDR - Halte nur noch Geld für Anzeige! Wer 
schenkt armen Schüler AMIGA, C64 oi 
(auch ZubehOrteile)? 
Bitte an: Andreas Vojtech, DDR-5085 Erfurt. 
Windthorststr. 7 - DANKEIII 

Ausland 

• Austrla • 512-KB-RAM-Erweiterung (alr 
schaltbar) für ASOO, 249 DM (neu) • 1,  8-Mß. 
Erweiterung Intern für A500 (abschaltbar + 
Uhr) 749 DM ••• 1 MB bestückt 499 DM 
••• 0043/5574122249 

Arisc Works wlth full Power and give you 100% 
answer. For Info write Quick to Arisc. Postfach 
102, A-1165 Wien 

Suche Tauschpartner für Amiga-Soft. Besitze 
die neuesten Prg. 
Listen an P.A.S., Chemunstr. 38, 1-39047 St. 
Christona 

Neueste Amogasoft zu verkaufen (auch für An­
fän!ler). Mehr Info bei M. Boluyt, Leerlnkstr. 
132, 7009 DL Ooetonchem, Niederlande 

Verkaufe für Amoga gute, neue Software. 
Sehreobi an: Toblas Rohner, Hofäckerenstr. 
737, CH-9425 Thai 

• CH • Amoga • CH • Amlga • 
Verkaufe und tausche doe allerneueste Softwa. 
re zu Spottprelsenl Schreibt an: R.S.C.C., 
KleinschOnberg 65. CH-1700 Fribourg, 100% 
Antwort 

• • Suche Tauschpartner für A500 • • 
Contact The Future Boys today: 
Renz Alexander, Postfach 12, A-4602 Eben­
see, in Austrla, Tel. 061331751818 

Suche zuverlässige Freaks mit Topsoft, mög­
lichst billig. Ken Takeda, Rebmoosweg 75 e. 
CH-3200 Brugg, CH-(0) 56/422321 (Amiga) 

Verkaufe original XT-Karte für 600 DM/sFr. 
Alles 1.0. 
Rene Bäder. Fliederstr. 3, CH�to Kriens 
041/415401 

A500 + A501 Fr. 1100,-, C-1280 + 1901 + 
Fon. Cartr. 111 + Star NG-10 + Software VB 
Fr. 1700,-
E. Oswald. Kreuzegogweg 29, CH-8400 Wintert· 
hur, 0521281448 (Erich) 

Schweoz - Amigasoft - Schweiz 
Für neuaste Soft schreobe oder rufe an: Play, Bova 3. Postfach 102, CH-4415 lausen. 
061/9312481 (Thomas) • 061/9216820 (� hpp) 
Vision Factory- To get the latest stuff, just WO. te to us: 
Post-Box 26, 4720 Kelmis, Belgium! Everyone 
should contact us. .. 

I ATARI 
Verk. AJarl 260 ST mit 1 Megabyte RAM, einge. 
baulern lOS, Maus, doppelseihgar Floppy, Ba­
sie, Logo und Werner-Spiel. Alles Top­
Zustand. 580 DM VB. Tel. 0747115855 

Ich suche Atarl ST 1040 STFM mit Festplatte. 
Software, keone Spiele ·EILT· 
Uwe Waldtmann, Postfach 1251, 6312 La". 
bach 9 

Spoele für Atari 800 Homecomputer (Centipe. 
de, Qox) neu, für J8 20,- DM zu verkaufen. Tel 
02021554052 
Verkaufe für AJari XL original Spiele und PO 
auf Kass. Loste gegen 1 DM bei: W. Drum, R.,. 
senstr. 34, 6604 Brebach 

Verk. AT520 STM onkl. Floppy SF314, Maus u 
Software! Tel. 0891508339 

* * *  
AJarl 520 ST 

Suche defekten * * • 

Atarl 520 STM 
AJari 1040 

bis max. 300 ON 
bis max. 320 ON 
bis max. 600 ON 

Tel.: 03013343362 

Suche Computerschrott für Atarl ST 
(Keyboard, Floppy, Harddlsk) 
Tel. 04952/8613 

DDR - Suche Peripheriegeräte für Atarl 800 
möglichst kostenlos, u.a. Maus. Drucker, Flo!> 
py. Zuschriften an K. Reichow, Am Bahnhol40. 
Frledrichsruhe, 2851, DDR 



DDR- • • •  Power·PC gegen Honig • • •  
• gebrauchte, alte, kapulte. neue PCs • 
• gegen IIOIIigen Wertausgl. bei P. • 
• Bohlein, Bäckerstr. 13. DOR-3212 Colbitz• 

DDR - Wer hilft DDR-5chüler? Suche 
Drucker für ATARI 800XE oder anderes. auch 
defekt. leider keine DM vorhanden. Heiko 
Mende, Freiborger Str. 32, DDR-9394 Eppen­
dorf 

DDR - Suche Disklautwerk auch defekt. Ha· 
be leider keine DM. Erfülle aber auch andere 
Wünsche. Suche Tauschkontakt auf Kass.· 
Basis 
Torsten Beyer, Fr.-Ebert-Str. 14, DDR-7010 
leopzig 

ATARI ST 
Alari ST. Suche Programm, um mol einem Alari 
Diskellen von Amiga 500 lesen zu können. 
Verkaufsang. oder Programmiertops bille an 
M. Glodde, Allensleoner Str. 16, 2805 Stuhr 2 

Verk. Alaro ST kompf. inkl. 520 STM, SF314, 
SM124, SH204 1200 DM VB, 15 0rog., 110 leer­
diskellen Stck. 2 DM, 6 Data-Sarnpler 150 DM 
VB. Henner Hucker, Tel. 05211446816 

1 MB-Etw. m. Einbau für 150,-, 2 MB 400.-, 
4 MB 800,- m. Einbau 
Tel. 07195167670 

Verkaufe wegen Systemaufgabe PC-dotto 3.96 SO.-; Megamax Modula-2 220,-; GFA-Vektor 45,-; GFA-Monochrom-Konverter für 35,-; 
Assembler-Tutor 35,-; sowie v. Games. 
Tel. 061811431389 

Verkaufe 520 STM, SM 124, SF 314 + 20 Spie­
le (Kult, Hostage. Def. o. Crown, Elite, R-Type) 
wegen Systemwechsel; VB 1300 DM; Tel. 
0891767148 (Graf Thomas), Mo-Fr. 8-16; 1A· 
Zustand 

Suche Tauschpartner für Alari ST 1040 FM. 
Tausche mit jedem. auch Anfänger! Habe eini­
ges! Cafl 04954/1614 Mo-Fr ab 18 Uhr 
Now or never 100% zuverlässig! 

Verkaufe Alaro 1040 STF, mol Sound Enhancer. 
Software, Maus, Tos om ROM für 800 DM; ver­
kaufe auch Sottware für Alari XL u. ST; Alari 
Drucker 1029. Liste: 1 DM, 087431660 

Verkaufe für XUXE SAM-Anwenderpaket (40 
DM). SAM-Desogner (10) Goonies (15 DM), Py­
rarnidos (2 Disks • 15 DM). Altes Origonale! 
Tel. 0735311348 - Frank 

Verkaufe orogonal Spoele für ST: Leaderbord 35 
DM, F.-Manager II 30 DM, Areade Force IV 40 
DM, Epyx on ST 40 DM, Slreel Foghier 25 DM; 
NN inkl. Porto + 1/erp. 08233192169 ab 19 h 

Alari ST, 1 MByte, Floppy SF314 u. 55 original 
Programme. NP 4700,- DM zu haben für 
2750,- DM N!stpreis. 
B. Hinz, Post!. 2368, 4788 Warsleon 

DFÜ-IBTX·Einsteiger aufgepa6ll Modem 300, 
1200, 1200175, 2400 Baud. neu mit Garantie, 
Modell Lightspeed 2400 C; 485.- DM, Tel. 
0642213438 

Airfine Manager Strategiespiel für slw Monitor. 
lconsteuerung, Highscore u. and. Extras. 15,­
DM inkl. Disklllersand/Updateservice 
R. Diersen, Bärenkamp 38, 4650 GE-2 

Verkaufe meine belden Speochererweiterun­
gen (auf 1 MB oder 2,5 MB/4 MB) für 260 
ST/520 ST (M), (+). Kaufe und verkaufe oroginal 
Garnes und Adventures. Tel 04311569216 

Biete PD-Software C64-t28 und ST. loste ge­
gen 1,40 Porto 
Carsten Birr, Bockholtstr. 13. 4040 Neuss 1 

Suche Tauschpartner für ST .sott! Listen bitte 
an C.S.H., Gollstr. 23. 3 Hannover 71 
Auch Anfänger 101 'Mo Retum. 

GESUCHT: Fantasy-Rollenspoelel z.B. Blade 
Warrior, Champs o. Krynn, Hound o. Shadow. 
Drakkhen, Dragon floght, Keel etc. nur orig.! 
Tel. 022411336026 (Norbert) ab 19 Uhr 

Notverkauf! Alari 520 ST + 1 MB Erw. + 5'1. 
Teac-LW (900 KB) + Zub. JoystiCks, lit., etc. 
Alle Geräte m. Gar. abs. Topzust. u. neuw. für 
VB 1313. 13 DM Tel. 02129/52049 (nur Wochen­
ende) 

Biete: Zak McKracken (40), lndy Jones Adv. dt. 
(50), Populous (40), Hellowon (20), Superstar 
Ieehockey (30) alle zus. 150 DM. Suche: Drews 
BTX-Manager, Telefon: 02241153948 

Erweit. auf 1 MB f. ST 150 DM, 2 MB 450 DM, 
4 MB 650 DM, alle Erweit. mit Einbau. Tel. 
07195167670 (Anrufbeantw.) 

Verk. ST -orig . .Spiele: Dolender o. lhe Crown, 
UMS. L.:Affaire, Subsim: Je 25,-, Test Drive, 
Bob Moran, Exodus 111, W. Garnes: je 20,-, 
Football, Crazy Cars, Allair: je 15.- u.a. 
0791/3491 

Verkaufe, tausche und kaufe Originalspoele! 
Habe Bloodwych, Oeja Vu 2, Kult, Spherical, 
Ouestron 2. Carrier Cornmand, Stellar Crusa­
de, Nebutus. Jinxter u.v.m. Tel. 0271/355297 

Verkaufe Originale: Hostage, R-Type J8 30-40 
DM, UMS 50 DM, Ultima 1130 DM, Ballte Shops 
35 DM. Tausche evtl. auch. Tel. 070551408 -
bitte nach 17 Uhr anrufen (Stephan verfangen) 

* * Verkaufe/tausche Originale * * 
larryz 35, Carrier Command 25. Psion Chess 
30, Beyond Zork 30; suche gute slw Denkspie­
le, Simulationen, Tel. 0891400403 ab 19 h 

Tastaturgehäuse für ATARI ST (1�520) zu 
verk. Mit ca. 4 m Anschlu8kabet, eingeb. Maus 
& Joystick Anseht. & Reset. Gehäuse: aus E� 
ehe Fumier, VHB, Tel. 05271/37702 

Kaufe ATARI ST jeder Baureihe (5201 
1�Mega) auch mit schweren Defekten. Egal 
woran es hapert. zahle angemessenen Be­
trag. Tet. 05271/37702 

Originalverpackt, kein Grauomport: M&T· 
Superbase 2 Datenbanksystem (NP 250.-) für 
DM 180,-. Das gr. Sognum!-Buch (NP 60,-) f. 
DM 40,-
Jörg Löffler, Tel. 089/472924 

Verkaufe Sottware für Alan ST: Red Strom R� 
song 30 DM, Pirates 30 DM, Balance of Power 
30 DM, Cards 10 DM, Gunship 30 DM usw. 
Liste gegen 1,20 DM; TOS.Switcher, Tel. 
087431650 

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * *  
Verkaufe aktuelle Adventures und Aktion Ga­
mes für Alari ST, auch Ankauf! Tel. 089/3101374 
Jan verfangen. 
* * * * * * * * * * * * * * * * * * * *  
Verkaufe jedes Original für 35,- Great Courts, 
TV Sports Football, Populous 01., Bio Chanen­
ge und Wallstreet Wizard 
Tel. 0814115968 (ab 18 Uhr) 

Suche dringend alle TEX· und UNION-Demos 
und Tauschpartner auf Atari ST! Listen an Of� 
ver Getbrich, Zehnlfeldstr. 179, 8000 München 
82. Dringend!!! 

DDR - Suche Alari STISTF u. Zubehör (z.B. 
Maus, SM124, lit., Floppy 5'1. • u. 3%"). Kon­
takte zu ST -Usern i. Raum Hof 
Peter Nötzet, Karfsbader Str. 6, DOR-9430 
Schwarzenberg 

DDR - Suche preosw. ST ab 520 K, evtl. mit 
Zubehör od. STFISTFM 
Rot! Michel, Zwönitzer Str. 14, DDR-9437Gr0n­
hain 

DDR - Student sucht ST52011040. Habe 
5Q0.600 DM. Möglichst mot Maus und Monotor. 
Dirk Vahle, lessingstr. 2, DDR-2130 Pranztau 

Ausland 

Neue Alari-ST- und Amiga-Software. Schreibt 
an: 

Marcel 
P.O.Box 365 

6400 AJ Heerlen 
Holland 

COMMODORE 
Verkaufe Geos 1 28  für 8 0  DM. Origonal. Tel. 
0268313775. Verkaufe auch IK+ für 20 DM und 
Gunship 30 DM 
0. Reinhart, Unterelzat 19, 5466 Neustadt­
Woed 
C64 + 1541 + Datas. + FinaJ.Cartridge 3 + 
Literatur + original Softw.: Gunship, Stealth­
Foghter, Chuck-Yeager, Thunderchopper, BT3. 
Elite, Basic-Kurs etc. für nur 690 DM, Tel. 
022118700929 (Klaus) 

* Verkaufe CommodOre PC 128 D * 
wg. Systemwechsel günstig abzugeben mit 
Zubehör u.a.: 75 Disks, 17 64'er, Top Ass Plus 
u. Buch: NP 1100,-, VP nur 650,-, Tel. 
09311400944 

Verkaufe Floppy 1581 mit einer Disk. Preis 
nach Vereinbarung. 
Tel. 0670313212 (Steffen) 

Biete PD-software! Listen gegen 1 DM in Brief· 
marken bei: Peter Kl>sling, Morungenweg 22, 
4300 Essen 14 

RAOIO WEISS I : .w.__ 
I 'L.. A.Y 

N E_U Hohenzollernring 29 
02211252457 auch Fax 
Severinstraße 194-196 
02211248453 auch Fax 

2 x in  Köln 
mit über 

500 m2 

Bei Nichtgefallen 
Geld zurück !! 
m. Verr. v. Testgeb. 50,­
AMIGA - Atari ST a. A. 

Space Ace dt. 89,-
Kaiser dt. 99,· 
Oragons of Flame dt. 72,· lt came from the desert dt. 72,· 
Oay of the Viper dt. 72,· 
Damocles-Schwert dt. 72,-
Seven gates of Jambala 58,· 
Oragon Flight dt. 78,· 
Aquaventura 88,· 
Ghouls and Ghosts dt. 64,-
Hard drivin 49,-
F-29 Retaliator dt. 74,· 
Storm Lord dt. 58,· 
On-Siaught 58,-
Turbo Out-Run dt. 64,· 
Kick oll Extratime 29,· 

rso3s& sxl 
lnlei-Board·Xenix 
getestet, Simbestückung 
bis 8 MB - keine 
D·RAM· 999 
Bestückung 'I' 

PC 
Larry 3 109,· 
Oungeon Master dt. 99,· 
Sim City dt. 72,· 
Populcus dt. 72,-
Populcus Scenery dt. 38,· 
Their finest hour 12,· 
Sattle of Britain 
Kick oll 64,· 
Oragons of flame dt. 72,· 

C-64 Disk 
F-16 Combat Pilot dt. 58,· 
Hard Drivin 34,-
Moon Walker dt. 39,· 
u.v.m. 

Preisliste (Computertyp) gegen Zusendung eines Freimuschlags ! 
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SUPERKNÜLLER: YGA Karte (16 bC. 512 KB. MB AAII 1024 . 7MI 429 
F-.d WesJem Olgeal 40  MB (29 ,_ Zugnff) 87'9 
Epson T� IX 100 (N...O 240 Z...l 599 
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CSV RIEGERT GmbH 
Gärtnerstr. 4, 7320 Göppingen 
Tel. 0716111 3591, Fax 071 6111 3587 

Gleoch welchen Computer· Typ Soe benutzen. für keinen 24-Nadeldrucker gobt es on g Software etnen 
gee�gneten Druckertretller, der alk: 24 Nadeln steuen. D�e wenogeo SW·Treober sond teotweose kompliziert zu 
onstall�eren und blocfoeren den Rechner für neue Au1gaben. Um doesem Problem zu begeonen. haben wir eone 
Hardwarelösung enlwlckeft, die durch Auslagern der Berechnungsroutone on etnen ontegnerten Puffer unseres 

Hardware-Emulators d�e KonvertJerung schnell und komfortlbel handhabl Selbstverstandloch haben wordie 

Gelegenheot genutzt und weitere Features eongebaut, doe eon noch bequemeres Arbeoien ermoglochen. Um die 

weltweot unterschoedlochen Systemevon Schmttstellen ausreochend zu berucksochtogeo, haben worfürden C64/ 

128-Bereoch das PRINTBIFACE. Für parallele Allschlusse (Centronocs). v011<ommendz.B. be1 SchneoderCPC, 
Ataro, AMIGA oder PCs, bieten wir den BITMASTER an. Beo den NEC·Ponwntern P2200 I P2 • bzw. 1'6+1 
7 • SOWie dem CITIZEN SWIFT 24 gobt es eone Integrallösung namens PRIHTERJET. 

Übrigens, wer e1nen Laser-Drucker benutzt. aber die hohe lnvestoloon fur eonen zusatzlochen Plotter scheu� für 
den haben wir ebenso eine preisgünsllge Emulation. O�ese Softwarelösung heißt RKT·PLOT. 

Gerne schocken wir Ihnen bei Einsendung emes DIN·A4·Kuverts, lrankrert mot DM 4,- und unter Beilage doeser 

Anzeige, eone komplelte Infomappe mrt zahlreochen Testbenchten zu Happy 2190 

R K T GmbH * Postfach 7 1 0844 * 8000 München 7 1  

Tel. 089-7592026 • Fax 089 - 7 59 5 1 50 
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Habt Ihr Lust Topgames auf C64 Dosk zu tau­
schen? Habe: Oll Imperium, BuHalo Bill, Bat­
man, Hollstar. Suche: Bard's Tale 3, Tips, Shi­
nobi, Solkworm, Powerdrilt, Tel. 0265317789 

Verkaute C-128 0, 1 Y, Jahre alt mit Drucker + 
Starpaonler C-128 D + Joystick + Lernpro­
grammen + Disketten!! Schnell! Tel. 
0401814076 

Achtung Muslkfans! Verkaute für 350 DM eon 
Super Keyboard. Sampier EchtzeileHekle, M� 
kro, 100 Instrumente dabei! Biete Commodore 
Monotori Chris: 025021304 
Verschenke Drucker! Der 20., der mir 20,-DM 
schockt, bekommt meinen SP 180 VC (DIN, 
100% o.k.). Garantiert! Schreibt an: Uwe Mol­
da, Bensbergerstr. 351, Rösrath 3 

Verschenken will ich meinen C128 + 1571 + 
Dat + 30-Scotch-Diskett. zwar nicht, aber 500 
DM sond günstig, oder? 0210216036 - call 
Ollol! 

Drucker Star LC10 an den ersten, der 10 DM 
Scheon oder on Bnefmarken zuschickt, zu ver­
schenken. Siefan Meyer, Marktstr. 30, 42 Ober­
hausen 1 

Verkaufe Commodore C6411 + Floppy + Spoe­
le + Data + Abdeckhaube + Resetschaller 
+ 2 Game on und 2 64er Disks, VB 475 DM. 
Habe auch Drucker - VB 279 DM 
Alles· 700 DM, S. Smeets, Tel. 02157/9491 

Suche Anschluß an einen Amiga-Club om 
Raum NOrnberg. Bitte schreibt an: 
Richard Dönng, Guntherstr. 25, 8500 Nurn­
berg 40 

Verkaufe +4 mit Floppy, Datas. 2 Joystocks mot 
Adapler und voel Sottware nur 350,-(nur korr>­
ple11), Tel. 02121204500 

Suche gebrauchten Amiga 2000 (voll funk­
tionsfähig)! Evtl. auch Zusatzhardware I Dr. Vol· 
kerW. Lenz, Im Bogen 12, 8023 Pullach i. lsar­
tal 

C128 + Farbmonotor 1901 + Floppy 1571 + Fi­
nal Cartndge 111 + Joystick + Assembler + 50 
Disketten + Zeitschritten + ... VB 1000 DM 
Tel. 07307f7W (ab 17 Uhr) 

Tausche C128 + Floppy 1570 + 8 Orogonal­
spoele(BT:l, Emis, WT. Golf) + 60 Leerdosks ge­
gen Amoga 500. Info: lngo Baoer, Pf 1203, 6460 
Schwandorf, Tel. 09431/8527 Fr.-So., sonst 
Rückrufl 

Verkaufe C64 mit Floppy 1541 II, über 350 Pro­
gramme, 1 Joystick, Diskbox, Dataseue gratos 
mit 30 Kasseuen. Alles noch kein ganzes Jahr 
alt, Preos 550 DM VBI 
Marco Maas, Im Steinbruch 4, 6509 Flonheom 

Verk.: C64, Floppy 1541 II mit Parallelkabel, 
Monotor, Kopierprg. (Burst Nobbler V1,9), 10 
orig Spiele, 30 Leerdisk. nicht älter als 4189 für 
700,-, H J. Hofmann, 0673317f114 

Verkaufe Cornmodore 128 D + Datasette und 
viele Dosketten VP: 650 DM und Cornmodore 
Farbmonotor fUr 275 DM, zusammen nur 900 
DM 
Tel. 08669137164 

Verk. C128 + 1541 + 10 Originale (z.B. The 
Bard's Tale 111, Pool of Radiance, Giga Cad +) 
+ Leerdosketten. VB 1000,-, Tel. 0554311631 

(ab 17 Uhr) 

Suche für Präsident Printer 6313c Centronocs­
lnterface + Kabel für Amiga 2000, zahle gut' 
17-20 Uhr, Tel. 0940218342 
Suche preosgünstiges und tunkloonstüchtoges 
Computersystem Alan/Commodore 
E. Ihle, Ludwig-Kurz-Str. 5, 6120 Michelstadt 

Verk. Amiga 1000 + Sidecar + 20 MB Fest­
platte + 2 MB Speichererw. + Joystick VB 1800,- + zahlreoche orig. Disketten. Liste: 
Lex, Herz-Otto-Str. 4, 8200 Rosenheim 
08031113692 (ab 19.00) 

Achtung Achtung! Biete Top-Games für C64 
auf Dosk Habe voele Games, alles Origonale. 
Kostenlose loste gegen Anruf. Tel (06021) 
12251 u. 25521 (Ralf) 

* * * Billig wie nie! • * * 
1 Datasette + 3 Spiele (BMX-Aacers, Worfd· 
und Summergames) für C64! Nur 45 DM! Tel. 
02225/15178nach Christophvertangen • greif 
zu . 

Verkaufe C128 + Floppy 1571 + 2 Diskboxen 
mit 137 Dosks + Dataseue + Drucker MPS 
1230 + Anleitung zum Computersystem VHB 
1150 DM, Tel. 06731/41257 • Melk * 
Suche Floppy VC 1541 nur 100% ok, zahle bos 
90 DM (nur alt), 0514418460 ab 18.00 

132 

* * * Suche defekten • * • 
Commodore 64 bis max. 100 DM 
Floppy 1541 bis max. 100 DM 
Amiga 500 bis max. 400 DM 

Tel. 03013343362 

Grafik- u. Textsottware AMIGA wegen System­
umstellung günstig zu verkaufen. loste gegen 
Rückporto. G. Schulze, Herrenstr. 25, 4400 
Münster 

Verkaute einzeln oder komplett: C128; 1571 
Floppy; 1901 Co1ormo Star NL 10; Eonzelbla11-
einzug; 100 Disks; 1351 Mouse; Magicforrnel: 
Pagefox; Joystick; Pnntlox; Goga Cad plus; 
Centronics + Parallel Interface; Reus Plus; 
Wordstar + dBase; 24 64'er Hefte; Literatur + 
div. Kleinzubehör 
Tel. 07181/81684 ab 19 Uhr 

Biete C64: Pagetox, Superscanner 111, Sotty, 
Maus, Basar, C-Fox, ZS, Grafiken, Zubehör, 
Datamat, Textomat, Bards Tale 111 • • .  Aalt Phi­
lipps, MoorhoHstr. 9, 3000 Hannover 21 

Verkaute gut erhaltenen C-64 + Floppy 1541 
+ Datasette 1530 + Seokosha SP 180 VC + 
Textornat Plus + Grünmonotor - Komplett­
preis 699,- DM 
Telefon ab 17.00 0730312581 

Verkaute Amiga + C64 Strategie- und Rollen­
spiele (Originale; alle + neue) z.B. Star Com­
mand + Hillslar(AM) + EA-, SSI-Prgs. (C64). 
Preise: 20-60 DM; ruft anl Tel. 04127/1567 

Amiga Public Domain. Schon ab 70 Pt. pro 
Disk. liste gegen 1,- DM Rückporto oder Be­
schreobung auf Disk für 4,- DM beo: Mare Va­
sters, Fichtenweg 36, 4290 Bocholt 

C128 0, 150 Leerdosks, 2 Boxen, Datas., Maus, 
6 Joyst., Lightpen, Orogonai-Sottware: 900 DM; 
Drucker: Oki ML 182 (120 Zlsec.): 350 DM, Tel. 
06434/5138! Alles 100% u. neuwertig 

Suche! Suche! Suche' 
Farbmonitor für Amoga 500 

Tel. 0985212436 Mon., Mi., Do. ab 19.00, call: 
Ma11hias 

Amiga Komplellsystem zu verkaufen, Preis VS, 
verschiedene Hardwareerweiterungen (Mo­
dem, Midi Interface), oroginal Software und Bü­
cher, Teleton 0217413452 

* • * Gute Public-Domaln-Sott * • * 
Bombenspiele - Superanwendungen; 
alles ab 1,50 DM; ohne weitere Kosten! 
0937811384; Rabbersoft, Odenwaldstr. 38, 
6982 Ebenheld 

Verkaufe Origianlsoftware, Hardware und Lite­
ratur für den C-641128 und Amiga. Liste gegen 
1-0M-Briefmarke bei S. Reiche!, Senftenber­
ger Ring 42 d in 1000 Berlin 26 

Soundsampier f. C64/Amlga/Atari ST wegen 
Clubauflösung onkl. dt Anl., Garantie, 
tw. mit Mikro: 
35-65 DM * 02642/400935 * 02641/27189 * 
Sa+So: 02642/400936 

Verkaufe für C-16 21 Top Games + 13 Anwen­
derprg. für 10 DM (Dosk), schreibt an Jörg Mut­
hers, Scttweringstr. 201, 5500 Trier, Tel. 
0651/88998. Antworte sofort! 

• • * Suche defekte * * * 
C64 bis 100,-
Fioppy 1541 bis 130,-
sowie Amiga, 0. Schultze, Feld. 1, 6147 Laut. 2, 
Tel. 0625411536 bis 23 h 

Achtung: 

Verkaufe C128D + Monitor 1901 + Dataseue 
+ Drucker 1230 + 4 Diskellenb. ca. 150 Dis­

kelten + TV-Tuner für VHB 1000 DM. Tel. 
02161/557834, 4050 Mönchengladbach 6, 
Kreuelskamp 40 
DDR - Suche +/4-Freund zum Austausch 
von Literatur, Tips, Erfahrungen und provater 
Sottware zum Commodore C+/4, Werner 
Nicki, Wachwollgrund 21, DDR-8055 Dresden 

Ausland 

Suche C-64 (alt), Floppy 1541 (alt), bollog ohne 
Defekt. Sehreobi an: Rainbacher Kar!, Lang­
bathstr. 27, 4802 Ebensee 
Austria - Tel. 0613316198 od. 6632 

Verkaufe C-64, Floppy 1541, Monitor, Drucker 
Citizen 120 D, Bücher, Sottware um öS 5500,-. 
E. Brandauer, Vogelw. 19, A-6300 WOrgl, 
05331238424 

COMMODORE 64 
* * * * * * * * * * * * * * * * * * * *  

Tausche neuesie Sott auf dem C64. Schreibt 
an: Dieter Hofmann, St.-Woltgang-Str.16, 8551 
Hausen 
. .. . (Disks 100% back) • • •  

Verkaute C-64 + Floppy 1541 + 2 Originalga­
mes + Reset + 1 Joystick + 20 Leerdosks für 
sage und schreobe 500 DM, Tel. 08135/1361 (Robert) 
Verk. Microprose-Simulationen, Bards T. 3, 
Wasteland, Ultoma V, The Pawn * Preos pro 
Prg.: 30,- • Tel. 07242/1073 (Thorsten) * Su­
che: Aorborne Ranger, Stealth Mission 

Verkaule wegen Systemwechsel C64/128er 
Originaldisks. Viele Packs. Liste gegen 1 DM 
Rückporto, oder Tel. 07141/65848 ab 16 Uhr, 
Paul Andrew, Eberhardstr. 4, 7144 Asperg 

Verkaute Mars-Saga für 30 DM, B.T.3 für 40 
DM, 720" für 20 DM, Projecl Steal Fighter für 
35 DM Alles Onginale. Tel. 0268313775 

Handbal�Strategiespoel als Trainer für C-64 
(Onginal) z. verkaufen, Meisterschah + Pokal 
18 + Versand. R. Schulze, Schlieftenstr. 58, 
2900 Oldenburg 

Verkaule Origonal C64 Software: Disk: Pawn, 
Volleyball Simulator, Bismarck, Reach tor the 
stars; Kass.: Zorro, G. Beret, Vortex Raoder, Mo­
dul: Simons Basic. Tel. 07111655624 

Unicorn der neue Public-Domain-Ciub für alle 
C-64-User. Infos gibt es gegen 60 Plg. ROck­
porto bei: Unocorn Kennwort ·Club• T.H., Her­
ner Str. 277, 4630 Bochum 

Verk. C64 + 1541 + Dataseue + 1 Joy. + orig. 
Spoele + Lernprogramme für nur VB 500 DM 
Köpl Georg, Donauwörther Str. 47, 8000 Mün­
chen 50, Tel. 08911496376 ab 17.00 

Schüler sucht orig. 64 Disk Pool ot Aadoance, 
Angebote boue schrohlieh an: Siefan Armbru­
ster, Brühlstr. 12, 7441 Altdort 

Akustokkoppler Epson CX-21 für C64 mot 
SchniUstelle, Prg. Teleterm für DM 100,- zu 
verkaufen (Neupreis seinerz. DM 798,-) Tel. 
02031782978 ab 19.00 Uhr 

Wir machen unsere Inserenten darauf aufmerksam, daß das Angebot, der Verkaut oder 
die Verbreitung von urheberrechtlich geschützter Software nur für Originalprogramme 
erlaubt ist. 

Das Herstellen, Anbieten, Verkaulen und Verbreiten von •Raubkopien• verstößt gegen 
das Urheberrechtsgesetz und kann straf- und zivilrechtloch verfolgt werden. Beo Ver­
stößen muß mit Anwalts· und Gerichtskosten von Ober DM 1 000,- gerechnet werden. 

Originalprogramme sind am Copyright-Hinweis und am Originalaufkleber des Daten­tragars (Diskette oder Kassette) zu erkennen und normalerweise originalverpackt Mit 
dem Kauf von Raubkopien erwirbt der Käufer auoch kein Nutzungsrecht und geht das Risi­
ko einer jederzeitigen Beschlagnahmung ein. 

Wir bitten unsere Leser in deren eigenem Interesse, Raubkopien von Original-Software 
weder anzubieten, zu verkauten noch zu verbreiten. Erziehungsberechtigte haften tor 
ihre Kinder. 

Der Vertag wird in Zukunft keine Anzeigen mehr verOttenllichen, die darauf schheßen 
lassen, daß Raubkopien angeboten werden. 

Suche Tauschpartner für C64 (nur Dlsks). Ha· 
be the Stooges, Hostages, usw. Losten an Thor· 
sten Gawe, Londigstr. 25, 6432 Heringen 

Verkaule C64-Tastatur mot Floppy + Resel· 
schaller + 100 Disketten + Schutzhauben + 
1 Joystick + Monolor 1802 für 650 DM 
Tel. 06081115430 

Verk. C-64 II + 1541 C + MPS 1230 + ong 
Spoete (Ultima IV) + 4 Joys. + uber 70 Disks 
+ Zeitschr. + Diskbox + Modul. Preos VB • • 

Chris Krenz, Büchelersweg 3 A, 4040 Neuss 
21 

Suche: Koala Pad + zugehöroge Software, 
au8erdem RP-System auf DK für C64. Ange­
bote an: Kopp Kl., Angerweg 1, 8483 Voheo­
strau8 2 

Verk. C64 + MPS 803 + VC 1571 + Joystick 
+ 3 Boxen + 5 Orogonale + 120 Leerdosks + 
Modul + 0. Locher + Zeotschroften (20) usw. 
für VB 595/NP 1800 DM 
Tel. 02224174046! • Topzustand • 

Suche für C64 M.U.l.E. Orogonal. Verkaufe 
MPS 801-Drucker 150,-, Verhandlungsbasos, 
Tel. 08165/5913 ab 14.00 Uhr, Bernhard 

Verkaufe C64 + Floppy + Pholops 8802 + Da­
taselle + Lernprogramme + oroginal Games 
+ Sottware + 45 Leerdoskelten VB 1250 DM, 
Tel. 080231431 täghch ab 15 Uhr 

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * 
Suche für C64 gute Ongonalprogramme (Disk) 
mit AnJeitung zu fa1ren Pre1sen. Usten m1t 
Kurzbeschreobung an Dietroch Spanagel, 
Stöcklenstr. 9, 7900 Ulm 14. Beantworte jede 
Zuschrift! 
* * * * * * * * * * * * * * * * * * * *  
Verkaufe: C64 II + Floppy 1541 II + 2 Diskb 
(orig. wie Hard'n Heavy, Batman, Hawkeye, 
lmp. Mission) + Geos (mol 2 Arbeitsdisks) 
Preis 600 DM, Tel. 0656412107 

Verkaufe C64-Kassellen z.B. Ahens 15,- DM 
BMX-Simulator 5,- DM Platoon 15,- DM 
Siamball 5,- DM usw. 
Stefan, Tel. 0438116949 

Stop! Verkaufe C64 II, ca. 2'/, J., Floppy 1541, 
ca. 120 Disks, 2 Joys. + Maus, Grünmonotor, 
Star Drucker, Compulertosch für 750 DM, Tel 
0221/895162 

Suche Programm zur CNC-Ausbold.JSimula­
!JOn/Programmierung für C64 o. PC, Bezah­
lung selbstverst.: 
Ralph Rost, 7554 Kuppenheom, Luosenstr. 18 
A, Tel. 07222142144 

Anfänger sucht Club, auf C-64 (für Floppy) 
Carotine Kirsle, PLK 070741 D, 3070 Noenburg 

C6411 + 1541 11 + Action-Cartrodge + Abdeck· 
haube + GEOS + Loteratur + Diskbox + 100 
Dosks + Oroginalverpackung lur 550 DM, H 
Meesenburg, Treobweg 43, 2250 Husum 

Verk. C64 + Floppy 1541 + Prologic-Speeder 
+ Star 10x Drucker + Disks + Joys. + Bücher 
+ Zub. für VB 950 DM, T. 07174/5769 ab 18 h 

Achtung-Top Angebot! Verkaufe C-64 + Flop­
PY 1541 mit Speeder + Systemerweiterung + 
Drucker Riteman C+ + Fachbücher für nur 
DM 600,- VB' Tel. 050586/1306 ab 16 h 

An alle C64 Freaks und Eonsteoger! 2 Disks voll 
mit Intro/Demo-Makern und Super Kopierpro­
gramms für nur 10 DM. Wrote to: Schmiggo, 
Burgpforte 38, 5483 Bad Neuenahr 22 

Suche Tauschpartner tur PD-Sott. Losten an· 
Aalt Schlimmer, Hagsir 16, 6742 Herxheom, 
100% Antwort. Only Dosksl 

Verkaufe: C64 + 1541 + Datas + 1 Joyst. + 
Reset + Bücher + Magazone + 70 Dosks + 5 
Originale I. Abdeckhaube + Doskbox für VB 
700 DM eventl. eonzeln, Tel. (09835) 527 

Achtung! Achtung! Achtung! 
Tausche orig. Disk Sentinel gegen Superstar 
Soccer (origonal), außerdem habe ich noch � 
dere Top-Games, Tel. 0225411323 Zemarei 
ab 3 Uhr 

Tausche oder verkaute POs C64-128 oder Alari 
ST. Liste gegen 1,40 Porto 
Carsten Borr, Bockholtsir 13, 4040 Neuss 1 

Suche Tauschpartner für C64 Software, 101 110 
Return. Auch Anfänger Listen an: C.S.H., 
Gollstr. 23, 3000 Hannover 1 

Verkaute Ultima V. für den C641128 auf Disk für 
50 DM, oder tausche gegen andere Rollen­
spiele. Schreibt an: Dirk Brauer, ln Stecken­born 36, 5107 Simmerath 

Verkaule wegen Systemwechsel 64'er Spoele! 
Z.B. Curse ot the A. Bonds, Ultima, Maniac 
MansJOn (deutsch) Auf VHBI Tel 05341158241 



tewi Verlag GmbH · Theo-Prosei-Weg 1 
8000 M ü nchen 40 · Telefon 0 8 9 / 1 2  69 92/1 

1DIR+ 
Verwaltungsoberfläche + 
Pannenhilfe für die tägliche 
Pe-Benutzung. 
Walsh, 200S., DM 49,-

Die Sprache dBASE, Bd. 1 :  
Die Befehle 
Vergleiche aller Befehle in 
dBASE, Clones, Compiler 
für kompatible dBASE­
Programmierung und richtige 
ProduktwahL 
Kaiman, 704 S., DM 79,­
(Bd. 2: Die Funktionen, 
600S., DM 79,-) 

PC/XT I AT Numerik-Buch 
Hochgenaue Gleitpunkt­
Arithmetik mit 8087/287/387 
in Assembler und C. 
Thies, 728 S., DM 98,-

WORD 5.0 
einrichten + einsetzen 
Arbeitstechniken für 

Textschaffende 

Paul Enghofer, Journalist und 
bayerischer Texter, richtet Ihnen 
PC und Textprogramm so ein, daß 
Sie sich von der Stunde Null an 

ganz Ihren Texten widmen können. 
Sein erster Schritt: 

• DOS vorbereiten, Hard/Roppydisk 
vorbereiten, Verzeichnisse anlegen, 
WORD installieren 

Er zeigt den Sofort-Einsatz von WORD 
5.0 für Gestaltung und Ausdruck ein­

facher Texte und dann 

• das ganze WORD-Repertoire an 
Arbeitshilfen für Gestaltung und Druck 
auch komplexer Druckobjekte bis hin 
zu Büchern. 

Ein Buch für Textschaffende, ohne jeden 
PC-Ballast. 

ANSI C ::::::::::!�;!� 
Programmieren portabler 
C-Programme im künftigen 
Sprachstandard. 
Herold, 450S., DM 79,-

;;; 
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Verkaufe C-64 + 1541 + Datasette + Top Ga­
mes, z.B. Zak McKracken, Out Run + 14 Kass. 
Games, z.B. Summergames I + II + Disk-Box, 
Tel. 040/6029323, VB 550 DM 

Verkaufe orig. Oisk Littis Hot Shot (30 DM), Da­
tasette (30 DM) 
Thorsten Kaske, Im Immenthai 44, 5206 Neun­
kirchen 1, Tel. 02247/2742 

Verkaufe orig. Oisk Test Drive 2. Kick off (je 30 
DM) Game Set Match !, The Gold Collection 2, 
Winter Games 1 (je 15 DM), The Games Sum­
mer Edition (25 DM) Thorsten 0224712742 

Verkaufe original Spiele wie z.B.: Down at the 
Dralls, Werner, Bad Cat usw ... zu günstigen 
Preisen! Für Amiga: Danger Freak, Wizball! 
Ruf an: 0706617993 (Michael) 

Verkaufe Originale C64: Ghostb. 10, Karateka, 
Dr. Lair, Gauntlet, Volley B. Sim. je 15. Wizlow, 
Hillsf., R-Type, Gr. Mon. Siam je 20, Ultima 4 
25 DM zus. 130 DM bei Ralf 0631/60212 

Suche Demos and Tools (no Raubsoh) for Ami­
ga & C64. Info: Tel. (0921) 45428 ab 18 Uhr ­
Vic 1990 from the Warriors. Look out for new 
Digi-Demos (e.G. Digi-View On 64) Tel. 
0921/45428 

Suche Floppy! * 1541 * 100% ok. Zahle bis 
zu 100 DM, Tel. 0504411390 

Verkaufe C64 + 1541 + Star NL 10 + 2. Joyst. 
+ 80 Disks + Geos 1,3 + Stapel Zeitschriften, 
VB 450,- DM, abends 06173/656S1 

• • • Verkaufe für C64: • • • Cheap Super­
Modem (300-1200 Baud) VB, komplett mit Bau­
anle�ung: Cheap Tel.: 0891700127S (Aiex) 
16-17 Uhr 

Gelegenheit: C64 + 1541 II + 9 Nadeldrucker 
SP-IOOOVC + Datasette + Textverarb. + viele 
Originalspiele, nur komplett f. 750 DM, Jürgen 
Hüttner, Siligmüllerstr. S. 8700 Würzburg 

Verkaufe C-64 11 + 1541 + Disk + Joystick + 
Games VB 39S DM, Tel. 0742316733 verl. Mi­
chael 

Verkaufewegen Systemw.: C64 11 + 1541 11 + 
NLO-Drucker + Oatas. + MKV-Modul + Ge­
os + 3 Joys. + 4 Topspiele + 50 Disk + div. 
Zubehör + Anleitungen VB 1000,-, Tel. 
0562216209 16.30-18.00 Uhr 

Verk. C64 Disk: Spherical 20, Soldier of 
Fortune 10, Head over Heels s. Mario Br. s, 
Black Lamp 10, Pink Panther 10, Baby of K. 5 
DM. Alle zus. 50 DM (statt 70) 0201/2S2072 

* * * C-64 und Amiga * * * 
Suche die neuesie Software für den C-64 und 
Amiga! Nur Disk! Schreibt an: Ulf Haders, Fa­
sanenweg 17, 2074 Steinburg t, bis bald! 

Verk.: Ct28/64, 2 Floppy 1541 II, 1 defekt, ca. 
300 Games, Diskbox, 2 Joysticks, Datasette, 
CP/M+. VB 750 DM (tausche auch gegen Ami­
ga o. Atari ST) Telefon 02261156944 ab: 19 Uhr 
(Martin) 

C64 + C64 + C64 + C64 
Suche: Foolball Manager 2 und Western Ga­
mes (original). Angebote zw. 16-20 Uhr unter 
02509/8178. Fragt nach Markusl!! 

Ich verkaufe die Textprogramme SuperBase, 
Textornat und die Originalspiele Darkfusion, 
Atura, Deflektor, Night-Rider, Skatecrazy Mo­
tor, Massaern für 120,-, Tel.  0214/401094 

Verkaufe C64 (100) + 1S41 (100) + Datasette 
(20) + Modul(50) + Software(IOOOM) + Hef­
te (20) + Bücher (40) zusammen nur 400,­
DM. Fragt nach Thorsten ab 14 Uhr 0224712742 

DDR - Computerfan aus der DDR benötigt 
dringend billigen C64 fähigen Drucker u. Farb­
monitor 
H. Seydel, DDR-S705 Menteroda, Th.­
Müntzer-Str. 7 

DDR - Wer rettet 64-User aus der DDR und 
schick1 mir Spiele (Disk) bzw. Power Plays 
(leid. ohne Entlohnung)? Schickt an Matthias 
Kalinke, Grüner Weg SO, ODR-6500 Gera, 
Danke! 

DDR - * * * Achtung * * * 
Einsteiger sucht C64/2 + Floppy + Datas. Thi­
lo Löffler, Am Harthwald 18. DDR-90S! K.-M.­
Stadt 

DDR - Wer verkauft Schüler (16/DDR) C64 o. 
Ct28 + Floppy? Biete bis 100 DM. Stephan 
Mehnert, Walter-Böge-Str. 28, DDR-870S 
Ebersbach 

DDR - Computerfreaks suchen C64 + Flop­
py & Zubehör, Preis bis 300 DM & Floppy für 
C64 bis 100 DM. Angebote an F. Weiland, 
Seelenbinder-Str. 31, DDR-6530 Hermsdorf 

Ausland 

Zu verkaufen: Druckerinterface für Centronics­
Orucker am C-64. 100% kompatibel, 8 KByle 
Buffer, mit Anleitung 3S,-, Cyrus Grass. 
01/91202541, Schweiz 

Suche Tauschpartner(in) für Amiga-Soh. Li­
sten an: Andreas Schmid, Riethof 16, CH-8604 
Volketswil. Ich tausche auch mit Anfängern. 

Are you a cool Guy contact us or die. Call in 
Austria 02622/783S7S or wirte to: Koch Chri­
stian, Hauptstr. 108, 2801 Katzelsdorf 

C1280, Monitor, Drucker Epson LXSOO, Modul 
Joysticks, sehr viele Games (neue) etc. 
1300 sFr. 
Fabio Piantadosi, Oavidsrain 14, CH-40S6 Ba­
sel, Schweiz 

SCHNEIDER 
Matrixdrucker NLQ 401 mit Centronics­
Parallelschnittstelle, grafikfähig, leise, sauber 
u. mit Kabel für: 399,-, Tel. 02129/69S7 

Für CPC6t28 DBase I I  110,- DM, arbeiten mit 
DBase II 40,- DM, das DBase II Profibuch 
SO,- DM, Small C Compiler 40,- DM, Tel. 
074S118306 

Schneider/Amstrad 4641664/6128 Public-
Oomain-Sohware 
Spiele, Anwenderprg. + Utilities. Bitte Rück­
portalRückumschlag 
K. Bartram, Haardtwaldstr. 1, 6000 Ffm. 71 
Wahnsinn!! Schneider-CPC-Originai-Soh­
und Hardware bereits ab 3 (!) DM. Liste gratis 
bei: Dieter Köhler, Brandstätterstr. 26, 8501 Ca­
dolzburg 

Verkaufe Schneider CPC 664 mit Monitor, 
Floppy, Vortex-Erweiterung, Wardstar 3.0 für 
VB 350 DM sowie CO-Drucker für C64 VB 300 
DM, Tel. 06406/1587 

Wer tauscht Spiele für 1S12 mit mir? Ich habe 
Space Quest 1 + 2 und Lasure Suit Larry 2. 
Bitte schickt mir Eure Liste. Höffken M., Auf 
den Rotten 46, S2S3 Undla 

Verk. CPC 464 + CTM 640 + 001-1 + viele 
Kassetten + Disks + Literatur, Zubehör, ta Zu­
stand, Tel. 089/3171420 (Andy, ab 17-21 Uhr). 
VB S80,- DM 

Spielekassetten für Schneider CPC preisgün­
stig abzugeben. 
Info bei B. Müller 07631/13581 

DDR - Wenn Sie mit Ihrem alten PC noch was 
verdienen wollen, so tauschen Sie ihn gegen 
echten DEUTSCHEN HONIG bei Paola Boh­
lein, Bäckerstr. 13, DDR-3212 Colbitz 

DDR - Suche für CPC-464 Floppy S'.l. Zoll 
(Erstlaufwerk) bis 250 DM. Selbstabholung. 
Angebote an Jens Wagner, Kircherstr. 10, 
DDR-6800 Saalfeld 

Ausland 

Verkaufe: 1 \\jährigen CBC PC 464 mit eingeb. 
Kassettengerät; 2 Floppy (CPM 2.2); Grünmo­
nitor; Farbmonitor (CBM 100); Drucker (DMB 
2000); 150 3 • Oisks; Maus; original Centauri; 
ca. 20 Oata Becker Bücher und ca. 10 original 
Kassetten Progr. Alles zusammen für nur 2000 
sFr! (NP über 5000,-J CH-061f73426S (Bern­
hard verk. abends) 

SINCLAIR 
Verkaufe Spectrum 48 K ohne Interface mit  11 
Spielen für nur 200 DM. Interessenten schrei­
ben an: 
Matthias Feske, Bürgelstr. 4, 6200 Wiesbaden 

Wir lassen den Spectrum nicht sterben! Dar­
um sucht der Spectrum-User-Ciub neue Mit­
glieder. Info von Roll Knarre, Postfach 200102, 5600 Wuppertal 2 

VERSCHIEDENES 

Apple lle, Green Monitor, 280, 2 Joysticks, Prin­
ter Card + Kabel, über 100 Disketten, Disket­
tenbox, Lektüre! Nur komplett abzugeben: VB 
980 DM, 06172184893 (Christian) 

Suche Sega-Spiele + Saga-Mega-Drive­
Konsole, bin arbeitslos und kann nicht viel zah­
len. Muß meine Sega-Spiele verk. z.B. Thun­
der Blade, Super Tennis usw. 04S1142018 

Verk. Nintendo + 7 Module + Zubehör + 
Comp. Pro Joystick für nur 380 DM; ST Soft: 
Xenon 2 + Populous je 40 DM, IBM Soft: Me­
tropolis + Dark Castle + Space Quest 2, Tel. 
071116S5624 

Suche Kontakte zu anderen PC-Engine­
Freaks. Zum Austauschen von Infos/Tipsi 
Tricks. Schreibt an: Korn, S.-M., Stettiner Str. 3, 
7030 Böblingen 

------- EINKAU FSFÜHRER -------

2000 Hamburg 

PC AMIGA ST 
Software • Hardware • Peripherie 

Lo lien>troße 32 
(beim Mönckebergbrunnen) 2000 Hornburg I 

Tel (040) 336708 
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5800 Hagen 

Jll ATARI' 
w1r machen Sp•tzentechnolog•e pre1swert 

Vertragshändler Axel Böekern 
Computer + Textsysteme 

Eilper Str. 60 (Eilpe-Zentrum) · 5800 Hagen 
Telefon 0 2 3 31/73490 

Hi Freaks! 
Ich kaule, verkaufe und tausche PC-Engine­
Games. Ruh doch mal an. Tel. 08208/278, fragt 
nach Heino! 

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * *  
Suche Happy Computer Ausgaben! 

089/4304172 (nach Sven fragen) 
* * * * * * * * * * * * * * * * * * * *  
Verkaufe BTX-Decoder Multiterm V2.0 für Ami­
ga NP 240,- für DM 180,- mit Interface. Tel. 
0740217198 mittags 

Verk. Atari PC I + Aernstein-Monitor + diver­
ses Zubehör für 1000 DM, Tel. WOB: 
05364144544 
STOP! Verkaufewegen Schule mein Nintendo. 
Billig abzugeben! Grundgerät + Fitness­
Matte + bis zu 7 Spielen, o. Anleitung u.o. orig. 
Verpackung. Tel. 098S212972 

* * * Orig. PC-Games * * * Elite, Stargli­
der, Chuck Y. AFT, Starflight, F-15. Cyrus 
Chess. Zus. FP: 120,- DM, Tel. 0264113S193 
ab t7 Uhr, Ralf verlangen 

Star LC-10 mit Centronics-Schnittstelle; 6 Mo­
nate alt, gut in SchuB; zu verkaufen, VB: DM 300,-
E. Günther, Tel. 02281452333 

* * * Anrufbeantworter * * * 
o. FTZ-Nr., super Qualität, Topzustand 
(2-Kass.-System, Ansage bis 30 Sek., Aufnah­
me bis 1 Min.), nur 90,- DM, Tel. 05603/3262 

SEGA MASTERSYSTEM und SEGA MEGA 
DRIVE und PC-Engine + Spiele zu verkaufen. 
Habe über 90 verschiedene Module. Tel. 
04S2111041 (Andreas) 

Suche Sega 16-Bit u. PC-Engine u. Sega Ma­
ster System + Spiele u. Amiga 500 + Zubehör 
und das Game Boy + Spiele .... 
Tel. 0452111041 (Andreas) 

Verkaufe Sega Master System und 4 Spiele für 
300,- DM. Tel. 04311641670 

Verk. orig. PC-Spiele: Jet 30 DM, TOt 4S DM, 
Wizbaii 30 0M, Gato 30 0M, Knight 0rc30 DM, 
Star Goose 35 DM und viele andere! Tel. 
02945/6571 (nach Scharif fragen!) 

Verkaufe 9-Nadei-Drucker Panasonie KX­
P1092, 100% Epson- und IBM-kompatibel, 
Centr .• 180 CPS, deut. Handbuch, NLQ, Font­
Oownload, 8 K-RAM NP 900,- VB 500,-, Tel. 
02304/41S10 

Hallo Sega-Fans! Wir suchen für unseren 
Sega-Ciub Fullstop-Mitglieder. Näheres unter 
der Tel. 0301687676S nur für Berliner! 

Verkaufe 100 Atari ST und 30 Amiga Original­
programme. Liste gegen Rückporto bei Fink­
beiner, 1000 Berlin 65, Usedomer Str. 29, NEC 
Multisync II 1200 DM, noch Garantie! 

Der 1. Berliner Fan-Club für Sega u. Nintendo­
spieler •Double Trouble• sucht Mitglieder zwi­
schen 1 und 100 Jahren. lnfo's unter Tel.: 
030/6849816, endlich in Berlin! 

Verkaufe Sega Master System + 3 Spiele für 
200 DM oder tausche gegen C64 + Floppy 
1541 
07111354630 (foni) (16-18 h) 

Verkaufe Sega Master System mit 13 Spielen 
und zwei 3D-Spielen, 3D-Brille, Dauerfeuer für 
850,- DM, nur alles zusammen 
Klaus Lang, Tannachweg 6, 8972 Sonthofen 

Omikron-Basic 3.0 Buch + Disk. NP DM S9,­
für DM 39,- Oisk ungeöffnet. Tel. 09128/3476 
Buch neu 

Sega-Master System zu verkaufen mit 9 Modu­
len und Controlstick, 1 Jahr alt für 350 DM 

0201f791969 ab 13 Uhr 

Suche: Spiele für Sega, Nintendo, PC-Engine, 
Mega-Drive. Suche PC-Engine + Sega Mega 
Drive, Konsole, 0431/641670 (ab 1800) - auch 
Tausch 

Biete Lösungen, Tips, Karten für Computer­
spiele und Konsolen. Info H. Franzen, Kloster­
kammerstr. IS, S581 St. Aldegund, keine f� 
nanz. Interesse 

Verkaule Oigi-View 2.0 und 3.0 für 200 DM, 
passender RGB-Farbsplitter 200 DM. RGB­
Splitter arbeitet auch mit anderen Digitizern 
einwandfrei. Tel. 07121/338240 

TELNET Mailbox: 061281S738 (300-1200); 
061281S1S9 und S117 (1200-2400); 06128/SS58 
(120017S). PO-Software, Multiuser. BTX: 
* 27011 # oder * felsing # 
Grafik- u. Textsollware AMIGA wegen 
Systemumstellung günstig zu verkaufen. Liste 
gegen Rückporto. G. Schulze, Herrenstr. 25, 
4400 Münster 



Arehirnedes 
A3000 

mit serieller Schnittstelle, 
deutschem Handbuch, 

Mausmatte & 
10 PD-DISKETTEN 

2490,- DM 
AT 20 MHz ab 2399.- DM 

386er 24 MHz ab 3399.- DM 

Klein Computer, Brunnenstr. 24 
6090 Rüsselsheim/Bauschheim 

Telefon 0 61 42{127 05 

G & K Computer 
Hard- und Software Versand 

Tel: 040/270 24 03 - 040/522 90 87 -
.llr..uJ:.k.lu. Amjga-Zubeh!k 

Star LC 10 398.- DM RAM-Karte 512 KB m. liT t.nd _.eb Epoon LX «X> 398,- DM - _.,... mt -;!;Cl��� ::·.:�: �Od��� ·-NEC P6+ 1318,- 0M 238,-- 0111 
Einzelblatteiozüge· .,...,_ ........,. 3,s·. -

Ster LC 10 21 8 - DM dsdlget(h1ef Bus (ru 1 lDI hoch 
Star-LC 24-10 218:- DM supt�r1else) ... 
Epeon l.JCA._Q 400 228,- OM 211,- DM 
NEC P6+ 498,- DM externes laJtwer1( 5,25", llbsc:haltba'" 
Drucker1ulbel pal"el.: 19,950M �� � �� 

258,-- 011 � � ., -�� i".'� MD-200 ................... 13,950M �� ... "".,;;:;;;; �� M 0-2HD ..•...••..•.•.••... 21,850M 1 58.- DM ��::;::::!�� �� .. -��!."ill ... lli:"'-..11<• ·-�,..:··u:A11:·:Cl!r�§�::;,j1�o.1 
logltech M&JI S9 serie1 .. 198,- DM Alefeelplatten komplett 
Logltec:h M&Js S9 Bus 198,- DM mit Sottw•el 
Versand per UPS-Nachnahme oder Vorauskasse zuzüg­

lich Versandkosten 

BROKER Borsenmaklers•mula110n (Test 64 er 12 881 
c 64 D•skette DM 39.-

M.O.l.E. - Landkauf Bodenschatze- Handel 
D1e ncht•ge Taktik gew•nnt 1Test 64 er 9 891 
C 64 D•skette DM 39,-

STOCK'N BONDS - Akt1enspekutat1on 
und COMMOOITY Warenterminhandel 

C 64 D•skette 2 Sp•ele zus nur DM 39.­
AIIe Programme mif ausfiihrficher deutscher Anfe•tung 

MODEMS 
2400 BAUD 

EXTERN 
DM 399.-

1200 Baud Extern DM 265.-
9600 Baud Extern DM 1999.-

TELEFON: 040/214042 
Ia.\: O-W-21XOX3 ( llandlcranfragcn cr\\un,cht ) 

\n-.'-.:hrift 
l>crh.:\...cr &. fbrik. \"on I k..,, \\'cg l'i. �()()() I bmhuq.! ih 

Modcrn' ohnt: I IZ-Nr .. ·\rh�.:hluß 'tr;;1fhH! 

NEW's 
S O F T W A R E 

Spiele und Anwendungen der 
führenden Softwarehäuser für fast 

alle Rechner 

Bitte nur 

HÄNDLERANFRAGEN 
NEW's Software Kari-Heinz Klug 

Wülfrather Str. 8 · 4000 Düsseldorf 1 

Tel. 02 11-6790925 und 0211-676201 
TELEFAX 0211-671544 

* @ [; @)@))Jo@&® *  
von Wolfgang Maier! 

Nur bei uns: 
* !Prn"®rnrnwo®rn * 
*** 11&®rn *** 
* Pueuc-DOMAIN * SHAREWARE * 

* Low-CosT-SoFTWARE * 
* FÜR IBM·KOMPATIBLE PCs * MS-DOS * 

************************* 
über 900 DEUTSCHE Programmdisketten!!! 
über 380 Disketten mit Shareware-SPLELE ! 

& neueste und aktuellste US-PD & Shareware! 
************************* 

Kopiergebühren 5 L/4" nur 4,50 - 2,70 DM 
Kopiergebühren 3 l/2" nur 6,50 - 4,70 DM 

** 'J(ptafoggtgm 1,80'1»{ in '1Jri<fmarfi!n 6<i** 
** PD-5'f21..'111CL-UiqE** :Hnssefstmß<JS** 
** 49J7 Lagt/Lipp< ** 'I&fon 05232/66912 ** 

PC-Engine PC-Engine PC-Engine 
RGB o. PAL-Engine ...... ......... .... DM 400,-
Spiele ....... ..... . . . .... ........... . ... ....  ab DM 40,-

Vigilante 70,-
Winning Shot 80,-
Final Lap 100,-
Space Harrier 70,-
Jaksa 95,-

NEUHE/TEN AUF ANFRAGE 
Sega Mega Drive + Zubehör + Spiele 

ebenfalls lieferbar 
Thunderforce II 100,-

Sofort bestellen oder Preisliste anfordern!!! 
Ralf Marc-Schindler 

Grolandstraße 52 
8500 Nürnberg 1 0  

Telefon 09 1 1 /354342 0 
PC-Engine PC-Engine PC·Engine 

Unser Weihnachtsangebot : 

Archimedes A 3000 
dazu :1 Datenbankprogramm 

1 Spiel 
Demodisketten 

für DM 2299.· 

Elchhorn Computer 
Iogoistädter Str. 33 
6000 Frankfurt/M 1 
Tei.069/4960788 
FAX:069/448075 

Elchhorn Computer 

SECOND HAND COMPUTER 

Gebraucrrtcomputer: 
• Zubehör 
• Neugeräte 
· alle Marken 
• Kontunware-Antaul 
• Ankaufdefekter 

Gerite 

Angebote 
(so lange Vorrat): 

Wir kaufen und 
vertaulen: 

• Homecomputer 
• XT's und AT's 
• Büroanlagen 

JIMr, t. I. DEU. 311 111Hz. l llll·fWtll, -Ml/15 Mt HO, VGA, VGA-f..-• .._..,, 
t.proL,[SOI-Cal*'lllllr, ltc. ........................ . ....... ......... 1ttll.· 
AH.11 ...... L I. Rl• 421 SlC, 12 lilDb. MO U. 41 MilD .. HD ••• 54*5,· :::r:c.��=-�---�-, _._._._._._ . . ..... -- . . . . ... -�-- - · ·········::. �-: 
Als, z . I . U MHz, ... 512 0 , 102 Tat. lfc . .......................... .................... 1Zti ,-
ITI, 1. I 12 111Hz., .... 512 U, 102 last. tW;. .•. . .... ..•........•......... MI,· 
Ontdttr, t. I . MI-.. MIIli1, 1.Z/s, IIM . .,......... . . .... 311,· ::;,�-=������so\�:.'.,;·· .... .. :::��::: 
AIIMIII...-.aner•Ferulihtt • flrlltlltWtn.ltr:., ... l') .. 111,· 
A•u• lklftoft w -'1 hma ....... ,.m.,.lan. ............. . . ... MI. · 
lblla,...,_., (" ) , lir aHt FaWzn t• ................. ................ .................... • ! Antnte 
.. ifllit(")ttfiiMl GtriCH h1111fltriM ie..,IROtl.hr. 1 5 FAG!Nt SlnleMNI 
Wti1ere,..,llldlll _, •• DNCiw, lltnitore. ITs, Ats•llaefsnie �- tic:lllr, 
Stftwn. ft.UHnrtfttf"-- u.•. nt ltl. Alhft!ll 

ALPHA 2000 GmbH 24-Std -Info 069 443000 

lngols tadter Str 27 6000 Frankfurt M 1 

ALPHA 2001 GmbH 24-Std -Info : 0561 525066 
3501 Niestetal (bel Kassel) Witzenhauser Sir 10 
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Tausche, kaufe, 118tk. Ninl., Kass. auch amenk. 
Version, C Bronner, OrU1she1mer Str 8, 8851 
Allmannsholen 

Alan ST- und Am1Q3-Spiel - Umsetzung -
Programm�erer- Grafiker- Musiker gesucht 
Tel. 0777411045 

Verkaufe Sega-Master-System m1t Light­
Phaser und 10 Kassetten, Pre1s nach Verein­
barung. Vetkaufe Kassetten auch einzeln! 
Tel. 099291768 
Verkaufe N10tendo + tcehockey, Punch out, 
Super Mano I für 200,- oder tausche gegen 
C64 + Floppy 1541. Angebote an: Daniele 
D'Agostino, Ottilienplatz 13, 7300 Esshngen 

Suche sehr gut bis gut erhaltene Happy­
Computer-Zeitschriften. zahle bis zu 23 DM 
pro Jahrgang und Versandkosten. Tel.: 
089/4304172 (Sven) 

Verk. 4 Nullmodem-Kabel 6 m lang z. Verb. 
von * Amiga-ST * ST-ST * * Amiga-Am1ga 
* für z.B. FIS.Fatcon, FIS.Combat, AIQht S1m. 
2 Populous etc. Tel. 0479211443 

Verk. Nintendo-Sp18te (alle deutschen)! Wer 
sucht NEC.Splele aus den USA?? Habe Ult� 
ma, Tetris, Dragon WarnrJ< ... uvm.l T. Boldt, Dr. 
Carfos-Schmid-Str. 170, 8500 Nbg. 20 

Vetkaufe N1ntendo-Gerät 1nkl. 14 Kess. u. zap­
per, Tel. 04016525255 

Verk. Segasp.: 018 ersten 5 Kr18Qe 9 DM, Ra­
batt: Shool Gallery, Shoo Games, My H., J8 30 
DM, 30 B. + Zaxxon 50 DM: K. Kayser, 
Wagnerstr. 83, 4408 Dülmen. Tel.: 0259411617 

Verk Segasp.: Al. B., Ahen 5, End. R. Quar., 
Ramp., Secret E., Z1llion I, II, Shanghai je 30 
DM, K. Kayser, Wagnerstr. 38, 4408 Dülmen 

0259411617 

Sega Master System zu verkaufen, komplett 
mil li Spielen, 600 DM auf Verhandlungsbasis 
Florian Junger, Aschen t42, 2840 Diepholz, 
Tel. 0544112346 

Suche für folgende Artikel günstige Lieferan­
ten: 01sks •5.25• 2S2D, •3,5• 2S2D mit Sollwa­
rehüllen. Thomas Kuhnle, Hatbergerstr. 2, 
7000 Stuttgart I 
Suche Happy Computer .Jahrgänge (komplett) 
85 und 84 und 83. Zahle b1s zu 30 DM pro Jahr­
gang oder VB. Call: 089/4304t72 

(Sven) 

Sega (neu), 3 Sp181e, 2 Joysticks, Light Phaser, 
für 360 DM, auch einzeln, Matk Hollenbach, 
Am Junkenhof 26, 3400 Göttingen, TeL 
055117905759 
* *  * Sega • * * Sega * * *  Sega • • *  

Suche Atan 1040 ST, SM 124 und Drucker, 
Amiga 500, A501, Mon1tor und Drucker. 
07171(75450 nur ab 18.00 

Viele Computer-Bücher, GratiSliSte anfordern, 
Tel. 0571152141 

Verkaufe Alari 130 XE + Floppy XF 551 + Da­
tasette + Fernseher (s/W) + jede Menge 
Games, Tools, Utitities, Bücher ... an den Meist­
bietenden 
TeL 07121/55300 

Modems: Tel. 0401214042 
300/1200 Baud-Modem DM 265,-
30011200/2400 Baud-Modem DM 399,-
9600119 200 Baud· Modem DM t999,-

• • •  Suche! • • •  
N�ntendo-Ciub 

Carsten Schneider 
Keningerstr. 28 a, 1 Berlin 49 

Entzug muß sein! Deshalb 118rkaufe ich die 
süchtig machende PC.Engine, RGB-Vers + 4 
Spiele (NEC, Taris, Gunhed, etc.). Preis VB. 
Tel. 0525517658, ab 18 Uhr 

Verkaufe äußerst günstig!! PC: ITI 3030 �nkl. 
Doppelfloppy + Monitor)! Verk. au6.: C64 z. 
Ausschlachten + diverse Z811schnf1en (64'er, 
Happy usw.) Tel. 08151/4903 

Verkaufe COMPUTERHEFTEl Jede Menge! 
Alles zum halben Preis! Mengenrabatt! 
Ruft an: 0812113797 

Verkaufe Sega neuw. + Phanl. Star, T. Soli­
ders, etc. {10 Spiele) VB 700 DM sowie Alari 
2600 mit 1 5  Spielen, VB • 150 DM, Tel. 
089/657592 

Suche Tauschpartner für IBIWXT. Habe gute 
Originale! Anschriflen an: HA-Soll, Postfach 
2274, ß240 Berchtesgaden (MS-DOS) 

Waves! Das ist das neue Magazin für elektro­
nische Musik! 
ln deutscher Sprache' Wenn Ihr e10s wollt, 1,50 
DM + Porto an Chris Höppner, Gladbeck I a, 
4405 Nottuln 

Suche Schachcomputer-Fan zwecks Gedan­
kenaustausch. W-Bin. 03016263431 

• • •  Verkaufe • • •  
t54t gut erhalten für nur t50,- DM II Seikosha 
SP-t200VC fast neu für 350,- DM (NP· 600 
DM!) TeL: (ab 18 Uhr) 06195162337 

Suche: PC.Entwicklungs-Sollw. für Electro­
nicsys./Hardware aller Art. 
Vetlcaufe: Hardware + günst1g 01sk. 

Tel. 09372/4937 

* * * Suche Happy Computer * * * 
Jahrgänge ß5, 84, 83. Sehr gut bis gut erhalten 
komplett mit Spielete1l. Nur komplette Jahr­
gänge! zahle 100.120 DM. 089/4304172 

Verkaufe Präsident-Drucker für MS-DOS, C64, 
Amiga, ST, ... Preis: VHB. Melden bei: Oliver 
Röwert, Tel. 0865216000264 (nach 18 Uhr)! 
Achtung, Drucker leicht defekt! Kosten: 20 DM 

DDR - Su. f. CPC 464 Floppy + Contr. + 
Oisk. preisw. sowie Kontakt zu CPC.Freunden 
Otaf Hütter, Leninstr. 4, DDR-5820 Bad Lan­
gensalza/Thür. 

DDR - Halt nichts in den Mull werfen. Suche 
ältere Computer-Helle, besonders über Alari 
XUXE aus Be11in/W. Selbstabholung. W. Hor­
litz, Inselhof 8, DDR-t585 Potsdam, T. 621887 

DDR - DORier sucht billig Computer, mög­
lichst mit Zubehör. Hole selbst ab. B1tte schrei­
ben an: Stellen Mal1in, DDA-9048 Kari-Marx­
Stadt, Aeitzenhainer Str. 4 

DDR - Suche billig Am1ga oder Atan ST­
System. Bitte meldet Euch bei: MIChael 
Schaar, Kindstr. 4, DDR-7033 Leipz1g oder Tel. 
476035 - vielen Dank! 

Ausland 

Verk. Nintendo-Konsote mil li Spitzenspieten, 
2 Mt. alt, wie neu, VB sFr. 650,- Tel.: für BAD 
0041/82172613, lür CH: 082172613 (David) Bit­
te mehrmals versuchen * Schwe1z * 

Vetkaufe Nintendo-Spiele Zelda I + II Mario 
Bros I +  II ... 
Suche neue N1ntendo-Spiele. Schreibt an Ste­
fan Tschabun, Reifs 83, A-0173 Nardans 

Holttindenn is looking for contacts around the 
world. Write to Maryke Hoyrink, Nieuwe­
Pyramide 54, 3962 HW-Wyk-By-Duurstede, 
Holland 
I hke MS-DOS and Amiga-Programs! 

Commodore PC.I (IBM-kompatibel) 512 KB; 
5% • Laufw. + mono. Monitor + Maus + 4 
Handbücher + Diskbox + Sollware (MS­
DOS, GW-Bas1c, DPaint II usw.) Preis: OS. 
11 000; Tel. 0345216792 

GEWERBLICHE 
KLEINANZEIGEN 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • •  
• Achtung!!! 8 
8 2. Internationale 8 
• Bodensee-Computerbörse • 
• mit Flohmarkt • 
8 Für Alle, d1e rund um den Computer 8 
• was haben oder was brauchen. 8 
• Hardware, Software, Erfahrungs- • 
• austausch. Mit Cfubecke. • 
8Wann? Am Samstag, den 3. Febr. 199018 
8 Wo? Im Dorfgemeinschaftshaus 8 
• Nußdorf • 
8 ln TT70 Überlingen-Nußdorf, Ortsm1tte • 
• Info und TISChreservierung • 
• 0755115812 und 3204 • 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • •  

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * *  
PC-ENGINE PC-ENGINE PC-ENGtNE 
RGB oder PAL Engin 400,- DM 
Spiele ab 40,- DM 
Chan+Chan 50,- DM, Wonder Boy 50,- DM 
R-Type I 70,- DM, Tennis 80,- DM, 
Moto Aoader 70,- DM 
NEUE SPIELE lieferbar!!! 
N101a Warrior 100,- DM, Final Lap 100,- DM, 
Yaksa 85,- DM 
Sega Megadnve und Nintendo Gameboy 
ebenfalls lieferbar! 
Sofort bestellen oder Preisliste anfordern!!!! 
Aalf-Mare Schindler 
Grolandstr. 52, D-8500 Nümberg 10 
Tel 0911/354342 
* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * 

EAOTIKA·außergewöhnl. Adventure, aufre­
gende B11der, deutsch C64, 3 Disks, 29,95 + 
NN, EROTIKA 11-19,95, EROTIKA 111-19,95, alle 
49.95 + NN. H. Schmidt, Louise-Schröder-Str. 
7, 3000 Hannover 61 

ATARI ST 
Spiele- u. Anwendersoflware 

AI8Senauswahl, stä'!dig die neuesten Pro­
gramme auf Lager. AuSerst günstige Preise, 
z.B. Beach Volley nur 52,02 DM. Gleich Kata­
log bestellen bei: 

W. Wünsch Soft- u. Hardware 
Friedenstr. 212 I 7530 Pforzheim 

* * DBZ-POSTSPIELE * * , Fußball, Tennis, 
Chef eines Nachtclubs oder Kriegshammer, 
spielen Sie die Superlative im POSTSPIEL 
0441/34442 

Just Games, der PC.Spiele-Versand hat auch 
Lösungsheftel Tel. 069/5974506 

AMIGA·BILDEADIENST, Farbausdrucke in 
Fotoqualität auf Pap�er o. Folie (b1s DIN A4) )(e. rox 4020 o Catcomp-Painlmaster, ab DM 5,-

tnfos über Telefon 0251/62214 

STAAUB COMPUTER SYSTEME 
B�ete Beratung, Soll- und Hardware, 

Branchenlösungen, 
Tel .. 0912913449 ab 17.00 Uhr 

Textlet 1.0 dl. MS-DOS 
altern. Texteditor 
- Wortumbruch 
- autom. Einrücku�g 
- autom. Textformatierung 
- freies Texllayout 
- uvm. 
- Preis: 45,60 zuzügl. Versand 

STAAUB COMPUTER SYSTEME 
Tel.: 0912913449 ab 17.00 Uhr 

1.1.1. Farbige Disketten 
1.1.1. Farbige Farbbänder 
1.1.1. Orga-Box-System 
Katalog gratiS, Händleranfragen erwünscht! 
EDV-Zubehör ab DM 0,99 
f.I.I.-Vertrieb, M. Sedlaczek, Kielshöfchen I, 
5063 Overath 6, Telefon 02204173320 

AMIGA-PD-CENTEA, Postfach 3142, 5840 
SCHWERTE 3; Info kostenlos, über 3000 Disk 
vorrätiQ' Jede Dlsk nur 2,20 DM! 

6000 Disketten, PD + Shareware, MS-DOS 
- 2000 D1sk ab 3,- DM; Katalog 5 DM 
Amiga:4000 0isk abi,200M3,5• + 1,- DM; 
Selma Fester, An der Alpheide 26 B, 3070 Nien­
burg, T.: 05021/64925 

ATARI - RESTPOSTEN - SUPER BILLIG 
ATARI D1skdnve 1050 m1t Zubehör - 220,­
ATARI 01skdnve 1050 ohne Zubehör- 180,­
ATARI Typenraddrucker 1027 mit Zubehör -
160,-
ATARI Typenraddrucker 1027 oh. Zubehör -
120,-
ATARI Maus für ST-Aeihe - 49,­
ATARI Tastatur für 800 XUXE t30 XE Stck.-

65,-
Laufwerke 5% • 3'/, • für Atari STauf Anfrage. 
Lieferung per Nachnahme oder Vorkasse plus 
5 DM Versandpauschale an: 
Computer-Service Rüdiger Dresbach, Dah­
lienweg 3 
5226 Relchshof-Sinspert Tel. 02265/8329 

+ Sega - Sega - Sega - Sega + 
+ Ghostbusters nur 82,- DM * und viele * + 
+ Super Tennis nur 46,- DM * mehr * + 
+ Sofort PreiSliste anfordern bei + 
+ Video-Parad�es, Ableitung Sega, + 
+ We1ngartenerstr. 42, 7520 BruchsaJ 4 + 

Alari-STI PD-Software! L1ste 1,- DM. Ollis PD­
Versand, Goethestr 6, 6702 Bad Dütkheim 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • •  
Computer Reparatur-Profis 

C64-Reparatur 75.- DM 
C64 II 96.- t541 85,­
CI28 135,- C128D 160,-
1571 105,- A500 270,-

Festpreise 1nklus've Ersatzteile 
lür Geräte 1m Orig�natzustand, 

ausgenommen Laufwerksschäden. 

B-Com Datentechnik GmbH 
Chemnitzer Str. 82 

3320 Salzgitter t (Lebenstadt) 
05341146954 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • •  

Wichtige Hinweise für alle Kleinanzeigeninserenten: 
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* Kleinanzeigenaufträge ohne 
Absenderangabe auf der 
Rückseite der Karte 

sowie 

Anzeigentexte unter 
Postlagernummer können 
leider nicht veröffentlicht 
werden. 

* Zur Bezahlung von Kleinanzeigen 
können ab sofort keine Fremdwährungen 
mehr angenommen werden. 

* Bitte achten Sie auch darauf, 
daß Ihre Auftragskarten immer 
vollständig ausgefüllt sind (z.B. Unterschrift) 



Inserentenverzeichnis 
Alpha 2000 1 35 Phi l ip  Morris 29, 1 61 

Bath Beach 1 7  Reemtsma 1 62 
Brinkmann 43, 59 Reisware 1 9  

RKT 1 31 

Complay 1 3 1 
CSV Riegert 1 3 1 Schindler 1 35 

Schneider 4 

Dencker & Barile 1 35 
Vobis 25 

Eichhorn Computer 1 35 
Epson 1 5  2-fach Computer 47 

G+K Computer 1 35 

Klein Computer 1 35 
l n  dieser Ausgabe befindet sich eine 
Postkarte der Firma CompuCamp, 
Hamburg.  

Mabo Soft 1 35 
Markt & Technik  Buch- u nd 
Software-Verlag 67, 75, 93, 1 51 ,  1 57 

Einem Tei l  dieser Ausgabe liegt eine 
Beilage der Firma Discade bei. 

New's Software 

PD-Service Lage 

1 35 

1 35 

Einem Tei l  dieser Ausgabe liegt ein 
Prospekt der Firma Westfalia Techni­
ca, Hagen, bei.  

DAS SUPER-SOFTWARE· SOlECKHEFT MIT DEM RIESEN-PREISVORTEIL! 
Sie sparen DM 30,-! M it den Gutscheinen aus diesem Scheck­
heft zu DM 1 49,- können Sie im Wert von D M  1 80,- Software­
Disketten I h rer Wahl  aus u nserem Super-Software-Angebot 
bestellen - egal o b  sie DM 29,90 oder D M  89,- kosten. 
Die Disketten können Sie aus dem Super-Software-Angebot der 
Zeitschriften PC M agazi n ,  PC Magazin PLUS, Happy-Computer, 
H appy-Sonderheft, Amiga-Magazi n ,  Amiga-Sonderheft, Com­

puter Persönl ich , 64'er, 64'er-Sonderheft, 
ST Magazin bestel len - auch eine gemischte 
Auswahl ist problemlos möglich. Ü brigens: 

Markt&Technik I h re Gutscheine kön nen Sie auch ü bertra-
zeitschriften . Bücher gen oder verschenken! Probieren Sie's doch 
Software · Schulung aus - der Vortei l  ist auf Ihrer Seite. 

Einfach Coupon ausschneiden 
und mit einem Verrechnungs­
scheck an den Verlag 
schicken: Markt& Technik 
Verlag AG, Auftragsatmicklung, 
Hans-Pinsel-Sir. 2, 8013 Haar. 
Oder den Betrag mrt der 
eingehefteten/abgedruckten 
Zahlkarte überweisen. 

Ich möchte gerne 

Scheckhefte. 

0 Ein Verrechnungsscheck 
liegt bei. 

0 Ich habe den Betrag mit 
der eingehefteten Zahlkarte 
überwiesen. 

0 Senden Sie mir bitte eine 
Gesamtübersicht aller Pro­
gramme für folgenden 
Computer 

Name 

Straße • 
�
Ort 

-----:-
' lllill � �

-

turn

--�--�-- --� 
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KURS ·AMIGA 

Kurs für Newcomer 

ERSTE 
SCHRITTE M IT 
DEM AM I GA Teil 4 
Aller Anfang ist 
schwer. Einige 
Hürden muß der 
frischgebackene 
Amiga-Besitzer 
schon überwinden, 
bis er seinen 
Computer wirklich 
beherrscht. Dieser 
Kurs ebnet Ihnen 
den Einstieg, damit 
aus der Lust 
am Amiga kein 
Frust wird. 
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I 
n den ersten drei Teilen des 
Kurses haben Sie die wich­
tigsten Grundkenntnisse 
rund um den Amiga ken­
nengelernt. Workbench, 
Command Line Interface 

(CU) und Verzeichnisse sind 
nun keine Fremdwörter mehr 
für Sie. Hat man den Amiga 
und die mitgelieferten Pro­
gramme im Griff, tauchen al­
lerdings sofort die nächsten 
Fragen auf: Welche Program­
me benötigt man, um alltäg­
lich anfallende Aufgaben opti­
mal zu lösen? Welche zusätzli­
che Hardware ist für eine Er­
weiterung des Amiga sinn­
voll? Um diese Fragen dreht 
sich der letzte Teil dieses Kur­
ses. 

Beginnen wir mit einigen 
Programmen, die jeder Ami­
ga-Besitzer kennen und ein­
setzen sollte. Haben Sie schon 
einmal etwas von Computer­
Viren gehört? Das sind von ir­
regeleiteten Programmierern 
entwickelte Stör-Programme, 
die den Spaß am Computern 
verderben. Inzwischen gibt es 
für fast jeden Computertyp 
Spezies dieser Gattung, die 
zum Teil fatale Schäden an­
richten. Die Viren zerstören 
Daten auf Disketten und Fest­
platten. Gespeicherte Texte 
und Adressen verschwinden 
plötzlich, Spiele laufen nicht 
mehr, der Amiga scheint zu 
spinnen. Glücklicherweise 
nehmen sich einige vernünfti­
ge Programmierer dieses Pro­
blems an: Sie entwickeln soge­
nannte Viren-Killer, also Pro­
gramme, die Viren aufspüren 
und vernichten. Allerdings 
tauchen immer neue, noch 
komplizierter zu bekämpfen­
de Viren auf. Zwei sehr lei­
stungsfähige Programme, zu­
dem noch sehr preiswert zu ha­
ben, sind: "Viruscontrol" (Ver­
sion 1.4) und "VirusX" (Ver­
sion 3.2). Viruscontrol von 

Ein Drucker macht das 
System komplett. Sie 
können fast jeden 
beliebigen Drucker 
an den Amiga 
anschließen - je nach 
persönlichem-Bedarf 
und Geschmack. 

Programmierer Pius Nippgen 
wurde im AMIGA-Magazin, 
Ausgabe 9/89 bereits als Li­
sting zum Abtippen veröffent­
lich. Wer sich das Abtippen 
der sechseinhalb Seiten erspa­
ren möchte, kann die Diskette 
beim Programmservice vom 
Markt & Technik Verlag be­
stellen. Sie kostet knapp 30 
Mark und enthält außer Vi­
ruscontrol noch weitere Hilfs­
und Anwendungsprogramme. 

"VirusX" entwickelte der 
Amerikaner Steve Tibbett, ge­
nannt Mister X. Sein Viren­
killer identifiziert und besei­
tigt die meisten der heute auf­
tretenden Viren. VirusX ist 
als Public-Domain-Programm 
zu haben, d. h. man darf es im 
Unterschied zu kommerzieller 
Software frei kopieren. Auf der 
Diskette mit der Nummer 216 
in der Public-Domain-Reihe 
Fred Fish finden Sie VirusX in 
der neuesten Version (3.2). 

Ein weiteres Hilfsmittel, auf 
das Amiga-Besitzer nicht ver­
zichten sollten, ist ein gutes 
Kopierprogramm, das den ln­
halt von Disketten vervielfäl­
tigt. Damit lassen sich be­
quem Sicherheitskopien von 
Disketten ziehen. Eines der 
besten ist "Turbobackup" -
ebenso wie VirusX aus dem 
Public-Domain-Pool. Aller­
dings arbeitet Turbobackup 
nur, wenn ein zweites Disket­
tenlaufwerk angeschlQssen 
ist. Sie finden das Kopier­
programm, das wesentlich 
schneller arbeitet als der ent­
sprechende Befehl des Amiga­
Betriebssystems, auf der Fish­
Disk 139. Ein mit rund 50 
Mark durchaus erschwingli­
ches, kommerzielles Kopier­
programm ist "Marauder II". 
Der Vorteil von Marauder ge­
genüberTurbobackup: Es beg­
nügt sich mit einem Lauf­
werk. Zu haben ist Marauder 
beispielsweise im Versand­
handel Amigaoberland. 



Neben den Programmen, die 
ganze Disketten komplett ko­
pieren, benötigt man häufig 
ein sogenanntes File-Kopier­
programm. Diese Hilfspro­
gramme kopieren einzelne 
Dateien (Files), die Sie gezielt 
auf eine andere Diskette oder 
Festplatte übertragen wollen. 
Im zweiten Teil des Kurses ha­
ben wir schon auf den "Disk­
master" hingewiesen, ein her­
vorragendes Hilfsprogramm 
für diesen Zweck. Der Disk­
master ist sehr komfortabel zu 
bedienen und dabei auch noch 
sehr fix. Kostenpunkt: etwa 90 
Mark im Fach- und Versand­
handel. 

Neben den Hilfsprogram­
men benötigt man natürlich 
Software, die die Leistungs­
vielfalt des Amiga überhaupt 
ausnutzen kann. So gehört zur 
Erstausstattung des Amiga­
Besitzers unter anderem ein 
Textverarbeitungsprogramm. 
Briefe, Einladungen und Refe­
rate kann man damit verfas-

Kursfahrplan 
Teil I :  Auswahl des richtigen 

Amigas; Geräte an-
schließen; die Maus· 
bedienung; die Work-
bench; Symbole akli· 
vieren und verschie· 
ben; Disketten kopie· 
ren 

Teil 2: das Notepad; die Vor· 
einstellungen (Prefe· 
rences); Disketten als 
Massenspeicher; die 
Schubladen; Program· 
me kopieren 

Teil l: der Texteditor Micro· 
Emacs; das Command 
Une Interface (CU); 
die Staitup-Sequence 

Teil 4: Ergänzung des Amiga-
Systems: zweites 
Diskettenlaufwerk, 
Drucker, Speicher· 
erweiterungen, Fest· 
platten, preiswerte 
Programme 

sen. Den preiswerten Einstieg 
bietet "Textomat" von Data 
Becker. Für knapp 100 Mark 
deckt es alle genannten Berei­
che ab. 

Wer größere Aufgaben vor 
sich hat, beispielsweise das 
Verfassen einer Studienar­
beit, sollte sich einmal Word­
perfect ansehen. Der Preis von 
etwa 600 Mark mag zwar ab­
schrecken, dafür bietet Word­
perfect aber auch einige 
Leckerbissen - eine Recht­
schreibprüfung gehört wie die 
Serienbrieffunktion und eine 
Fußnotenverwaltung selbst­
verständlich dazu. Außerdem 
gibt die Eschborner Firma 
Wordperfect ftir die Textver­
arbeitung einen Studentenra­
batt (50 Prozent des Listen­
preises). 

Einer der wesentlichen Vor­
teile des Amiga ist seine Stär­
ke im Grafik-Bereich. Ob Mal-, 
Zeichen- oder Animationspro­
gramme zum Erzeugen kom­
pletter Trickfilme: Die Ami­
ga-Hardware unterstützt die 
Software für diese Anwendun­
gen vorbildlich. Der Kreativi­
tät des Benutzers sind kaum 
Grenzen gesetzt. 

Der Standard unter den 
Malprogrammen ist "Deluxe 
Paint" von der amerikani­
schen Firma Electronic Arts. 
Mit der aktuellen Version 
(DPaint liD lassen sich jetzt 
auch Animationen, also klei­
ne Trickfilme, herstellen. Au­
ßerdem sind viele Funktionen 
der neuen Version schneller 
als noch beim Vorgänger 

DPaint ist viel­
seitig und schnell 
DPaint II. DPaint kostet zirka 
250 Mark und bietet so viele 
Möglichkeiten zur Gestal­
tung, daß auch nach langer 
Beschäftigung mit dem Mal­
programm immer wieder neue 
Aspekte auftauchen. 

Während bei DPaint ill die 
Animation auf dem sogenann­
ten "Page-Flipping"-Prinzip 
basiert (ähnlich wie im Dau­
menkino laufen viele Einzel­
bilder nacheinander ab), ar­
beiten die Programme der 
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Gattung "Ray-Tracing" völlig 
anders. Hier werden die Ein­
zelbilder eines Trickfilms 
nicht mehr gezeichnet, son­
dern nach genauen Angaben 
des Benutzers (er gibt Formen, 
Farben, Oberfläche der Objek­
te und Lichteinfall ein) be­
rechnet. Bekannte Ray-Tracer 
sind beispielsweise "Turbo 
Silver" oder "Sculpt 3D". Das 
Ergebnis sind greifbar reali-

Das Zweitlaufwerk 
erspart Ihnen die Arbeit 
als Diskjockey. 
Der Preis: 
rund 250 Mark. 

stisch wirkende, dreidimen­
sionale Darstellungen - glän­
zende Kugeln, skurille Raum­
schifTe oder geplante Land­
schaften (siehe COMPUTER 
LIVE 1/90, Seite 108). Als 
Ray-Tracer - und gleichzeitig 
als Animationsprogramm -
zu empfehlen ist unter ande­
ren auch das Public-Domain­
Programm "DBW-Render". Je­
doch müssen Sie sich mit 
DBW-Render intensiv befas­
sen, die Bedienung ist nicht 
gerade einfach. Allerdings ist 
das amerikanische Gratis­
Programm - beherrscht man 
es erst einmal richtig - sehr 
leistungsstark und stellt so 
manchen kommerziellen Kon­
kurrenten in den Schatten. 

Einfacher ist die Bedienung 
von "Videoscape 3D" (Herstel­
ler: Aegis). Für zirka 350 Mark 
bekommt man mit Videoscape 
3D einen Ray-Tracer, der Bil­
der schnell berechnet und vie­
le Funktionen besitzt. Der mi­
nimale Speicherbedarf ist bei 
Videoscape 1 MByte. 
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Ein weiteres Anwendungs­
gebiet, für das sich der Amiga 
eignet, ist das Verwalten von 
Daten, wie etwa Adressen, Vi­
deofilmen oder auch Kochre­
zepten. Das geht zwar auch 
mit einem Dateikasten, mit 
dem Computer ist es jedoch 
wesentlich einfacher; außer­
dem stehen plötzlich auch in­
teressante neue Wege bereit, 
die die Suche nach der ge­
wünschten Adresse oder dem 
gewünschten Rezept vereinfa­
chen. Wie lange dauert die Su­
che in Ihrer Video-Kartei, 
wenn Sie als Robert-Redford­
Fan bei über hundert Kasset­
ten alle Filme suchen, die er 
vor 1975 gedreht hat? Haben 
Sie diese Daten gespeichert, 
hilft der Amiga bei der Suche 
und ist im Handumdrehen fer­
tig. Dafür brauchen Sie ein ge­
eignetes Programm, eine soge­
nannte Dateiverwaltung. Für 
diesen Zweck attraktiv und 
preiswert: "Superbase". Das 
Programm von Markt & Tech­
nik kostet in der kleinsten 
Version, als Diskette mit Buch 
(Bookware), nur etwa 90 
Mark. Größere Brüder von 
Superbase (Superbase 2, SB 
Professional, SB-Professional 
Entwicklerpaket) leisten mehr, 
kosten dafür aber auch bis zu 
600 Mark. Sogar digitalisierte 
Bilder und Grafiken, die mit 
DPaint oder einem ähnlichen 
Programm gemalt wurden, 
kann man mit Superbase ver­
walten. Für ein erstes Hinein­
schnuppern in die Welt der Da­
teiverwaltung und für die ge­
nannten Anwendungen im 
privaten Bereich ist Superba­
se in der preigünstigsten Ver­
sion gut geeignet. 

Natürlich gibt es für den 
Amiga auch viele Programme 
für Musiker, Video-Amateure 
und Programmierer. Für die 
Videografen bietet der große 
Schwerpunkt ab Seite 146 in 
dieser Ausgabe Orientie­
rungshilfe. 

Der 
"Diskmaster" 

ist eine wertvolle 
Hilfe beim 

Kopieren 
einzelner 

Dateien (Files) 

Am Schluß unserer Über­
sicht über wichtige Program­
me für Amiga-Neulinge ste­
hen die Spiele. Die Grafik- und 
Soundqualität des Amiga be­
zaubern auch verwöhnte Com-

Spitzenspiele sor­
gen für spannende 
Stunden 
puter-Spieler. Die Auswahl ist 
riesig, die Geschmäcker sind 
verschieden. Unsere Vorschlä­
ge für spannende Stunden: 
- für Fußballfreunde: "Kick­
Oll'', rund 50 Mark, 
- für Action-Fans: "Hybris", 
rund 70 Mark, 
- für Strategen: "Populous", 
rund 80 Mark, 
- für Schach-Meister: "Colos­
sus Chess X", rund 80 Mark, 
- für Abenteurer: "Dungeon 
Master", rund 80 Mark (benö­
tigt 1 MByte), 
- für Flugschüler: "Intercep­
tor", rund 70 Mark. 

Über die neuesten Spiele für 
den Amiga informiert Sie re­
gelmäßig und monatlich die 
"Power Play". 

Eine Übersicht über wichti­
ge Anwendungsprogramme 
für den Amiga finden Sie in 
der HAPPY-COMPUTER, 
Ausgabe 11/89, und im AMI­
GA-Sonderheft 6. 

Nach der Software kommen 
wir jetzt zu Hardware-Erwei­
terungen, die Ihren Amiga be­
flügeln. Was ist da sinnvoll? 

lj] 3415M :llork•enc� 2348688 
H•: n luich110s Sep 21,19 c Stf 13,19 c l ipbouds Ju I,,U devs Jul 19,19 
[11fty Ftb 7,19 Expinsion Aus 2,19 FDI. 3 Sep 8, 19 Fonts Sep 28, 19 
I Ftb 7,19 l ibs Jul 16,19 PC Aus 2,19 PCUti I Aut 2 19 Prefs Jul 16:19 s Jul 16,19 
Sute" Jul 16,19 t Sep 13,19 Tools Aut 6, U Util ities Aut 6,19 .info 115 Sep 7,19 AlliuBASJC mm Ftb 7,19 Allisi!.BASIC.info 451 Ftb 7,19 BilSICDfiiOS. i nfo n4 Ftb 7,19 Disk. info 838 Ftb 7,19 [11ftY. i nfo 8!4 Ftb 7, 19 Expins i on. i nfo 8'4 Feb 7, 19 FDI . 3. i nfo 8'4 Ftb 7, 19 PC. info 894 Sep 8,19 
tPC=Ut=i=l .=in•f•._ .. _.a'•4 .. Ft•b .. 7 ,111'u 

Wenn Sie einen Amiga 2000 
besitzen, haben Sie immerhin 
1 MByte Hauptspeicher zur 
Verfügung. Besitzer des Ami­
ga 500 müssen mit 512 KByte 
auskommen - also genau der 
Hälfte. Einige' Programme, 
beispielsweise DPaint III, be­
nötigen jedoch mindestens 
1 MByte. Für den Amiga 500 
gibt es aber verschiedene Spei­
chererweiterungen, die in ei­
nen Schacht an der Unterseite 
des Gehäuses gesteckt wer­
den. Unter der Bezeichnung 
"A 501" bietet Commodore ei­
ne Erweiterung auf 1 MByte 
an. Auf der Platine gibt es au­
ßerdem eine sogenannte Echt­
zeituhr, die Datum und Uhr­
zeit auch nach dem Ausschal­
ten des Amiga weiterzählt. 
Der Preis dieser Commodore­
Erweiterung liegt bei 300 
Mark. Alternativ dazu gibt es 
Erweiterungen von anderen 
Herstellern, die teilweise 
preiswerter sind. 

Die Meckenheimer Firma 
Roßmöller liefert eine interne 
Erweiterung mit 2 MByte zu­
sätzlichem Speicher (inklusi� 
ve Uhr). Kostenpunkt: knapp 
700 Mark. Besonders für auf­
wendige Animationen und 
DTP (Desktop Publishing) ist 
zusätzlicher Speicherplatz in 
dieser Größenordnung nötig. 

Für den Amiga 2000 gibt es 
eine Reihe von Erweiterungs­
karten, die den Hauptspeicher 
sogar auf bis zu 9 MByte er­
weitern. Die Karten kosten, 

Work: 32173156 IEI�I 
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Empfohlene Programme 
Programm Preis 

(ca. in Mark) 

DBW-Render Public Domain 
Diskmaster 90 
DPaint lll 250 
Marauder ll 50 
Superbase 90 
Textornat 100 
Turbobackup Public Domain 
Videoscape 30 350 
VirusControl Lisling 
VirusX Public Oomain 
Wordperfect 600 

bestückt mit 2 MByte zusätzli­
chem Speicher, zirka 1000 
Mark. 

Zeit und Nerven können Sie 
sparen, wenn Sie ein zusätzli­
ches, zweites Diskettenlauf­
werk anschließen. Die häufig 
verlangte Workbench-Disket­
te kann dann im internen 
Laufwerk bleiben, die Arbeits­
diskette legen Sie in das zu­
sätzliche Zweitlaufwerk. Au­
ßerdem entfällt das lästige 
Diskettenwechseln beim Ko­
pieren. Ein externes Zweit­
laufwerk kostet ftir den Amiga 
etwa 250 Mark. Für den Ami­
ga 2000 gibt es zusätzlich 
Zweitlaufwerke, die in das 
Computer-Gehäuse eingebaut 
werden und ein wenig billiger 
sind. 

Wenn Sie mit dem Amiga 
große Datenmengen verarbei- · 

ten wollen, beispielsweise ftir 
den professionellen Einsatz 
als Datenbank, ist die Fest­
platte besser geeignet als ein 
Zweitlaufwerk. Festplatten 
können -je nach Größe - we­
sentlich mehr Daten aufneh­
men als auf eine Diskette pas­
sen. Außerdem sind Daten 
und Programme mit Festplat­
te schneller präsent (sie ge­
langen schneller vom Massen­
auf den Hauptspeicher, man 
spricht von kurzer Zugriffs­
zeit). Festplatten kosten kom­
plett mit dem nötigen Control­
ler, der den Datenverkehr zwi­
schen Amiga und Festplatte 
regelt, derzeit von etwa 800 
Mark (20 MByte) bis zu 2500 

Anbieter 

Stephan Ossowski 
Versand· und Fachhandel 
Markt & Technik 
Amigaoberland 
Markt & Technik 
Dataßecker 
Fish Oisk 139 
Aegis 
AMIGA-Magazin 9/89 
Fish Oisk 216 
Wordperfect 

Mark (schnelle Platte mit 
80 MByte). 

Bleibt noch zu erwähnen, 
daß Sie an Ihren Amiga fast 
jeden Drucker anschließen 
können. Das Angebot ist auch 
hier sehr groß. Wenn Sie Ihre 
Ausdrucke in hervorragender 
Qualität wünschen, wäre al­
lerdings ein 24-Nadel-Drucker 
einem 9-Nadler vorzuziehen. 
Haben Sie 3000 Mark oder 
mehr ftir den Drucker zur 
Verfügung, sollten Sie sich 
die Anschaffung eines Laser­
druckers überlegen. Die Qua­
lität dieser Geräte ist beste­
chend. COMPUTER LIVE in­
formiert Sie regelmäßig über 
neue, attraktive Drucker. Ab 
Seite 44 in dieser Ausgabe fin­
den Sie einen Vergleich von 
brandneuen Nadel-Druckern, 
die alle an den Amiga ange­
schlossen werden können. 
Aber vergessen Sie nicht das 
Kabel, das die Verbindung 
zwischen Amiga und Drucker 
herstellt; zusätzliche Kosten: 
rund 30 Mark. 

Wir sind nun am Ende des 
vierteiligen Kurses für 
Amiga-Newcomer angelangt. 
Sie sind nun schon ein fortge­
schrittener Anwender, der die 
ersten Hürden locker über­
sprungen hat. Denn nun erst 
können Sie Ihren Amiga als 
das einsetzen, was er sein soll: 
Hilfe und Werkzeug für Arbeit 
und Freizeit. Wir wünschen 
Ihnen mit Ihrem Amiga viel 
Spaß und Erfolg. 

RALF SABLOWSKI 
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"dBMAN": Die erste 
Datenbank für 

den Atari ST, die 
kompatibel zum 

PC-Standard "dBase" 
ist. So sind auch die 

Funktionen beider 
Benutzero�erflächen 

namens "Assist" 
weitgehend identisch. 

DISPLAY RECDRDS 

APPEND CADD RECDRDSl 

APPEND FROH A FILE 

EDIT RECDRD 

REPLACE IN SEUERAL RECORDS 

DELETE RECDRD (S) 
UN-DELETE RECDRD CSl 

REHOUE DELETED RECDRD (S) 
REHDUE ALL THE RECDRDS 

COPV RECDRDS TD A FILE � 

FD�rA�' sr " I HR MANN BE l DER 
zeichnet sich zwar durch seine 
komfortable, einfache Bedie­
nung aus, ist aber relativ 
schwierig zu programmieren 
- und es ist nicht dBase-kom­
patibel. In diese Lücke nun 
springt "dBMAN" vom ameri­
kanischen Softwarehaus Ver­
sasoft: dBMAN verarbeitet 
Dateien von dBase III Plus 
ohne Einschränkungen. Man 
kann aber nicht nur Daten 
zwischen PC und ST austau­
schen, sondern auch schon 
vorhandene dBase-Program­
me auf dem Atari ST unter 
dBMAN weiterverwenden, da 
seine Sprache weitgehend 
dBase III plus-kompatibel ist. 

Der Atari ST 
wird immer mehr 
zum Datenbank­

Profi: Die neue 
Version 5 des 

dBase-kompatiblen 
"dBMAN" ist 

demnächst auch in 
deutscher Sprache 

erhältlich. 

! 
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DATENBANK 
V 

erwaltungskram kann 
sich zu einem Kno­
chenjob auswachsen. 
Wer jemals tagelang 
in fetten Aktenord­
nern wälzte, wer sich 

jemals mit unübersichtlichen 
Bestellisten, ellenlangen Lie­
ferscheinen, Rechnungen und 
Warenbestandslisten herum­
schlagen mußte: der wird eine 
Datenbank zu schätzen wis-

V 
"�'"' 

sen. Wenn diese Datenbank ei­
ne leistungsfähige Program­
miersprache enthält, kann der 
Anwender eine ganz spezielle 
Datenbank genau auf seine 
Bedürfnisse hin entwickeln. 
Damit kann er Eingabemas­
ken (für verschiedene Formu­
lare beispielsweise), Daten­
bankstrukturen (um Daten zu 
speichern und später weiter­
zuverarbeiten), und Ausgabe­
masken individuell gestalten, 
und die Daten lassen sich nach 
bestimmten Kriterien sortie­
ren. Für MS-DOS-Computer 
gibt es mit "dBase" von der 
amerikanischen Firma Ash­
ton-Tate schon seit langem ein 
leistungsstarkes Standard­
programm auf diesem Gebiet. 
Für den Atari ST dagegen ist 
professionelle Datenbankpro­
grammierung noch eine Rari-

tät. Hier gilt "Adi­
mens ST" als der 

Standard. 
Adimens 

dBMAN (Preis: 1300 Mark) 
besteht aus dem eigentlichen 
Datenbankprogramm, einem 
Compiler (ein Programm, das 
dBMAN-Programme in Ma­
schinencode übersetzt und sie 
dadurch beschleunigt), dem 
Texteditor "Tempus" für die 
Programmentwicklung, Hilfs­
programmen für die Gestal­
tung der Bildschirm-Eingabe­
masken und schließlich aus 
den Handbüchern. 

Die Bedienung von dBMAN 
funktioniert nicht über die 
grafische Benutzeroberfläche 
GEM, sondern über Komman­
dos, deshalb ist sie nicht ganz 
einfach zu erlernen. Mit dem 
Kommando "Assist" gelangt 
man in eine Bedienungsebene 



mit Maus und Pull-Down-Me­
nüs, die dem "Assist" von 
dBase sehr ähnlich ist. Anders 
als Adimens ST ist dBMAN 
damit ein Fall für Fortge­
schrittene. Der Datenbankbo­
lide verlangt seinem Anwen­
dereine starke Konzentration 
für die Einrichtung von neuen 
Datenbanken ab, schon kleine 
Unachtsamkeiten beim Ent­
wurf von Datenstrukturen 
und Masken können zum Ver­
lust der oben eingegebenen 
Daten fuhren. Wer noch nie 
mit dBase oder einer ähnli­
chen Datenbank gearbeitet 
hat, wird mit einer sehr lan­
gen Einarbeitungszeit rech­
nen müssen. Dann aber hat 
man ein potentes Werkzeug 
für nahezu alle Facetten der 
Datenverwaltung zur Hand. 

braucht man dazu ein zusätzli­
ches Programm, ein soge­
nanntes Runtime-Modul. 

dBMAN wurde aus einer an­
deren Computer-Umgebung 
auf den Atari ST angepaßt. So 
vermag das Programm die spe­
ziellen Fähigkeiten von GEM 
nicht voll zu nutzen. Beson­
ders vermißt man die Pro­
grammierung überlappender 
Fenster und die komfortable 
Mausbedienung, wie sie Adi­
mens auf dem Atari ST bietet. 
Klaus Mai, der dBMAN in 
Deutschland vertreibt, be­
gründet dasso: "Die aufwendi­
ge GEM-Programmierung, die 
bei einer grafischen Benut­
zeroberfläche nötig ist, ver­
langsamt das Datenbankpro­
gramm und verlängert die 
Entwicklungszeiten für die 

nt tfl .U. r • :'1 "Tempus", der 
komfortable Text­
editor zur Pro­
grammgestaltung, 
gehört mit zum 
Lieferumfang der 
deutschen Fas­
sung von dBMAN 

�-,��'�i�"'!'!:'l'l·llll � ,.-- : : ;:n s;; , • ur Lift • 

kll "' ' ' 
Z.lll.l • ' ... • "'�' ... • "'"' t. ... . -... • 
z.•z • • filt • rturCX1litt • rttwi Ia •• •t�MA. • l.tlll • 1 ltltU • ,....,x• .. ltU • rtc.wi Ia t11t MUMM. ' 
z.•• • ' Prlat ruw.C.slii:IPflat .. .,. '*"• ,...,.. ta tM lllltiNSit. ' Z.MS • ' ....... l,..t sutell1tMIItw ... ... t11t 1.,_, su_. IMts. ' 
z •• , • •  c....._ tlll rttlf'tl•aa...t * .... tat ... ,.�b .... . ��·-7 a: 1 (altJI(J:It tlt .. 0 

IUII ••t•. • , • • , ll.na..-.t.t,u.z.-...z ... z,z.•s,z.••·z . ..s. 
.. tlltd. .. Sft .. ,,. - u .. .. tMslfl, 
.. •tll 11r1 - .,.., .._ u. ,...... •t n .. ua• «lt.> 

h • •� strl ... 

,;.,. . 
0 0 I 

I::.�: a· 

Die Leistungsfähigkeit ei­
ner Datenbank hängt zum 
großen Teil von ihrer Pro­
grammiersprache ab- und da 
liegt dBMAN durch seine 
Kompatibilität zu dBase ill 
Plus ganz vorn. Rund 350 
Kommandos und Funktionen 
stehen dem Programmierer zu 
Befehl. Darüberhinaus gibt es 
noch einen Bildschirm-Mas­
kengenerator, der die Einga­
bemasken in ein Programm 
umwandeln kann. Anschlie­
ßend kann man das fertige 
Programm compilieren (in ein 
Programm verwandeln, das 
schneller und auch ohne 
dBMAN läuft). Allerdings 

Mit dem Masken­
editor von dBMAN 
lassen sich die 
Bildschirmmasken 
sehr einfach über 
die Cursortasten 
gestalten 

Programmierung neuer An­
wendungen." 

In puncto Geschwindigkeit 
ist dBMAN mit Adimens ST 
vergleichbar: für ST-Verhält­
nisse (8 MHz Taktfrequenz 
des Prozessors) arbeitet es 
recht schnell, im Vergleich 
mit PC-Computersystemen 
und dBase aber nur durch­
schnittlich. Wichtig ist eine 
Festplatte, da dBMAN sehr 
häufig darauf zwischenspei­
chert. Die Arbeit mit Disket­
ten-Laufwerken ist zwar mög­
lich, jedoch sehr langwierig 
und deshalb nur im Notfall zu 
empfehlen. Gute Leistungen 
in Sachen Tempo bringt 
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· �;g���ATENBANK 
dBMAN auf dem Atari ST-Mo­
dell Mega ST2 (Preis: rund 
2700 Mark) in Verbindung mit 
einer "Megafile 60"-Festplat­
te (rund 2000 Mark). 

Für den Computer Live-Test 
wurde eine Datenbank mit 
600 Zeitschriften-Artikeln auf 
einem ST und einem PC unter 
verschiedenen Gesichtspunk­
ten sortiert: Dafür brauchte 
dBMAN auf dem Mega ST2 
mit SH205-Festplatte rund ei­
ne Minute und 30 Sekunden. 
Die meiste Zeit beschäftigte 
sich der Computer mit der 
Festplatte. Mit dem Pro­
gramm dBase lli Plus dage­
gen dauerte das Sortieren der 
gleichen Datenbank nach den 
gleichen Kriterien auf einem 
Computersystem mit ver­
gleichbarer Leistung, einem 
12-MHz-AT mit 40-MByte­
Festplatte, nur rund 22 Sekun­
den. 

dBMAN ist nicht nur für den 
Atari ST, sondern für nahezu 
alle gängigen Computer er­
hältlich. Damit stellt es nicht 
nur eine Einzellösung dar, 
sondern ist auch für den Ein­
satz im Verbund mit mehreren 
Computern geeignet. Klaus 
Mai: "Daß dBMAN zu dBase 
ill Plus kompatibel ist, ist ei­
gentlich nur ein Nebeneffekt. 
Die Hauptsache ist, daß 
dBMAN auf über 100 Compu­
ter- oder Betriebssystemen 
läuft" - ein recht angeneh-

Diese Hardware 
brauchen Sie 

Mindestkonfiguration: 
Ein Alari ST mit mindestens 

400 KByte freiem Arbeitsspei· 
eher, einem Disketten-laufwerk 
und Farb· oder Monochrom· 
Monitor. 

Testkonfiguration: 
Ein Alari Mega Sl2 mit 2 MByte 

Arbeitsspeicher, Festplatte SH205, 
Disketten-laufwerk und Mono· 
chrom·Monitor. 

Praxis-Empfehlung: 
Alari ST mit mindestens 1 MByte 

Arbeitsspeicher, Festplatte und 
Monochrom-Monitor. 
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AUF EINEN BLICK 
Programmname dBMAN V.1 i  (Atari ST) 

Programmkategorie relationale Datenbank 
HerstellerNertrieb Computer Mai, München 

·--
Preis' 1300 Mark -
Lieferumfang Datenban�rogramm, Compiler, 

Tempus- ditor, Handbücher - --
Mindestausstattung 

Atari ST mit mindestens 400 KBy-
te freiem Arbeitsspeicher, 1 Disketten-Laufwerk 

AusstaHung 
Bedienerführung 

Steuerung durch 

GEM-Unterstützung 
·-

Hilfefunktion 

Befehlsdateien (Makros) I Automatische Aufzeichnung -
Makros editierbar 

r-eigene Makrosprache 
Datenbankmerkmale 
Anzahl der gle1chze1tig 
geöffneten Dateien 

Datensätze pro Datei -
Felder pro Datensatz -
Zeichen pro Datensatz 
Zeichen pro Textfeld 
Anzahl verknüpfbarer Dateie-;;--
Feldarten -
Suchkritenen � 
Anzeigeformate 

Programmiersprache 
-

Generator für [AflZahl Befehle 
Compiler für allein lauffäh1ge 
Programme 
Einbindung von Assembler 
oder Objektcode möglich 

SOL-fähig 

Dateikonvertierung 
Import von 
Export zu 

Tastatur, Maus, Puii-Down-
Menüs 

-
- Über StiChworte 

. 
- . . 

10 
2 Milliarden ·� 128 -- 4000 

254 
- 8 

Tex1, Zahlen, Datum, logische Fel-
der, Memo 

alphanumerisch, numerisch, 
log1sch, Datum 

Datensatz einzeln, tabellarisch, 
programmgesteuert 

Reports. Labels, Masken, 
Programme 350 

nur zusammen mit Runtime­
Modul 

dBase 111 Plus 

I I 

deutsch (600)" I dBase-Programme können über­
nommen werden, dBMAN ist für 

über 100 Computer­
systeme erhältlich 

Besonderheiten 

V.r1ungen 

Druckerunterstützung gut 

Handbuch 
_ .. 

Gesamturteil gut 

COMPUTER LIVE verg1bt klassenbezogene Wenungen: sehr gut, gut, befnedi­llend, ausreichend, mangelhaft. 
Preisangaben beruhen auf Informationen der HerstellerNertnebe und enthalten 

d1e gesetzliche Mehrwertsteuer Marktpreise können abwe1chen. 
·· Angaben des Herstellers, das deutsche Handbuch war zu RedaktiOnsschluß 
noch nicht lert�ggestellt und konnte deshalb n1cht bewertet werden. 

mer Nebeneffekt für Atari ST­
Benutzer. Klaus Mai demon­
striert die Vorzüge des pro­
blemlosen Daten- und Pro­
grammaustauschs in seinen 
Münchner Firmenräumen: Er 
testet zunächst, ob eine 
dBMAN-Anwendung auf dem 
Atari ST wie geplant funktio­
niert. Anschließend kopiert er 
das Programm auf Diskette 
und legt diese dann beispiels­
weise in einen MS-DOS-PC 
ein. Dort kann er die Da­
tenbankanwendung entweder 
compilieren und starten, oder 
aber er startet zuerst dBMAN 
und ruft dann die Anwendung 
auf, ohne compilieren zu müs­
sen. Die gleiche Prozedur wie­
derholt sich auf einem Unix­
Rechner, und im Handumdre­
hen läuft ein und dasselbe 
dBMAN-Programm auf drei 
verschiedenen Computern. 
Dazu meint Klaus Mai: "Viele 
Firmen setzten den Atari ST 
als Entwicklungsgerät ein, an 
dem neue Anwendungen für 
größere Computeranlagen bil­
lig programmiert werden kön­
nen. Damit wird die teure Re­
chenzeit größerer Computer 
nicht verschwendet." 

Mit dBMAN erhält der An­
wender ein umfangreiches 
Entwicklungspacket, in das 
sich dBase-Programme direkt 
vom MS-DOS-PC in den Atari 
ST laden und starten lassen. 
In den meisten Fällen ohne 
große Änderungen. Aller­
dings erfordert dBMAN Er­
fahrung im Umgang mit Da­
tenbanken. Vor allem bei der 
Programmierung können 
durch Unachtsamkeit Daten 
verloren gehen. Mit etwas 
Übung lassen sich dieses Klip­
pen relativ sicher umschiffen. 

dBMAN V. I i: Das Programm 
ist ähnlich leitstungsfähig 
wie dBase ill Plusfür MS-DOS­
PCs und für erfahrene Da­
tenbankanwender und -Ent­
wickler zu empfehlen. Für 
Einsteiger ist das Programm 
zu komplex und verlangt nach 
längerer Einarbeitungszeit. 

TliOMAS KALTENBACH 



I. Die Abonne­
ment-Karte 

D. Die Präsent­
Karte 

m. Die Service­
Karte 

W. Die Aktions­
Karte 

Einladung 
OlMPUTER 

hält zur 
Begriißung ein vielfaches 
Service-Package 
fiir Sie bereit 
In dieser Ausgabe finden Sie vier Vorzugs-Karten: 

Profitieren Sie von den Vorteilen des Abonnements: 

e Computer live stellt Ihnen aktuell und leicht verständlich 
Hilfen fiir Orientierung, Entscheidung und beim Umgang mit 
dem Computer 

e Nutzen Sie als Abonnent den Preisvorteil 

e Computer live kommt pünktlich frei Haus zu Ihnen 

e Sie versäumen keine Ausgabe 

12x im Jahr Freude und Information mit einem einmaligen 
Geschenk: 

Ein Computer Iive-Geschenk-Abonnement 
die Exklusividee fiir alle Computer-Anwender zu den vollen 
Abonnement-Vorteilen. 

Computer live bietet jetzt allen Lesern einen kostenlosen 
Service: Ab der Ausgabe Nr. 3 können Sie 3 Monate lang 
kostenlos private Kleinanzeigen unter der Rubrik "Marktspiegel" 
schalten. Pro Ausgabe und Auftraggeber sind max. 2 Anzeigen 
gratis möglich. 

Mitmachen und gewinnen. 
Beantworten Sie einfach die Fragen auf der Aktions-Karte 

Achten· Sie auf die vier Postkarten mit dem Zeichen: 
MPUTER =��r:��:�tändlich 

e fiir alle Computer-Systeme 
e aktuell und informativ ..__. e Orientierungs- und 

Entscheidungshilfen 
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Der Amiga 
verwandelt jeden 

Videorecorder 
in ein komplettes 

Trick- und 
Videostudio. 



M 
it dem Amiga sitzen Sie in der 
ersten Reihe, denn der Krea­
tiv-Computer von Commodore 
reserviert Ihnen einen Platz 
im RegiestuhL Unterhaltsa­
me Zeichentrickfilme a Ia 

Walt Disney oder atemberaubende Com­
putertricks wie in "Krieg der Sterne" 
produziert der Amiga fast so perfekt wie 
Profimaschinen. 

Das Geheimnis des Multitalents liegt 
im hochentwickelten Coprozessor "Ag­
nus", der in Sekundenschnelle Bilder 
auf den Bildschirm zaubert, an denen 
andere Computer wie herkömmliche 
MS-DOS-PCs minutenlang rechnen. 
Doch ft.ir den Amiga spricht noch ein 

weiterer Grund: Er gebietet über die 
weitaus größte Auswahl an Grafik- und 
Animationssoftware. 

Die Grundausstattung 
kostet weniger 
als eine Videokamera 

Um den Bildern das Laufen beizubrin­
gen, genügt ein Amiga 500 mit 1 MByte 
RAM-Speicher, einem zweiten Disket­
ten-Laufwerk und Farbmonitor. Ge­
samtpreis: knapp 2200 Mark. Zusätz­
liche 1 bis 2 MByte Speicher (Preis: 600 
bis 1500 Mark) lohnen sich in jedem 

ANWENDUNG 

Fall. Denn je mehr Programme und Bil­
der der Amiga intern speichert, desto 
ruckfreier laufen Filme ab. Muß der 
Computer nämlich erst ein Bild von Dis­
kette Jaden, stoppt er sämtliche Aktivi­
täten, bis die benötigten Daten im Spei­
cher stehen. Finden sie dort nicht alle 
Platz, tauscht der Amiga sie nach einem 
Rotationsprinzip aus, so daß es immer 
wieder zu unerwünschten Unterbre­
chungen kommt. 

Um die bewegten Computerbilder auf 
eine Videokassette zu überspielen, wird 
einfach das übliche Commodore-Moni­
torkabel zweckentfremdet und statt an 
den Monitor in den Videorecorder (Ko­
stenpunkt: ab 600 Mark aufwärts) ein-
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gestöpselt. Der sollte aller­
dings die entsprechende, heu­
te übliche Scart-Buchse (rau­
tenförmiger Euronorm-Stek­
ker) besitzen. Bei älteren Vi­
deorecordern ohne Scart-Buch­
se hilft das Fernseh-Modul 
A520 von Commodore (60 
Mark), das das RGB-Signal 
des Amiga in ein Fernsehsi­
gnal (FBAS) umwandelt. Ist 
die Bildleitung gelegt, zeich­
net der Videorecorder die 
Computerbilder wie eine ge­
wöhnliche Fernsehsendung 
auf. Jetzt kann's losgehen. 
• Zeichentrick: Der Amiga als 
Daumenkino 

Am schnellsten lassen sich 
Computerfilme mit dem 300 
Mark teuren 2D-Animations­
Programm "Deluxe Video" 
von Electronic Arts gestalten. 
Wenige Minuten genügen, da­
mit ein Intercity durch eine 
malerische Landschaft jagt. 

Zeichnerisches Talent hin­
gegen ist gefragt, wenn ein 
Araberhengst anmutig durch 
das Bild traben soll. Jede ein­
zelne Bewegungsphase des 
Rappen muß vorher separat 
gezeichnet worden sein. Das 
Programm kopiert dann die 
einzelnen Bilder geschickt in 
einen beliebigen Bildhinter­
grund. Wie bei einem Dau­
menkino entsteht so die Illu­
sion von Bewegung. Deluxe 
Video koordiniert allerdings 
nicht nur die Animation, son­
dern kann auch taktgenau die 

Der Amioa 
bringt Hollywood auf den 

Schreibtisch 
passende Musikuntermalung 
dazumischen. 

Da das Ausgangsmaterialje­
des Computervideos gezeich­
nete Bilder sind, benötigt man 
zu Deluxe Video unbedingt 
ein Malprogramm wie etwa 
"Deluxe Paint Ill" (rund 200 
Mark, ebenfalls von Electro­
nic Arts). DPaint III ist nicht 
nur das mächtigste Zeichen­
programm für den Amiga, son­
dern beherrscht auch einfache 
Animationsbefehle. Wenn le­
diglich Buchstaben durch die 
Luft wirbeln oder eine Grafik 
majestätisch durch das Bild 
wandern soll, genügen seine 
Fähigkeiten sogar vollauf. 
Nachteil der beiden Progt·am­
me: Die animierten Figuren 
müssen entsprechend des 
Blickwinkels der imaginären 
Kamera gezeichnet werden. 

• 3D-Animation: Bilder aus 
der driHen Dimension 

Wer so atemberaubende 
Flugszenen, wie sie im Kino­
klassiker "Krieg der Sterne" 
die Fans begeisterten, selbst 
kreieren will, sollte sich für 
"Videoscape 3D" {Vertrieb: 

Aegis) entscheiden. Das 
knapp 250 Mark teure Pro­
gramm berechnet nämlich je­
de Bewegungsphase perspek­
tivisch richtig, indem es nicht 
mit starren Bildern, sondern 
mit dreidimensionalen Objek­
ten arbeitet. Deshalb muß der 
Urnriß jedes Gegenstandes zu­
nächst mit markanten Eck­
punkten (Prinzip Drahtmo­
dell) definiert werden. Eine 
mühselige Angelegenheit, 
weil für einen simplen Würfel 
acht Punkte und zwölf Verbin­
dungslinien genau positio­
niert werden müssen. Stim­
men die Konturen, folgt noch 
das Einfarben der Flächen -
dann können die Dreharbei­
ten im Amiga beginnen. Der 
Lohn der Mühe: Erstaunlich 
realistische Bilder und Objek­
te, die man in jedem beliebi­
gen Winkel drehen kann, oh­
ne jedesmal neu zeichnen zu 
müssen. Kamerafahrten mit 
gewagten Vorbeiflügen an fu­
turistischen Raumkreuzern 
sind dadurch eine wahre Freu­
de mit Videoscape. Allerdings 
gibt sich das Programm alles 

Die Meerjungfrau läßt grüßen: Zeichentrickfilme sind die Spezialität von 20-Animations-Programmen 
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andere als einsteigerfreund­
lich. Einige wichtige Funktio­
nen sind beispielsweise nicht 
mit der Maus zu steuern und 
außerdem braucht man ein 
gutes räuniliches Vorstel­
lungsvermögen, um alle Fä­
higkeiten des komplexen Pro­
grammes zu nutzen. 
• Raytracing: Real-Fotos aus 
dem Computer 

Noch realistischere Compu­
terfilme als Videoscape ver­
mag das Programm "Sculpt 
4D" des amerikanischen Her­
stellers "Byte by Byte" zu er­
zeugen. Wie in den aufwendi­
gen Werbefilmen mit perfek­
ter Computeranimation, sind 
die von Sculpt 4D berechneten 
Bilder kaum noch von richti­
gen Fotos zu unterscheiden. 
Die superrealistischen Com­
puterbilder entstehen aller­
dings nicht auf einem Millio­
nen Mark teuren Supercom­
puter, sondern auf dem Ami­
ga. Der Trick: Sculpt 4D ver­
wendet das gleiche Verfahren 
wie die Profis, "Raytracing" 
genannt. Der Computer be­
rechnet hier den Verlauf jedes 
einzelnen sichtbaren Licht­
strahls, damit auch Spiege­
lungen im Wasser oder Licht­
brechungen in Glas berück­
sichtigt werden. Weil alle Re­
flexions- und andere optische 
Gesetze penibel genau simu­
liert werden, dauert die Be­
rechnung eines einzelnen Bil­
des in der höchsten Auflösung 



des Amiga bis zu einem hal­
ben Tag. Ein fünf Sekunden 
dauernder Film legt den Rech­
ner sogar eine ganze Woche 
lahm. Wer Filme mit "Sculpt 
4D" produzieren will, muß au­
ßer Geduld 1400 Mark in das 
leistungsfähige Programm in­
vestieren. 

Profipaket Das 
Filmstudio paßt 
ins Arbeitszimmer 

Sculpt 4D scheint die Gra­
fik-Fähigkeiten des Amiga 
voll auszureizen - doch der 
Tausendsassa hat noch mehr 
auf Lager. Mit einem Zusatz­
gerät, "Genlock" genannt, 

kann er seine eigenen Bilder 
sogar mit fertigen Videobil­
dern mischen und avanciert so 
zum Grundstock eines priva­
ten Trickstudios. 

Das Genlock muß zwischen 
Amiga und Aufnahmerecor­
der eingeschleift werden. 
Über einen zweiten Videoein­
gang speist nun ein weiterer 
Recorder die Videobilder ein. 
Das Genlock synchronisiert 
zunächst die beiden Bildquel­
len Videorecorder und Amiga; 
damit alle 50 Bilder pro Se­
kunde, soviele sendet jede der 
Quellen, schön miteinander 
harmonieren - ohne Stör­
streifen und Wackler. Aus je­
dem Computerbild schneidet 
die Elektronik des Wunder­
kästches dann alle Teile einer 

Komplettaus­
stattung von 
Panasonie für 
Videofans: 
S-VHS-Video­
recorder FS-100 
(3000 Mark), 
VHS-Camcorder 
"NV-M10ED" 
(3300 Mark) und 
Schnittpult 
VW-EC300E 
(1000 Mark) 

bestimmten Farbe aus. Die 
entstehenden Lücken füllt es 
mit dem zugespielten Video­
bild. Das Ergebnis: Das Com­
puterbild liegt wie eine Maske 
über die Aufnahmen des Vi­
deorecorders, das in den aus­
gestanzten Stellen sozusagen 
durchscheint. Weil das Aus­
stanzen ohne Zeitverlust ge­
schieht, kann ein Genlock so­
gar fehlerfrei eine Computer­
animation mit einem laufen­
den Video mischen. So werden 
auch Logos von Fernsehsen­
dern ins laufende Programm 
eingeblendet. Allerdings ko­
stet ein solches Top-Equip­
ment knapp das lOfache eines 
Amiga-Systems. 

Das Genlock arbeitet dafür 
allerdings wie die Profima-

Ein Hauch von James Bond: 3D-Animation zeigt den roten Lotus aus allen gewünschten Blickwinkeln 

schineo vollautomatisch und 
völlig unabhängig vom Ami­
ga, so daß jede Art von Pro­
gramm zum Einblenden ge­
nutzt werden kann. Gute Gen­
locks, wie etwa das 6000 Mark 
teure "Magni 4005" für den 
Amiga 2000, ersetzen auf 
Wunsch sogar mehrere Farb­
werte durch das Videobild und 
verarbeiten sogar Video-Si­
gnale der brandneuen Super­
VHS-Recorder. Für nur 400 
Mark gibt es bereits das "mini 
Gen" der Firma Merkens für 
den Amiga 500, das allerdings 
nur die Grundfunktionen zur 
Bildüberlappung bietet. Ein 
Tip zum Genlock-Kauf: Prü­
fen Sie mit einer schlechten 
Video-Aufnahme zuerst, wie 
das Gerät mit Synchronisa­
tionsfehlern zurechtkommt. 
Viele VHS-Recorder liefern 
bei leichten Bildfehlern kein 
klares Signal mehr. Kann der 
Miseher den Fehler nicht aus­
gleichen, entsteht Bildsalat. 

Um die Fähigkeiten des 
Genlocks auszuschöpfen, muß 
zunächst ein zweiter Videore­
corder oder ein Camcorder her, 
der das Videobild zum Mi­
schen liefert. Um dann einen 
Urlaubsfilm mit Einblendun­
gen aufzupeppen, fehlt dann 
noch die passende Software: 
• Schrifteinblendung: Buch· 
staben in Reih und Glied 

Der Aegis "Videotitler" (220 
Mark) ist ein Spezialist für 
Untertitel und Schrifttafel je-
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der Art. Zwanzig verschiede­
nen Schrifftarten können pas­
send zum Text in verschiede­
nen Stilen, zum Beispiel mit 
Neon-Effekt und Schatten 
dargestellt werden. Zum Lie­
ferumfang des Videotitler, mit 
dem man Laufschriften und 
Abspänne erzeugt, gehört das 
Programm "ViedeoSeg". Es 
kann mehrere Einblendungen 
zu einer Sequenz verbinden 
und beherrscht insgesamt 24 
verschiedene Überblendungs­
effekte. 
• Grafiktrick: Wenn die Logos 
ins Rotieren kommen 

Spektakuläre optische 
Tricks bietet auch das Pro­
gramm "Videoeffects 3D" der 
Firma "Innovision Technolo­
gie" (500 Mark). Es verwan­
delt zum Beispiel ein zweidi­
mensionales Bild in ein pla­
stisch wirkendes Objekt, das 
Schatten werfen und um seine 
Längs- und Querachse ge­
dreht werden kann. Damit 
sind Szenen möglich, wie etwa 
die drehende "Eins" der ARD, 
die sich beim Rotieren in ein 
anderes Logo verwandelt. 
Überblendungseffekte und 
Animation von Einzelbildern 
durch schnelle Bildwechsel 
sind seine weiteren Stärken. 
Leider dauern Berechnungen 
relativ lange und es gibt keine 
Funktion, um sich vorab rasch 
ein Bild von der Animation zu 
machen. Man muß stets die 

komplette Berechnung abwar­
ten, was seine Zeit dauert. Die 
butterweich ablaufenden Se­
quenzen rechtfertigen aber 
die Warterei.  Zeit und Geduld 
sollte der engagierte Videofan 
ohnehin mitbringen. Denn 
wenn alle Aufnahmen "im Ka­
sten" sind, geht die Arbeit erst 
richtig los. 
• Nachbearbeitung: Videos 
bekommen den letzten Schliff 

Wie ein Rohdiamant durch 
den richtigen Schliff an Wert 
gewinnt, wird auch ein Video 
erst durch perfektes Schnei­
den zum Augenschmaus: Die 
einzelnen Szenen müssen in 
der richtigen Reihenfolge und 
ohne Bildaussetzer aufSekun­
denbruchteile genau aneinan-

dergesetzt werden. Zwar ist 
manuelles Schneiden mit zwei 
Recordern möglich (indem 
man parallel die Knöpfe für 
"Wiedergabe" und "Aufnah­
me" drückt), präziser arbeiten 
aber richtige Schnittpulte, 
wie sie beispielsweise Sony 
und Panasonie anbieten. In 
den flachen, sehr professionell 
anmutenden Pulten schlum­
mern Fähigkeiten, die früher 
nur Schnittplätze in Schreib­
tischgröße besaßen. 

In der Praxis überzeugen so­
wohl das Sony-Schnittpult 
"RM-E2000" für rund 1600 
Mark als auch die das Panaso­
nic-System "VW-EC300E" für 
rund 1000 Mark durch gute 
Ergebnisse. Das Sony ist etwas 

Sony·AUS· 
rüstung für ein 
privates Video· 
studio: VHS· 
Videorecorder 
"SLV-802" 
(2600 Mark), 
Video-S-Cam­
corder "CCD 
V-200" (4600 
Mark) und 
Schnittpult 
"RM·E300" 
(1600 Mark) 

einfacher zu bedienen, weil es 
zwei separate Steuereinheiten 
für Vorlauf, Rücklaufund Auf­
nahme flir beide Recorder be­
sitzt. Dafür schneidet Control­
ler von Panasonie oft präziser, 
weil im Gegensatz zum Sony 
das Timing zwischen den 
Komponenten nicht von Hand 
abgestimmt werden muß. 
Apropros Abstimmung: Beide 
Schnittplätze arbeiten nur 
mit Videorecordern zusam­
men, die spezielle Anschlüs­
se zur externen Steuerung 
der Geräte besitzen. Mangeln­
de Kompatibilität ist also 
nicht nur ein Problem der 
Computer. 

GREGOR NEUMANN 

Mischehe: Ein Genlock mischt zum Videobild (links) die Computergrafik wie bei Einblendungen in der Tagesschau 
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R. Arbinger, I. Krüger 
Scripturn 
Das leistungsfähige Textverarbei­
tungsprogramm für den Am1ga. 
Dazu eine ausführliche Programm­
beschreibung im Buch, die bei allen 
Fragen weiterhilft. 
1989, 141 Serten, 
inkl. Programmdiskette 
ISBN 3-89090-650-8 
DM 79,-' (sFr 72,70'/öS 672,-') 

Precision Software 
Amiga Superbase 
Die Einsteiger-Datenbank. Relationa­
les System zum Verwalten von Daten 
aller Art, auch von IFF-Grafiken; mit 
integrierter D1ashow-Funktion. 
1989, 176 Selten, 
inkl. Programmdiskette 
ISBN 3-89090-791-1, 
DM 89,-' (sFr 81,90'/öS 757,-') 

Atlantis AmigaCall 
Treten S1e e1n in d1e faszinierende 
Welt der Datenfernübertragung. 

Kommunizieren Sie über Mailboxen 
mit erfahrenen Computer-Anwendern, 
die Ihnen bei Ihren Problemen wet· 
!erhellen können, oder S1e erhalten 
auf diesem Wege leistungsfähige 
Public-Domain-Software. 
1988, 133 Seiten, 
inklusive Programmdiskette. 
ISBN 3-89090-716-4, 
DM 99,-' (sFr 91 ,-'/öS 842,-') 

C. Fuchs Reflections 
Traumwelt und Realismus - Bilder 1m 
Raytracing-Verfahren auf dem 
Amiga. Dazu im Buch e�ne ausführ­
liche Bedienungsanleitung 
1989, 156 Seiten, 
Inklusive ProgrammdiSkette 
ISBN 3-89090-727-X, 
DM 98,-' (sFr 90,20', öS 834,-') 

Atlantis Trickstudio A 
An1mationen in Bild und Ton. Ein 
Programm zum einfachen Erstellen 
und Abspielen von bewegten 
Bildern, die synchron mit Sound 
unterlegt werden können. Dazu eine 
ausführliche Dokumentation für die 
effektive Anwendung. 
1988, 86 Seiten, 
inklusive Programmdiskette 
ISBN 3-89090-715-6, 
DM 99,-' (sFr 91 ,-'/öS 842,-') 

H. Knappe Amiga Souoder 
Der Amiga Sounder ist ein Komplett­
paket für den Einstieg in die Wett der 
d1g1talen Klänge 
1989, 336 Seiten, inkl. 2 Programm­
disketten. 
ISBN 3-89090-709-1, 
DM 98,-' (sFr 90,20'/öS 834,-') 

r. - - - - - - - - - - - - - - - �  I INFO-COUPON I I I Bitte senden Sie mir Ihr Gesamtverzeichnis I mit über 500 aktuellen Computerbüchern und Software. I Name I I I I Straße 1 
I PLZ/Ort I 
I B1tte ausschneiden und e1nsenden an Markt& Technik Verlag AG 

Software-Verlag, Hans-P1nse1-Straße 2. 8013 Haar bei München I 

ln Vorbereitung: 
Dr. Glaeser/T. Grohser 
3-D-Sprinter Amiga, Version 1.3 
interaktive Echtzeit-Animation 
Lieferbar 4. Quartal 1989 
ca. 250 Seiten, inkl. Diskette 
ISBN 3-89090-109·3 
ca. DM 98,-' (sFr 90,20'/öS 834,-') 

• ln Vorbereitung 
N. Wirsing 
Amiga Audio Entwickler-Paket 
D1eses Buch macht Sie zum 
perfekten Amiga:rontechn1ker. 
Lieferbar 1. Quartal '90, 
ca. 400 Seiten, inkl. 2 Programm­
disketten. 
ISBN 3-89090-765-2, 
ca. DM 98,-' (sFr 90,20'/öS 834,-) 
'Unverbindliche Pr81Semplehlung 

Markt& Technik-Bücher und -Software 
erhalten S1e 1n den Fachabteilungen 
der Warenhäuser, 1m Versandhandel, 
1n Computer-Fachgeschäften oder 
bei Ihrem Buchhändler. 



eine Kompromisse", so Apples Entwick­
lungschef Jean Louis Gasse, war das Motto 
des Entwicklungsteams, das den Macintosh 
Portable im Herbst 1989 mit einem Jahr 
Verspätung fertigstellte. Probleme mit den 
Schlüsseltechnologien hatten das 1987 unter 
dem hoffnungsvollen Codenamen "Esprit" 
gestartete Projekt verzögert. Das Ziel: "Bat­

teriebetrieben, aber sonst durch und durch ein Mac" 
(Gasse) sollte der Neue sein-ohne Einbußen im Komfort. 

Deshalb quetschten die Entwickler eine vollständige 
Mac-Tastatur, den üblichen Schwarzweiß-Monitor, vier 
Steckplätze, acht Schnittstellen, einen Akku, 1 MByte 
Speicher, außerdem eine 40-MByte-Festplatte und ein 
3�-Zoll-Disketten-Laufwerk in ein Gehäuse mit der 
Grundfläche eines aufgeschlagenen Aktenordners. Im 
keilf<irmigen, Mac-typisch hellgrauen Gehäuse fällt be­
sonders die Kugel neben der Tastatur auf: ein Track­
ball. Weil die bequeme Mausbedienung, durch die der 
Macintosh berühmt wurde, auf engem Raum unmög-

Der Macintosh 
Portable geizt trotz 
seines schottischen 
Namens nicht mit 
technischen Reizen, 
sondern spart wie 
ein waschechter 
Hochländer Strom, 
wo es nur geht. 

EIN 
T E S T: M A C I N T O S H  P O R TA B L E  

lieh ist, übernimmt ein feststehender, dreh­
bar gelagerter Trackball (im Grunde eine 
umgedrehte Maus) ihre Rolle. Der Portable 
wäre nicht von Apple, wenn diese geballte 
Ladung High-Tech nicht ihren Preis hätte: 
17 500 Mark kostet der Portable mit Fest­
platte, rund 14000 Mark ohne. Um 

SCHOTTE 
. 

den Preis eines Kleinwagens zu 
rechtfertigen und - so Gasse - "un­
seren eigenen Qualitätsanforderun­
gen zu genügen", prüfte das Team 
aus Cupertino im letzten Jahr "jedes 
Detail und brachte es auf den neue- AUS GUTEM 
sten Stand der Technik". 

Daß sich das Warten gelohnt hat, zeigt ein Blick 
auf den flachen Schwarzweiß-Monitor, das Prunk­
stück des Portable. Gestochen scharf und kontrast-
reich, wie man es vom Macintosh gewöhnt ist, stellt 
er Text und Grafik in der hohen Auflösung von 640 
x 400 Bildpunkten dar - ruhig wie ein Gemälde. 
Auch rasche Bildwechsel bringen den 21 x 13 Zenti­
meter großen Schirm nicht zum Flimmern. Seine so­
genannte Activ-Matrix-Technologie sorgt dafür, daß 
sich in Sekundenbruchteilen eine Viertelmillion 
winzigster Quadrate zum gewünschten Bild for­
miert. Jedes einzelne Quadrat wird hier von einem 

152 

HAUSE 





eigenen Transistor angesteu­
ert, während sich bei herkömm­
lichen Displays ein Transistor 
um neun Felder kümmert. Mit 
der alten Technik kommt es 
bei schnellen Wechseln zu mi­
nimalen Wartezeiten. Folge: 
Bilder verwischen, weil die 
Punkte nicht rechtzeitig ge­
löscht oder gesetzt werden. 

Das LC-Display (LC = Flüs­
sigkristall; durchsichtige 
Flüssigkeit, die sich in einem 
elektrischen Feld verfärbt) 
macht auch einen guten Ein­
druck, wenn man es mal 
schräg ansieht: Buchstaben 
und Grafiken sind auch von 
der Seite aus gut zu erkennen. 
Bei anderen Laptops muß man 
senkrecht auf den Schirm se­
hen, weil sich das Bild sonst in 
einen undeutlichen Pixel-Brei 
verwandelt. Der Monitor hat 
freilich auch seine Schatten­
seiten. Steht abends eine 
Lampe als einzige Lichtquelle 
neben dem Schreibtisch, wer­
fen nämlich die Bildpunkte 
Schatten auf die reflektieren­
de Schicht des Displays. 
Schräg einfallendes Licht ver­
trägt der Monitor ebensowe­
nig wie schwaches Umge­
bungslicht. Weil das Display 
nur vorhandenes Licht reflek­
tiert, aber nicht selbst leuch­
tet, muß der Benutzer sein 
teures Stück ins rechte Licht 
rücken. Technisch gesehen ist 
Hintergrundbeleuchtung seit 
Jahren kein Problem. 
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Sparsamkeit hat Apple nach 
eigenen Aussagen zu diesem 
Schritt bewogen. Denn Hin­
tergrundbeleuchtung ver­
braucht viel Strom, und der ist 
in einem Laptop immer rar, 
weil unterwegs die wiederauf­
ladbare Batterie (Akku) die 
einzige Stromquelle ist. Um 
möglichst lange mit den Re­
serven hauszuhalten, hat 
Apple alle stromfressenden 
Teile verbannt. Darüber hin­
aus wacht im Mac ein zusätzli­
cher Prozessor (Mitsubishi 
50753 mit 6 KByte ROM) wie 
ein Computer im Computer 
über den Stromverbrauch. 
Wird beispielsweise der Mo­
torola 68000-Prozessor 15 Se­
kunden lang nicht beschäf­
tigt (weil der Benutzer gera­
de eine Arbeitspause macht), 
drosselt der Stromspar-Pro­
zessor die Taktfrequenz von 16 
auf 1 MHz, um den Verbrauch 
zu senken. Der Benutzer 
merkt von dieser Verschnauf­
pause nichts, weil der sparsa­
me Chip beim nächsten Ta-

stendruck blitzschnell wieder 
auf 16 MHz hochschaltet. 

Rührt sich der Benutzer län­
gere Zeit nicht und rechnet 
kein Programm an einer Auf­
gabe, dreht der Mitsubishi­
Chip rigoros Festplatte und 
Monitor den Strom ab, so daß 
der Macintosh wie ausge­
schaltet wirkt. In Wirklich­
keit kontrolliert der Energie­
Minister des Portables 16mal 
in der Sekunde, ob nicht inzwi­
schen doch ein Taste gedrückt 
wird. Dann erwacht der Mac 
in Sekundenbruchteilen aus 
seinem Schlummer und fahrt 
exakt an der Stelle fort, an der 
er sich selbst ausgeschaltet 
hat - ohne Datenverlust oder 
Programmabstürze. 

Der große Erfolg dieser 
Sparmaßnahmen müßte Fi­
nanzminister Waigel neidisch 
machen: Vier Tage lang hielt 
der ein Kilogramm schwere 
Blei-Akku den Schotten im 
Computer-Live-Praxistest bei 
regelmäßiger, aber nicht allzu 
intensiver Benutzung be-

Der Portable 
ist so sparsam, daß Finanz­

minister Waigel vor Neid 
erblassen müßte 

Die Maus rechts und das 
Netzteil links gehören 

zur serienmäßigen Aus­
stattung des Portables. 

Statt des Trackball kann der 
Zahlenblock gegen 

160 Mark Aufpreis einge­
baut werden. 

triebsbereit. Im Dauertest, 
der Stromfresser wie die Fest­
platte fast ständig auf Trab 
hielt, ging der Portable nach 
viereinhalb Stunden in die 
Knie. Nach einer halben Stun­
de Ruhe konnten sich die Bat­
terien aber wie ein angeschla­
gener Boxer so weit erholen, 
daß sie noch weitere einein­
halb Stunden Arbeit über­
standen. Der Akku verträgt 
offenbar Dauerbelastung 
nicht optimal und braucht 
kleine Pausen, um seine La­
dungspegel intern auszuglei­
chen. Insgesamt arbeitet der 
Mac-Portable netzunabhän­
gig etwa doppelt so lange wie 
vergleichbare Laptops: Der 
Compaq SLT etwa kommt bei 
intensiver Benutzung nur 
rund drei Stunden ohne Strom­
anschluß aus. 

Lob verdient eine Idee, die 
plötzlichen Stromausfall ver­
hindern soll: Per Software läßt 
sich der Ladezustand des Ak­
kus ständig kontrollieren; bei 
geringen Reserven warnt der 
Portable seinen Benutzer so­
gar mit einem Info-Fenster. 
Ein besonderer Service: Selbst 
wenn der Akku vollkommen 



"MS-DOS ",. das richtige Sonderheft 
für alle�. die im Betriebssystem 

MS-DOS Durchblick haben wollen! 

FGPLUB 
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Mit 1 00 Tie.s & Tools und 
60 Utilities auf beiliegender Diskette. 

Beides für nur 1 8, -Mark! 

60 UTILITIES 

• Über 7 00 Tips & Tricks mit den 
dazugehörigen Programmen auf Diskette 
zur Erweiterung des Betriebssystems 
erwarten Sie. 

e Ebenso eine hilfreiche Tastaturbelegung 
für Word 5.0 

�� Gesammelt: Über 100 Tips & Tricks Hilfreich: Tas/a/ur­
d::t be/egungen für Word 50 Auf Diskette: Über 60 U/tl!fies :&5 Professionell: Super-Tool mi/ 21 neuen Balc!J-Bele!Jien 

e und ein Super-Tool mit 2 7 neuen 
Bateh-Befehlen sowie vieles mehr. 

• Profis beantworten oft gestellte Fragen 
rund um das Betriebssystem MS-DOS. 

"MS-DOS" 
aus dem Hause Markt & Technik gibt 's 

bei Ihrem Zeitschriftenhändler 

Holen Sie es sich jetzt! 



UA�IVAI'C 
IJ:!!ii!!!:' TEST· LAPIOP 

AUF EINEN BLICK 
Produktname Macintosh Portable 1/40 

HerstellerNertrleb Apple Computer 

Preis des Testgeriites' 1 7  500 Mark 

Ausstattung 
Prozessor Motorola 68000 

Coprozessor -
Taktrate (MHZ) 1 6  

Arbeitsspeicher (MByte) 1 

Disketten-Laufwerk 

Format I 3 /2 Zoll 

Kapazität (MByte) 1,4 

Festplatte 

Kapazität (MByte) 40 

Schnittstellen 

Seriell 1 

Parallel 1 

Netzwerk . 
Sonstige Externer Monitor, Laufwerk, SCSI, 

Maus/Tastatur, Sound 

Steckplätze Modem, ROM-Module, RAM-Er-
weiterung, Prozessor-Direct-Siot 

Lage der Schnittstellen hinten 

Tastatur 

Typ eigen 

Zahl der Tasten 63 

Tastaturhöhe (cm) 1,5 

Tastenfläche (cm•) 261,25 

Display 

Typ I AM-LCD 

Bildpunkte (horizontal x vertikal) 640 X 400 

Beleuchtung i -
Breite x Höhe (cm) 21x13 

Abmessungen 

Gewicht (kg) 7,3 

Abmessungen HxBxT (mm) 1 00x385x350 

Sonstiges 

Schlüsselschalter -
Akkugepufferte Uhr I . 
Rasetknopf I . 
Maus . 
Tragetasche I . 
Prüfsiegel I ZZF, TUV, GS 

Mitgelieferte Software Finder 6.04, Hypercard 

Handbuch deutsch, ca 1 00 Seiten 

Zubehörprelse* • 

Zehnertastatur 1 60 Mark 

Speichererweiterung 1 MByte 1 600 Mark 

Internes Modem I k.A. 

Wertungen 
Rechenleistung gut 

Display sehr gut 

Ausstattung sehr gut 

Tastatur gut 

Verarbeitung I gut 

Handbücher gut 

Gesamturteil I gut 

• Verl<.aufspreis des Testgerät es inklusive Festplatte. Preis des Grundgerät es: 
rund 1 4 000 Mari<.. " Preisangaben beruhen auf Informationen der HerstellerNartriebe und enthalten 

die gesetzli che Mehrwertsteuer. Marktpreise können abweichen. 
COMPUTER LIVE vergibt klassenbezogene Wertungen: sehr gut, gut, befriedigend, 
ausreochend, mangelhah 
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Auf der Rückseite 
drängeln sich die sieben 
Anschlüsse des 
Portables. Im Gehäuse 
nimmt der Akku (oben rechts) 
erstaunlich wenig 
Platz ein. 

leer ist, bleiben alle Daten und 
Programme erhalten. 

Lästig wirkt sich das Strom­
sparen nur dann aus, wenn 
man Programme von der flot­
ten 40-MByte-Festplatte nach 
einer Ruhepause laden will: 
Es dauert knapp sechs Sekun­
den, bis sie aufTouren kommt 
und die Daten überträgt (sie­
he COMPUTER LIVE 1190 
"Durchblick"). 

Durch einen genialen Trick 
schützt sich die Festplatte 
selbst, falls der Strom plötz­
lich ausfallen sollte: Sie ver­
wendet dann die restliche Be­
wegungsenergie der zwei Spei­
cherplatten, die mit 3500 Um­
drehungen pro Minute rotie­
ren, indem sie wie ein Fahr­
raddynamo Strom erzeugt. 
Mit dem abgezapften Not­
strom fährt sie noch rasch ihre 
Schreib-/Leseköpfe in eine si­
chere Parkposition zurück. 

Die Festplatte trägt viel zum 
Arbeitstempo des Portable 
bei. Knapp 700 KByte Daten 
werden pro Sekunde von der 
Festplatte in den Arbeitsspei­
cher übertragen, so daß der 1 
MByte große Speicher (RAM) 
theoretisch in 1,5 Sekunden 
gefüllt werden könnte. Wenn 
Daten geladen werden, muß 
der schnelle Motorola 68000-
Prozessor also nur selten auf 
die Festplatte warten. Durch 
die Taktfrequenz von 16 MHz 
schafft der Portable in der 
Praxis rund drei Viertel der 
Rechenpower eines Macintosh 
Il, obwohl dieser mit dem 
stärkeren Prozessor (Motorola 
68020) ausgestattet ist. 

Das automatische Formatie­
ren eines 18 Seiten langen 

Textes dauerte 33 Sekunden 
beim Mac li, während der 
tragbare Mac nach 38 Sekun­
den fertig war. Im Test mit 
der Textverarbeitung "Word" 
hängte der Altmeister den 
Newcomer deutlicher ab. 37 
Sekunden brauchte der Mac 
li, 50 Sekunden der Portable, 
um einen 20 Seiten langen 
Text mit Fußnoten und vielen 
Schriftarten im standardisier­
ten RTF-Format zu interpre­
tieren. Bei so rechenintensi­
ven Aufgaben verliert der Por­
table, weil er im Gegensatz 
zum Macintosh II nicht von ei­
nem mathematischen Copro­
zessor unterstützt wird. In der 
täglichen Praxis spürt man 
den Unterschied aber nur sel­
ten. Deshalb vergaben die Te­
ster ein "gut" in Sachen Ge­
schwindigkeit. 

Wer den Macintosh kennt, 
wird wegen der gewohnten 
Mac-Tastatur und der bekann­
ten Bedienung mit dem Porta­
ble nur wenig Probleme ha­
ben. Und an den Trackball ge­
wöhnt man sich rasch. Einige 
Details überzeugenjedoch we­
niger, etwa der klapprige Tra­
gegriff oder die schwergängige 
Akku-Abdeckung. 

Einen Nachteil bringt die 
komplette Ausstattung mit 
sich: Schwergewichtige 7,3 Ki­
logramm bringt der massive 
Schotte inklusive Akku und 
Festplatte auf die Waage. Mit 
Netzgerät, Handbüchern und 
der serienmäßigen Trageta­
sche sind es sogar zehn Kilo, 
die der Besitzer auf die leichte 
Schulter nehmen soll. 

c MPUTER FAZ I T  
Macintosh Portable: Nützlich 
wie ein Schweizer Taschen­
messer und prestigeträchtig 
wie ein Porsche. 

GREGOR NEUMANN 



J. Binz 
Das Mac-li-Kompendium 

Aus dem Inhalt: Erste Schritte auf 
dem Macintosh, die Macintosh-

)ienstprogramme, der Multifinder, 
Anwendungsprogramme für den 
Macintosh II, HyperCard, Musik, 
Programmiersprachen, Drucker, 

lonitore und Zusatzhardware, der 
Macintosh und MS-DOS, 

Kommunikation und 
Datenübertragung, Netzwerke. 

1 989, 280 Seiten 
ISBN 3-89090-697-4 

DM 69,- (sFr 63,50/öS 538,-) 

P. Wollschlaeger 
Maclntosh HyperCard 

Supergrafik mit HyperPaint, 
Anlegen eines neuen Stapels, 

:inführung in HyperTalk, Befehle, 
Funktionen und Operatoren, 
Kontrollstrukturen, Attribute, 

Stapelgestaltung. Mit vielen Tips 
und Tricks zur HyperCard. 

Programmierung und 
umfangreichem Anhang mit der 
Beschreibung aller HyperCard­

Befehle und -Funktionen. 
1 988, 3 1 2  Seiten 

ISBN 3-89090-656-7 
DM 69,- (sFr 63,50/öS 538,-) 

M. Breuer 
Macintosh PageMaker 3.0 

)ieses Buch erklärt die Arbeit mit 
.em Macintosh und die Erstellung 
ner Publikation mit PageMaker in 
ler Version 3.0. Der Auswahl des 

geeigneten Macintosh, der 
terlügbaren Peripherie sowie der 

Software-Umgebung sind 
einführende Kapitel gewidmet. 

1 989, 491 Seiten 
ISBN 3-89090-685-0 

DM 69,- (sFr 63,50/öS 538,-) 

\Jarmtosh 
FULDVlUTE 

PROFESSIONAL 

______ .,. 

r - - - - - - - - - - - - - - - - - - ,  
I INFO-COUPON I 
I Bitte senden Sie mir Ihr Gesamtverzeichnis mit Ober 500 1 
I aktuellen Computerbüchern und Software. 

I 
I I 
I Name I : Straße i 
I �sschne1den und schicken an Markt&Techmk Verlag AG, Buch- und _ I 
1 Software-Verlag Hans-Pinsel-Straße 2 8013 Haar bei MOnehen a. 2  � 1 
L - - - - - - - - - - - - - - - - - - �  

K. Thompson/T. Peterson 
FuiiWrlte Professional 
Aus dem Inhalt: Beschreibung der 
vier Anzeigearten, Darstellung der 
grundlegenden Textverarbeitungs­
funktionen, die zahlreichen 
Textzusätze (Fußnoten, Endnoten, 
Notizen, Rahmen), Grafikschnitt­
stelle, DTP-Funkt•onen, Verwaltung 
umfangreicher Dokumente. 
1 989, ca. 280 Seiten 
ISBN 3·89090-01 0-0 
DM 69,- (sFr 63,50/öS 538,-) 

G. Weschner 
Professionelles Gestalten mit 
PageMaker 
Ein Leitfaden für typografische 
Textgestaltung mitdem PageMaker. 
1 988, 236 Seiten 
ISBN 3-89090-584-6 
DM 69,- (sFr 63,50/öS 538,-) 

ln Vorbereitung: 
R. Wolff 
MacExcel für Einsteiger 
Lieferbar 1 .  Quartal 1990 
ca. 250 Seiten, inkl. Diskette 
ISBN 3-89090-798-9 
ca. DM 69,- (sFr 63,50/öS 538,-) 

ln Vorbereitung: 
G. Wiescher 
MS-Word Mac 4.0 
Lieferbar 1. Quartal 1 990 
ca. 250 Seiten, inkl. Diskette 
ISBN 3-89090-796-2 
ca. DM 69,- (sFr 63,50/öS 538,-) 

Markt&Technik-Bücher und 
-Software erhalten Sie bei 
Ihrem Buchhändler, in 
Computer-Fachgeschäften 
und in den Fachabteilungen 
der Warenhäuser. 

Markt&Technik 
Zeitschriften · Bücher 
Software · Schulung J 



Die nächste 
C MPUTEH 

erscheint am 
22. Februar 
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Gesucht: 
Deutschlands 

bester Compu­
terkenner 

Machen Sie mit, beantwor­
ten Sie 100 teils recht 

knifflige Fragen und 
gewinnen Sie Preise im 

Wert von über 100 000 Mark. 

Zehn Top-Als im Test 
Power at the price: was Sie 
heute für Ihr Geld verlangen 
können. 
Große Marktübersicht 
Alle 286er auf einen Blick 

Viren-Thriller 
Keine Angst mehr vor 

Computer-Viren: Ein Profi 
packt aus und verrät Ihnen 

die neuesten Abwehrmaßnah­
men für Amiga, ST und PC. 



Single­
Extra 

Einzelblattein­
züge: Das am 

meisten unter­
schätzte Zube-

hör für Ihren 
Drucker. COM­

PUTER LIVE 
testet vier 

preiswerte · 
Drucker mit 

diesem wichti­
gen Extra. 

Grafik mit 
Trick 
Lassen Sie Ihrer 
Kreativität freien 
Lauf: Mit Trick­
film-(Animations-) 
programmen 
kommt Bewegung 
auf den Bild­
schirm. Im großen 
Grafik-Extra 
zeigen drei 
Programme für 
Amiga, Atari und 
MS-DOS, was 
sie können. 
Animator, Deluxe 
Video, Cyber­
Paint. 

Oie Redaktion behält sich vor. Themen aus Aktualitätsgründen zu ändern 

y��� 
COMPUTER LIVE 3190 

Außerdem 
lesen Sie: 
• Test: 

Vier brandneue Laptops 

• Test: 
Wordperfect für den Atari 

• Test: 
Starwriter 5.0 für PCs 

• Test: 
Atari-Laptop Stacey 

• Report: 
Das Auto, das aus dem 
Computer kam 

• Mehr Erfolg mit: 
Sonderteil mit Tips 
zum Sammeln 
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"Hier steckst Du also seit 400 Jahren,, 



CompuCamp - - 1/sw �e. 
, ·-�- ' I ..  , W/,_ hrQ'�eh .r�e. . 

KOSTENLOS für 

alle Ha -Leser! 

DER NEUE GRATIS· 

KATALOG '90 -

NOCH MEHR 

COMPUTER 

NOCH MEHR 

SPORT ! 

Computer-, Sprach- und Sport­
ferien mit CompuCamp - das 
Programm der Superlative: 

1
1 

e ea...>s in SiicJ., MifW. und Nordd.utsdJond 
und - NEUI/I - in England 

I 
• =, CompulersptDd>- und 

I ICn 8asic und ßiiSCAI. über 
9 ffl � AM/G4.Kt.ww bü zu PC-

1 Einweiwng«� in dBASE IV, DTP und ASSEMBLER 

I 
e c:.o-.-� Hotdwol'flbm#eln und DFO fiir C64 und AMIG4 

I e 4 � EngliJd>.SprodJcurs. im ­
Cot,., in England - w.big kombinierbor 

I mit den Ccmpuler-Lcthrgangen 
1 e 21 Super-Sportlcune: Aud1 oinzeln buchbarl U.o. Sk� Snowboard, Bogsnsdlie&n, 76nnis. 
I Golf, W.nclwrfwl und dei-

ORIGINAL •AMERICAN SPORTSc-Kurs 
I e Der Sport-Hit: Das ersle Skoleboord-Comp in DeutsdJoncl mit inlflmotionolen Proli-Fohr«n I • AklivfM«< fiir Eimleiget; � und 

. . .  mehr Infor­
mationen im 
Gratiskatalog 
sofort mit 
dieser Karte 
anfordern ! 

Noch schneller geht's 
per CompuCamp-Hotllne: 

� 040/81 1081 I Kömer """ 10-18 )0/wn. NEU: E� }= � Im Friih;ohr, f'fingslen, Sommer, Hetbst und Winllr- - - - - - �- .....:. - -

t 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

Die Übersicht bewahren und Geld sparen! 
xJCWJJx ��u!Ir..�l 

Sammelordner für nur 7, -DM 
frei Haus, solange der Vorrat reicht! 

R e s  e .r v i e r u n g s c o u p o n 
Ich bestelle __ Happy Computer Sammelardner zum Preis von 7, -DM 
pro Ordner inklusive Versand und Verpackung (statt 14,-DM plus 3,-DM 
Versandkostenpauschale!) 

Rechnungssumme/ Scheck anbei 

fll, ll'......" 
. . .  und so einfach geht es: 

I. Schicken Sie bitte Jen Verrechnungsscheck zusammen mit diesem ausgefüllten Coupon im 
Briefumschlag an: Markt& Technik Verlag AG, 

Happy Computer Leserservice, 
Hans-Pinsel-Straße 2, BO 13 Haar acler 

2. Überweisen Sie Jen Rechnungsbetrag auf Jas Pastscheckkanta von Markt& Technik, 
Pastscheckkontonr. 14 199-803, Postscheckamt München uncl geben Sie bitte Jen Verwen­
clungszweck: Happy Computer Sammelorclner Sonderpreis auf cler Überweisung mit an! r Morke enthält 0,9 mg Nikotin und 13 m� Kondensor (Teer). (Durchschnillswerte noch DIN) 
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Der Bundesgesundheitsminister: Rouchen gefährdet Ihre Gesundheit. Der Rouch einer Zigarette dieser Morke enthält 0,9 mg Nikotin und 13 m� Kondensat {Teer). {Durchschnittswerte noch DIN) 



Schmeckt wie 'ne K äftige, meine Gazelle. 

-

Der Boodesgesurdlei1sminisler. Raudlm get;Wdet live Gesurdleil. Der Rauch einer� dieser Marke enthält: 0,7 mg Nikotin und 7 mg tcaxlensat (Teer). (I:Uthsdvut1swer ra:h DIN). 
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